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Nr. 182. 


Oſtmärkiſ 


Giſendungen ſind nicht an eine Perſon, 
können nicht berückſichtigt werden. 


Und Baſſermann ſprach. 
Als dr unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
den Nuflar derſtorbene Zar Alexander III. 
de on in einem offiziellen Trinkſpruch 
Freu 1 8 von Montenegro ſeinen „einzigen“ 
ie en nannte, da lächelte die böſe Welt, wie 
0 1 897 lächelt, wenn ein zahnloſer Löwe 
nit ei tungen ji aufs Altenteil zurückzieht und 
ir . Mäuslein Freundſchaft ſchließt. Wir 
legt ne daß es boshafte Leute geben wird, die 
mann. enſo deſpektierlich über Herrn Baſſer⸗ 
lieral denken. Der Führer der national⸗ 
u en Partei hat nämlich, nach Bülowſchen 
Bungee? ſich von dem Chefredakteur des Ham: 
und Bet Korreſpondenten interviewen laſſen 
vehmütia⸗ vielleicht halb unbewußt, eine etwas 
Freund e. Note angeſchlagen: der „einzige“ 
; Se mit dem verbunden die National: 
Wollen fun, den nächſten Wahlkampf ziehen 
bartel Cl danach die fortſchrittliche Volks⸗ 
ie Seinen at jein, meint Baſſermann, daß 
ſchle 01 15 ei den Hauptwahlen auch wieder 
wahlen. Abarten, wie bisher bei den Nach⸗ 
ich auf ir er trotzdem dächten ſie nicht daran, 
in ER ein anderes Bündnis zu ſtützen. 
e 3 mengehen mit der Sozialdemokratie, 
habe werde lermann, übrigens ſtets bekämpft 
abgelehnt e vom Magdeburger Parteitag ſicher 
em Zent werden; und ein Zuſammengehen mit 
den Ko rum, dem Bunde der Landwirte und 
nſervativen Heydebrandſcher Richtung 


ei erſt re 
Nein, 37; 


dein, fl cht ausgeſchloſſen. Das ſoll mannhaft 
hat di ngt imgrunde aber elegiſch. Jedenfalls 
Der eſe Außerung den Vorzug der Klarheit. 
un annheimer Moniteur des Herrn Baſſer⸗ 
en et auch bereits eiligſt die Konſe⸗ 
1 dieſer wahltaktiſchen Feſtlegung, 
Werde er die Nachricht dementiert, Baſſermann 
Dort in Wahlkreis Heidelberg kandidieren. 
wm könnte der nationalliberale 
55 ch nicht von ſeinen einzigen Freunden 
Foot See n wäre in der Stich⸗ 
f er konſervativen Unteritü oll⸗ 
Omen abhängig, terſtützung v 
aß war ſpielt Baſſermann mit dem Gedanken, 
babe zweierlei Art von Konſervativen gäbe, 
ö ide: nur die eine, die Heydebrandſche, polizei⸗ 
erl. ſei. Aber es würde Herrn Baſſermann 
a ich ſchwer fallen, nachzuweiſen, wo nun 
li die anderen ſtecken. Auf dem letzten 
135 ervativen Parteitage, der im vorigen 
dolle im großen Rheingoldſaal zu Berlin in 
fab Offentlichkeit ſtattfand, herrſchte, wie 
eine die liberalen Ohrenzeugen beſtätigen, 
Bein... ige, hochgemute und be⸗ 
is rte Stimmung. Es hat einmal ſo 
ej ; wie eine „KFonſervative Ver⸗ 
Any, ung“ gegeben, die von der Preſſe der 
Rechte für das Ferment der Zerſetzung auf der 
ma 95 gehalten wurde. Seit einiger Zeit hört 
oder don dieſer Vereinigung nur, daß der eine 
dien, er andere aus ihr Austritt. Der Führer 
damen zzeſſioniſtiſchen Bewegung, der tempe⸗ 
it le junge Rechtsanwalt Bredereck, 
f Partei offizieller Kandidat der konſervativen 
daher 1 0 Wahlkreiſe Oberbarnim. Es bleibt 
übrigens die konſervative Partei, für die es 
inanzr 55 bei der Abſtimmung über die Reichs⸗ 
wie eform keines Fraktionszwanges bedurfte, 
brandſche en Nationalliberalen, in Heyde⸗ 
Infferman Sinne geſchloſſen daſteht. 
Zieht ae Abſage gilt ihr alſo insgeſamt. 
Ühfige z daraus mit kühler Gelaſſenheit die 
Kompromiſgerung, unterſtützt ſie keine liberalen 
Baſſerman andidaten mehr, ſo wird Herr 
der fortf un tatſächlich mit feiner „Einzigen“, 
auf ; Hrittfichen Volkspartei, allein bleiben 
teits beter Flur. Dieſe Bundesgenoſſin hat be⸗ 
burg Ton Nachwahl in Cannſtatt⸗Ludwigs⸗ 
Mate agen aus Mangel an Menſchen⸗ 
derloren Jerſagt, ſodaß dieſer liberale Urſitz 
fünf and ging, genau fo, wie ſchon vorher bei 
Hochburgeten Nachwahlen die rote Flagge auf 
pflanzt gen der bürgerlichen Linken aufge⸗ 
ahnden iſt. Baſſermann ſcheint nicht 
urgangslos geweſen zu ſein, als er die 
ger Elegien von ſich gab. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Ein engliſches Huldigungstelegramm 
an den Kaiſer. 


Die Angehörigen der engliſchen Adult 


Schools (Fortbildungsſchulen), die zurzeit eine 


Informationsreiſe durchs Rheinland machen, 
ſandten dem Kaiſer von Düſſeldorf aus folgende 
Depeſche: „Hundert Mitglieder der über ganz 
England verbreiteten 100 000 Mitglieder 
zählenden Adult Schools, die Düſſeldorf und 
Frankfurt a. M. beſuchten, um den freundſchaft⸗ 
lichen Gefühlen des engliſchen Volkes gegen 
Deutſchland Ausdruck zu geben und die in 
Düſſeldorf und Frankfurt a. M. im Heim 
deutſcher Arbeiter herzlichſte und gaſtfreund⸗ 
ſchaftlichſte Aufnahme gefunden haben, bitten 
Eure Majeſtät, ihre ergebenſte Huldigung dar⸗ 
bringen und ihre Bewunderung für die deutſche 
Nation ausſprechen zu dürfen.“ 


Ausſöhnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm 
und dem Herzog von Cumberland. 


Alljährlich in den Sommermonden tauchen 
Nachrichten auf von einer bevorſtehenden 
Verſöhnung des preußiſchen Hofes mit den 
Cumberländern. Jetzt iſt ſie wieder da. 
Eine angeblich aus Gmunden ſtammende 
Wiener Meldung will wiſſen, Kaiſer Wilhelm 
werde Kaiſer Franz Joſef die Verſöhnung 
mit dem Herzog Ernſt von Cumberland, an 
der dem greiſen Kaiſer von Sſterreich viel 
gelegen ſei, quasi als Geburtstagsgeſchenk 
machen, und bei der Anweſenheit unſeres 
Kaiſers in Wien ſolle deſſen Begegnung 
mit dem Herzog ſtattfinden. Nach früheren 
Erfahrungen mit derartigen Nachrichten wird 
man auch dieſer ſkeptiſch gegenüberſtehen. 
Ru ache ſtellt ſie allerdings nicht in Aus⸗ 
icht. 


Führer ſich 


Profeſſor Schmoller über die Reform des 
preußiſchen Wahlrechts. 


Profeſſor v. Schmoller, der als Mitglied 
des Herrenhauſes hinſichtlich der Reform des 
des preußiſchen Wahlrechts mit der Wehrheit 
ſtimmte erklärt jetzt in dem von ihm heraus⸗ 
gegebenen Jahrbuch, Herr v. Bethmann 
Hollweg ſei von der Notwendigkeit einer 
Wahlreform überzeugt und werde den Ver⸗ 
ſuch wiederholen. Schmoller will nicht ohne 
weiteres die Übertragung des Reichstagswahl⸗ 
rechts auf Preußen; er verlangt aber die 
geheime und direkte Wahl. Für den Fall, 
daß es zu keiner Wahlreform komme, ſtellt 
er große Kataſtrophen in Ausſicht. Wenn 
Herr v. Bethmann Hollweg nicht mit ent⸗ 
ſchloſſenem Mute an die Aufgabe herantrete, 
eventuell auch gegen die Konſervativen, ſo 
überlaſſe er beſſer die Aufgabe einem neuen 
Miniſterpräſidenten. „Auch gegen die Konſer⸗ 
vativen“! Ja, können ſich denn die anderen 
Parteien unter einander über eine Wahl⸗ 
reform verſtändigen? Das können ja nicht 
einmal die Parteien, die grundſätzlich für die 
Einführung des allgemeinen, gleichen, ge⸗ 
heimen und direkten Wahlrechts in Preußen 
ſind: Sozialdemokraten, Volkspartei und 
Zentrum. Wie ſollen die ſich erſt mit denen 
verſtändigen, die eine Übertragung des Reichs⸗ 
tagswahlrechts auf Preußen nicht wollen, wie 
die Nationalliberalen und Profeſſor von 
Schmoller ſelbſt? 


Entwicklung der Börſenſteuer. 

Sehr erfreulich iſt in letzer Zeit die Ent⸗ 
wicklung, die inbezug auf die Einnahme die 
Börſenſteuer macht. Im Reichshaushalts⸗ 
etat für 1910 iſt ihre geſamte Jahresein⸗ 
nahme auf 62,5 Millionen Mark angenom⸗ 
men. Im erſten Viertel des laufenden 
Jahres hat der Stempel von Wertpapieren 
13,4 Millionen Mark, die Talonſteuer 1,2 
Millionen Mark und der Stempel von Kauf⸗ 
und ſonſtigen Anſchaffungsgeſchäften 5,9 
Millionen Mark erbracht. Das iſt eine Ge⸗ 
ſamteinnahmeſumme von 20,5 Millionen 
Mark. Da nach dem Etatsanſchlage ein 
Vierteljahr 15,6 Millionen Mark abzuwerfen 
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hätte ſo hat demnach die Wirklichkeit die 
Etatſchätzung im erſten Viertel 1910 um nicht 
weniger als rund 5 Millionen Mark über⸗ 
ſtiegen. Würde die Einnahme aus der 
Börſenſteuer das ganze Jahr hindurch ſich 
auf der jetzt erreichten Höhe halten, ſo würde 
für 1910 aus der Börſenſteuer 
fließen, wie noch in keinem Jahre vorher. 
Zentrum und Liberale. 

Am Sonntag fand in Wanne (Weſtfalen) 
eine Zentrumsverſammlung ſtatt, in der der 
Landtagsabgeordnete Grunenberg über die 
politiſche Lage ſprach. Der Redner wies auf 
den Gegenſatz zwiſchen Alt⸗ und Jungliberalen 
hin und gab am Schluſſe ſeiner Ausführungen 
als Parole für die nächſte Reichstagswahl in 
Bochum ⸗Gelſenkirchen⸗Hattingen⸗Herne⸗Witten 
die Aufforderung aus: Hinaus mit dem Sozial⸗ 
demokraten! Pfarrer Luft ſtimmte dem zu und 
empfahl gegebenenfalls in der Stichwahl ein 
Kompromiß mit den Altliberalen 
des Wahlkreiſes. Falls Nationalliberale und 
Sozialdemokraten in die Stichwahl kämen, 
würde dann das Zentrum den Liberalen 
wählen, vorausgeſetzt, daß man ihm Garantien 
in der Perſon des Kandidaten biete. 


Die Gehälter der bayriſchen Beamten. 

Die Kammer der Abgeordneten hat in 
ihrer geſtriegen Sitzung 195 Beamtenpetiti⸗ 
onen zur Gehaltsordnung und zum Beamten⸗ 
geſetz nach dem Ausſchußantrage erledigt. 
Der Finanzminiſter erklärte, daß der Mehr⸗ 
bedarf für die bevorſtehende Finanzperiode 
durch Steuerzuſchläge zu decken ſei und jede 
Neuausgabe eine weitere Steuererhöhung be⸗ 
dingt. Die Regierung müſſe ſich daher gegen 
jede Anderung des Gehaltsregulativs für die 
Beamten, ſowie auch gegen die Ausſchußan⸗ 
träge und die Petitionen, die pro Jahr 
700 000 Mark erforderten, ablehnend ver⸗ 
halten. Das Zentrum und die Freie Ver⸗ 
einigung zeigten ſich mit der Erklärung des 
Miniſters, indem ſie auch ihrerſeits auf die 


ungünſtige Finanzlage hinwieſen, einver- 
ſtanden. e 
Kündigung des öſterreichiſch⸗japaniſchen 


Handelsvertrages. 


Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet, 
hat der japaniſche Botſchafter am Mittwoch 
dem Miniſterium des Außern in Wien eine 
Note überreicht, in welcher der Handelsver⸗ 
trag mit Sſterreich⸗Ungarn gekündigt wird. 
Zugleich erklärt ſich darin die japaniſche Re⸗ 
gierung bereit, mit der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Regierung in Verhandlungen über ein 
neues handelspolitiſches Abkommen zu treten. 

Anfall des Prinzen der Niederlande. 

Der Gemahl der Königin der Nieder⸗ 
lande, Prinz Heinrich, erlitt wie gemeldet, am 
Mittwoch durch einen Sturz mit dem Fahr⸗ 
rad einen Schlüſſelbeinbruch. Der Prinz 
wollte ſich am Freitag zum Beſuch der Welt⸗ 
ausſtellung nach Brüſſel begeben; infolge 
des Unfalls hat dieſer Beſuch verſchoben 
werden müſſen. 


Engliſche Invaſionsſpielerei. 

Das Invaſionsſpiel in England hat dieſes 
Jahr neue intereſſante Eigenſchaften aufzu⸗ 
weiſen. Die Manöverleitung nimmt an, daß 
„der Feind“ nur Regimenter ſeines ſtehen⸗ 
den Heeres in England landen laſſen, daß 
aber die Verteidigung Englands Miliztruppen 
zufallen wird. Deshalb wird der Feind 
durch Abteilungen von Matroſen und der 
regulären Armee dargeſtellt, während mehrere 
Diviſionen der Territorialarmee als Ver⸗ 
teidiger auftreten. Wie Englands militäri⸗ 
ſche Sachverſtändige weiter behaupten, wird 
es der Feind angeſichts der ſtarken engliſchen 
Flotte nicht unternehmen, große Maſſen von 
Truppen zu landen, wohl aber mag er im⸗ 
ſtande ſein mit 5000 bis 10 000 Mann 
„Raids“ zu unternehmen. Solche haben 


nun in den letzten Tagen „trotz der ſcharfen 
Wacht der Territorialen“ in Dover, Suſſex, 
Harwich, Dorſet und Barrow ſtattgefunden. 


ein Ertrag 


An dem letzteren Orte begnügte ſich der 
Feind damit, die Werften zu „zerſtören“, 
worauf er wieder abfuhr. Auch in Aber⸗ 
dovey, an der Küſte von Wales, ſollen heute 
„Feinde“ landen. In Kent wurden die 
Territorialen zurückgeworfen. Der Feind hat 
alle ſeine Kräfte geſammelt und marſchiert 
auf Canterbury, in deſſen Nähe die ent⸗ 
ſcheidende Schlacht geſchlagen werden ſoll. 

Die Englandreiſe des Königs Alfons. 

Der König und die Königin von Spanien 
ſind geſtern Vormittag von Paris nach Cowes 
abgereiſt. 

Der König und die Königin von 
Spanien 

ſind zum Beſuch der Prinzeſſin Battenberg 
auf der Inſel Wight eingetroffen. 

Der Konflikt zwiſchen Spanien und 

dem Vatikan 

hat ſich verſchärft. Der ſpaniſche Geſandte 
beim Vatikan iſt abberufen worden, und im 
Vatikan wird erwogen, ob nun auch der 
päpſtliche Nuntius aus Madrid abzuberufen 
ſei. — König Alfons von Spanien hat der⸗ 
weil dem Präſidenten der franzöſiſchen Repu⸗ 
blik, die das Tiſchtuch zwiſchen ſich und dem 
Vatikan ſchon ganz und gar durchſchnitten 
hat, einen Beſuch abgeſtattet. 


Erledigung eines türkiſch⸗griechiſchen 
Zwiſchenfalls. 


Die griechiſche Regierung hat die griechi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Konſtantinopel ver⸗ 
ſtändigt, daß ſie nach erfolgtem Dementi den 
durch das Interview des türkiſchen Geſandten 
in Athen entſtandenen Zwiſchenfall als er⸗ 
ledigt betrachte. 


ö Zur Kretafrage. : 

Der Ausbruch offener Feindſeligkeiten 
zwiſchen der Türkei und Griechenland iſt ja 
vermieden worden; dagegen iſt ein ſtiller 
Krieg zwiſchen beiden im Gange. Die 
Haltung Griechenlands in der Kretafrage iſt 
nach wie vor nicht zweifelsfrei, und die türki⸗ 
ſche Boykottbewegung gegen griechiſche Waren 
iſt im Zunehmen. Das griechiſche Kabinett 
will ſich darüber bei den Mächten beſchweren. 

Der Druſenaufſtand. 

Zu den letzten Unruhen in Paläſtina 
wird dem „Daily Telegraph“ noch aus 
Konſtantinopel telegraphiert, daß die Druſen⸗ 
ſtämme Dörfer in dem Chaurandiſtrikte über⸗ 
fielen und ausplünderten. Die Bewohner, 
Chriſten wie Muhammedaner, wurden maſſa⸗ 
kriert. 
Dörfer Mahariah Ghaſſem und Jaiſſeh. Die 
Druſen ſchnitten ferner alle Telegraphen⸗ 
drähte durch. Der genannte Korreſpondent 
fügt hinzu, daß die Pforte bisher verſucht 
habe, den Ernſt der Lage in dieſer Gegend 
zu verheimlichen, daß aber die bereits bekannt 
gewordene Stärke der Expedition zeige, 
welchen Umfang der Druſenaufſtand ange⸗ 
nommen hat. f 

Perſien vor einer neuen Revolution. 

Perſien ſteht am Vorabend einer neuen 
Revolution. Die Regierung iſt ohne jede 
Macht, da die Gouverneure der Provinzen 
völlig ſelbſtherrlich ſchalten und im geheimen 
die Rückkehr des alten Schahs betreiben. Die 
Gouverneure der Provinzen Choraſſan und 
Chuſiſtan ſind bereits ſeit Monaten ihres 
Amtes entſetzt, trotzdem amtieren ſie ruhig 
weiter, da die Regierung keine Truppenmacht 
in die Provinzen zu entſenden wagt aus 
Furcht vor Aufſtänden in Teheran. In den 
Moſcheen in Meſched wird für die Rückkehr des 
früheren Schahs gebetet. ber Teheran iſt der 
Belagerungszuſtand verhängt worden. Die 
Truppen in der Hauptſtadt erhalten trotz der 
finanziellen Schwierigkeiten der Regierung 
bereits ſeit Wochen erhöhte Löhnung. 

Venezuela 
macht wieder einmal von ſich reden. Die 
dortige Regierung bat eine Verſchwörung 


Beſonders ſtark gelitten haben die 


— — —— 


zur Ermordung des Präſident Gomez ent- 
deckt. Vermutlich wird der frühere Präſident 
Sa damit in Zuſammenhang gebracht 
werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Auguſt 1910. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Donnerstag Mittag in Gegenwart des 
Staatsſekrtärs des Auswärtigen v. Kiderlen⸗ 
Waechter den bisherigen chineſiſchen Geſandten 
Yin-Tihang, dem er ſein lebensgroßes 
Porträt in goldenem Rahmen zum Präſent 
machte, in Abſchieds⸗Audienz, und den neu⸗ 
ernannten chineſiſchen Geſandten Liang⸗Tſchang 
in Antrittsaudenz. 

— Prinz Heinrich hat einen Präſentier⸗ 
marſch für die kaiſerliche erſte Matroſendivi⸗ 
ſion komponiert, der jetzt auch für Infanterie⸗ 
kapellen inſtrumentiert worden iſt. 

— Zur Einweihung des Poſener Reſidenz⸗ 
ſchloſſes werden außer dem Kaiſerpaar auch 
das Kronprinzenpaar ſowie Prinz und 
Prinzeſſin Eitel Friedrich am 19. Auguſt in 
Poſen eintreffen. Die Einweihung erfolgt 
am 20. Auguſt. Vermutlich werden die 
kaiſerlichen Herrſchaften noch einige Tage, 
wahrſcheinlich bis zum 22. oder 23. Auguſt 
in Poſen bleiben. 

— Graf v. Limburg⸗Stirum, der frühere 
Führer der konſervativen Fraktion des Reichs⸗ 
tags, vollendet am Sonnabend ſein 75. 
Lebensjahr. 

— Der Berliner Rechtsanwalt Walter 
Braun iſt zum Vormund der Frau von 
Schönebeck⸗Weber ernannt worden. 

— Der Weltkongreß für freies Chriſten⸗ 
tum tritt am Freitag in Berlin zuſammen. 
An Hauptthemata des Kongreſſes, auf dem 
Vertreter aller Völker der Erde ſprechen 
werden, ſind: Die Religion und ihr Ver⸗ 
hältnis zur Sozialen Frage, zur Enthaltſam⸗ 
keit, zum Völkerfrieden und zur Frauenfrage. 
— Der kaliforniſche Zoologe Jordan wird 
auf dem Kongreß einen Vortrag halten, man 
ſolle im Intereſſe eines kräftigen Nachwuchſes 
die Kriege verbieten, welche die kräftigſten 
Männer dahinraffen, und ſolle ein Geſetz er⸗ 
laſſen, wonach Seetiere nur innherhalb drei 
Meilen von der Küſte getötet werden dürften; 
dieſes Geſetz ſollte man auf die Menſchheit 


ausdehnen und damit die Seekriege unmöglich 
machen. 


Arbeiterbewegung. 


Was ein eventuelles Übergreifen der Ham⸗ 
burger Werftarbeiterbewegung auf die 
Stettiner Seeſchiffswerften anbelangt, 
ſo hat eine geſtern Vormittag vorgenommene 
Umfrage bei den Stettiner Werften ergeben, daß 
bis jetzt zu dieſem Zwecke die Arbeiter an die 
Arbeitgeberorganiſation noch nicht herangetreten 
ſind. Die Stellungnahme der Stettiner Werften 
iſt abhängig von den Beſchlüſſen der geſtern Nach⸗ 


mittag um 2½ͤ Uhr in Hamburg abgehaltenen Sitzung 
des Geſamtvorſtandes der dortigen Seeſchiffahrts⸗ 
werften. Auf das Ergebnis dieſer Sitzung wird 
es ankommen, ob ſich die Stettiner Arbeitgeber⸗ 
organiſation zu einer Ausſperrung entſchließen 
wird oder nicht. 


Venizelos. 

Der zurzeit am meiſten genannte und wohl 
auch der fähigſte unter den Staatsmännern 
Kretas und Griechenlands Venizelos ſteht im 
Alter von 45 Jahren. Er iſt in Kanea auf 
Kreta geboren und hat in Athen Jura ſtudiert. 
In den politiſchen Wirren auf ſeiner Heimat⸗ 
inſel ſpielte er ſchon ſeit 1896 eine führende 
Rolle, war Juſtizminiſter unter der Regierung 
des Prinzen Georg von Griechenland, leitete 
ſpäter erfolgreich die Oppoſttion gegen dieſen 
und war in den letzten drei Jahren, während 
Kreta ohne Generalgouverneur ſich ſelbſt re⸗ 
gierte, mit einigen Unterbrechungen Miniſter⸗ 
präſident und ſomit der eigentliche Regent des 
Landes. Zwiſchendurch war er auch als Rat⸗ 
geber in den innerpolitiſchen Angelegenheiten 
des Königreichs Griechenland, beſonders in der 
Kriſis des verfloſſenen Winters, mit Erfolg 
tätig. Sein Verdienſt iſt es, wenn in der 
jüngſten Zeit eine gefährliche Zuspitzung der 
kretiſchen Frage noch vermieden wurde, indem 


oberſt v. d. Gol 


er die Nationalverſammkung der Inſel bewog, 
im letzten Augenblick den Forderungen der 
Schutzmächte nachzugeben und ſich auf längere 
Zeit zu vertagen. Gegenwärtig iſt Venizelos 
auf einer Erholungsreiſe begriffen, die ihn zu⸗ 
nächſt nach Athen geführt hat. 


Ausland. 


Paris, 4. Auguſt. In der Nähe eines 
iſoliert liegenden Pavillons der Werkſtätten 
von Clemens Baillart in Levallois⸗Perret 
iſt heute nacht eine Bombe explodiert und hat 
bedeutenden Sachſchaden angerichtet. An der⸗ 
ſelben Stelle wurde eine zweite mit Zünd⸗ 
ſchnur verſehene Bombe aufgefunden, die ver⸗ 
ſagt hatte. 5 

London, 4. Auguſt. Zu Ehren der hier zu 
Beſuch weilenden Mitglieder der deutſchen 
Landwirtſchaftsgeſellſchaft gab die National 
Farmers Union heute ein Frühſtück, bei dem 
der Präſident der Anion Colin Campbell die 
Gäſte als Bürger einer großen befreundeten 
Nation begrüßte. Landwirtſchaftsminiſter Earl 
Carrington brachte einen Trinkſpruch auf den 
deutſchen Kaiſer aus und führte weiter aus, 
er habe, als er König Georg und den deutſchen 
Kaiſer gemeinſam an der Bahre König 
Eduards ſtehen ſah, die Empfindung gehabt, 
daß die von den beiden Herrſchern vertretenen 
Nationen nicht nur auf dem Gebiete des 
Handels friedlich mit einander wetteifern 
ſollten, ſondern daß ſie die höhere und heiligere 
Beſtimmung hätten, Schulter an Schulter bei 
einander zu ſtehen in der Erhaltung des Welt⸗ 
friedens. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 4. Auguſt. (Kreiswieſenbaumeiſter⸗Amt. 
Diebſtahl.) Der Kreisausſchuß hat eine Geſchäftsan⸗ 
weiſung für den vom hieſigen Streife angeſtellten Kreis⸗ 
wieſenbaumeiſter erlaſſen. Dieſer iſt danach auch ver⸗ 
pflichtet, bei allen beſtehenden oder noch zu bildenden 
Waſſergenoſſenſchaften das Amt eines Vorſtehers, Rech⸗ 
ners oder Technikers zu übernehmen. Er iſt lediglich 
auf ſeine Dienſtbezüge angewieſen; alle Einnahmen 
aus ſeiner Tätigkeit fließen dem Kreiſe zu, der darüber 
eine Gebührenordnung aufgeſtellt hat. — Dem Beſitzer 
Kühn in Hohenkirch wurden heute nach feiner Angabe 
1000 Mark entwendet; die polizeilichen Nachforſchungen 
führten bisher nicht zur Auffindung des Geldes. 

Schwetz, 3. Auguſt. (Im Alter von 85 Jahren) 
verſtarb hier die Ehefrau des Schneldermelſters Jakob 
Litthauer. Die Eheleute wollten am 22. Auguſt d. J. 
die diamantene Hochzeit feiern; die Vorbereitungen hier⸗ 
zu waren bereits getroffen. 

Graudenz, 3. 3 (Auf ſeiner Beſichti⸗ 
ungsreiſe des 17. Armeekorps 3. heute Abend 
eneraloberſt Freiherr v. d. Goltz, Inſpekteur der 

6. Armee⸗Inſpektion, in Graudenz ein, i 
72. Infanterie⸗Brigade zu beſichtigen. 
d. G wird vom or und Militär⸗ 
attachs bet der türkiſchen Botſchaft Enver Bey und 
wei anderen türkiſchen Offizieren des türkiſchen 
Generalſtabes begleitet. Tags darauf reiſten die 
Herren weiter. ? 

Neumark (Weſtpr.), 3. Auguſt. (Feuer.) Heute, nach⸗ 
mittags 5¼ Uhr, brannte die dem Dampfmühlenbeſitzer 
Schubring-Reumart gehörende Dampfziegelei nieder. 
Vernichtek find der Ziegeleſofen nebſt anſchließendem 
Aufbewahrungsort für die Ziegel. Mitvernichtet ſind 
ca. 5000 Ziegel. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 5 

Dt.⸗Krone, 3. Auguſt. (Ernüchterung.) Die 
nach Nomadenleben durſtende und mit dem Zirkus 
„Union“ davongeeilte 17 jährige Franziska Rön⸗ 
ſpieß iſt bereits wieder in die elterliche Wohnung 
zurückgeführt worden. 

Pr.⸗Stargard, 2. Auguſt. (Ein Hochſtapler,) 
der ſich ſeit Anfang Juli unter dem Namen Timm⸗ 
reck in Pr.⸗Stargard aufhielt, iſt verhaftet worden. 
T. machte ſich durch reichliches Geldausgaben und 
. Benehmen raſch bei einem Teil der 

ürgerſchaft beliebt. Der feine en entwidelte 
ſich allmählich, ließ an ſeinem äu eren Menſchen 
nichts zu wünſchen übrig und fand Eingang in 
beſſere Bürgerkreiſe. Er verſäumte nicht, den 
ſoliden Mann zu ſpielen, und fuhr in der Um⸗ 
as umher, um ſich ein Gut wegen Kaufs anzu⸗ 
e 

f 


um Die 
General: 


en. Als er am Sonnabend nach Bordzichow 
efahren war, um ſich ebenfalls wieder einen 
rundbeſitz anzuſehen, wurde er plötzlich in Star⸗ 
gard aus ſeiner Kutsche heraus verhaftet und zu⸗ 
rückbehalten. Er ſoll von früher her eine Braut 
und außerdem noch ein Mädchen mit einem Kinde 
beſitzen, außerdem aber das Haus ſeines Bruders 
in der Nacht 117 verlaſſen haben, um ſich auf 
ſeine romant i eiſe zu begeben. Da ſein 
Bruder ein reicher Beſitzer iſt, hatte er viele Be⸗ 
kannte, mit denen er in Geſchäftsverbindung ſtand. 
arauf baute der mittelloſe Landwirt R. Timmreck 
ſeinen Plan. Er ſchrieb unter dem Namen ſeines 
Bruders an deſſen Bekannte telegraphiſch um Geld, 
mit dem Bemerken, daß er (ſein Bruder) baden 
in Stargard weile und Geld benötige. Dieſe 
Benden ſodann im Glauben, es gelte ſeinem 
zruder, 400, 600 und 800 Mark. Schließlich kam 
die Sache ſeinem Bruder zu Ohren, und während 
ſich R. Timmreck mit Geldausgaben amüſierte und 
nach Bordzichow gefahren war, um den künftigen 
Landwirt zu ſpielen, erſtattete ſein Bruder hier 
Anzeige gegen ihn, worauf die Polizei zur Ver⸗ 
ng ſchritt und ihn nach dem Mie uche 5 
efängnis in Sicherheit brachte, wo er der Be⸗ 
rang wegen Betrugs und „ 
entgegenſehen wird. Von den erhobenen 1800 Mk. 
fand man bei ihm nur noch 655,90 Mk. Hinzu⸗ 
zufügen 15 noch, daß T. ſich am Donnerstag voriger 
Woche mit der Tochter eines hieſigen Schloſſer⸗ 
meiſters verlobte und ſeine Braut mit kostbaren 
Geſchenken überhäufte. Gegen ihn lagen auch 
Haftbefehle aus Elbing und anderen Städten bet 
der hieſigen Polizei vor. Bei Schuhmacher, 
Schneider und Goldwarenhändler war er gern 
geſehen, da er immer Engros einkaufte. 

Gumbinnen, 3. Auguſt. (Erſchoſſen) hat ſich am 
Dienstag in Norutſchatſchen der von einer auswärtigen 
Firma hier beihäftigte Stuckateur Stanislaus Zelenfa. 
Er ſtammt aus Ckyn in Böhmen und hinterläßt eine 
Frau und drei kleine Kinder. Z. iſt bereits ſeit 17 
Wochen hier tätig und hat bis 15 Mark pro Tag ver⸗ 
dient: an ſeine Frau hat der Verſtorbene alle 2 Wochen 
100 Mark geſchickt. 


Königsberg, 3. Auguſt. (über ein Bootsunglück) 
wird von hier berichtet: Fünf junge, dem Arbeſter⸗ 
ſtande angehörige Leute, die eine Gondelpartie auf 
dem Pregel nach Arnau zu unternahmen, kenterten 
mit ihrem Boot und ſtürzten ins Waſſer. Zwei 
konnten ſich ſchwimmend ans Land retten. Zwei andere 
wurden im letzten Augenblick mit Unterſtützung eines 
zur Hilfe herbeieilenden Bootsmannes vom Tode des 


ale gerettet, der fünfe, Arbeiter Emil Marienfeld 
ertrank. 


Poſen, 2. Auguft. (Aus dem polniſchen Lager.) Die 
Meldung, daß der Literarhiſtorſker Dr. Jaworski fein 
Stadtverordnekenmandat deshalb nledergelegt habe, weil 
die polniſche Fraktion wegen ihrer Zuſtimmung zu der 
Bewilligung von 30 000 Mark für die Straßenaus⸗ 
ſchmückung beim Kaiſerbeſuch im Auguſt d. Is. heftigen 
Angriffen ſeitens der demokratiſchen Preſſe ausgeſetzt 
war, trifft nach dem „Bromberger Tageblatt“ nicht zu 
und iſt eine blanke Erfindung. Dr. Jaworski hat ſein 
Mandat, wie ihm naheſtehende Blätter erklären, des⸗ 
halb niedergelegt, weil ihn feine persönlichen, privaten 
Intereſſen dazu zwangen. Ebenſo unzutreffend iſt, daß 
auch noch ein anderer Stadtverordneter aus der gleichen 
Veranlaſſung ſich mit Rückttittsgedanken trage. Wohl 
mag dieſer und jener polniſche Stadtverordnete die Alb: 
ſicht haben, nach Ablauf ſeines Mandats nicht wieder 
zu kandidieren. Der Grund hierfür liegt aber in den 
unerquicklichen politiſchen Verhällniſſen, nicht in dem 
Weichen vor dem Radikalismus. Die Ausübung eines 
Stadtverordnetenmandats iſt ein Opfer, das für das 
kleine Häuflein Polen (7 gegen einige fünfzig Deutſche, 
obwohl die Polen etwa 60 Prozent der Einwohnerzahl 
bilden) um ſo fühlbarer wird, als ſie nichts zu erreichen 
vermögen, weil jeder Sache ein politifher Anſtrich ge⸗ 
geben wird, die Deutſchen dann eine geſchloſſene Phalanx 
bilden und die Polen niederſtimmen. Daß dle Vergeb⸗ 
lichkeit allen Bemühens unter ſolchen Umſtänden zur 
Mutloſigkeit führen kann und führt, kann nicht weiter 
verwundern. Das zeitliche Zuſammentreffen der von 
Dr. Jaworski ſchon lange geplanten Niederlegung feines 
Mandats mit der Bewilligung der 30 000 Mark zum 
Kaiferempfange läßt die erſte Kombinatlon erklärlich er⸗ 
ſcheinen, iſt aber nicht richtig. 

Poſen, 3. Auguſt. (Verurteilung) Bei der Wahl⸗ 
rechtsreform hat eine Herrenhausrede des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Wilms bei den Liberalen vlel Widerſpruch 
gefunden, in der er erklärte, daß er bel Aufhebung des 
Reichstagswahlrechts der Erweiterung des Landlags⸗ 
wahlrechts den Vorzug geben würde. In einer im 
Saale des Zoologiſchen Gartens abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung der freifinnigen Volkspartei, die ſich vor⸗ 
wiegend mit dieſer Rede zu befaſſen hatte, bezeichnete 
der ſozialdemokratiſche Schuhwarenhändler Ernſt David 
das Perhalten des Oberbürgermeiſters als eine Schande 
für die Stadt Poſen. Das Schöffengericht verurteilte 
heute David dafür zu einer Geldſtrafe von 30 Mark. 

Köslin, 3. Auguſt. (Verurteilung.) Die hieſige 
Strafkammer verurteilte den 30jährigen Lehrer Alfred 
Preuß aus Kowanz bei Köslin, dem eine Reihe Ver⸗ 
fehlungen gegen § 176 Abſatz 3 (unzüchtige Hand⸗ 
lungen an noch nicht 14jährigen Perſonen) zur Laſt 
gelegt wurde, zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren 
Ehrverluſt. 

— ͤ—————— — 
En Sonn . Te enenucerseraen 


Der Diehitand in Preußen. 


Nachdruck verboten). 

Die endgiltigen Ergebniſſe der außerordent⸗ 
lichen Viehzählung in Preußen vom 1. Dezember 
1909 find ſoeben von der amtlichen Zentrale zu⸗ 
ſammengeſtellt worden. Sie ergeben wiederum 
eine außerordentliche Steigerung des Viehſtandes 
im preußiſchen Staate. Von den überhaupt in der 
Monarchte vorhandenen 3 809 856 Gehöften beſaßen 
2 608 979 einen Viehſtand. Die viehhaltenden 
Gehöfte waren am zahlreichſten in der Rhein⸗ 
provinz, wo es deren 358 338 gab, während 
Schleswig⸗Holſtein mit 118 651 viehhaltenden Ge⸗ 
höften an letzter Stelle ſteht. Von allen Vieh⸗ 
arten — es kommen als wirtſchaftlich bedeutend 
nur Pferde, Rinder, Schafe und Schweine inbe⸗ 
tracht — waren die Schweine am ſtärkſten ver⸗ 
treten. Vom edlen Borſtenvieh wurden nicht 
weniger als 14 162 367 gezählt, und zwar weitaus 
am meiſten — 2381458 — in der Provinz Han⸗ 
nover. Die Provinz Sachſen mit dem nächſt 
höheren Schweinebeſtande hatte nur 1440 828 Stück 
aufzuweiſen, während Heſſen⸗Naſſau mit 626.079 
Schweinen am wenigſten beſitzt. Nächſt den 
Schweinen waren im preußiſchen Staate die Rinder 
am ſtärkſten vertreten; deren wurden 11763 161 — 
darunter mehr als 6% Millionen Milchkühe — 
gezählt. Die rindviehreichſte Provinz Preußens 
iſt Schleſien, die ärmſte wiederum Heſſen⸗Naſſau; 
hier gab es 576 778, dort 1577 515 Rinder. Schafe 
gab es in Preußen nach der letzten Zählung 
4975 682, davon 1,5 Millionen Stück unter einem 
Jahre alt. Am meiſten Schafzucht wird offenbar 
in Pommern getrieben, denn ein Fünftel aller 
Schafe — genau 986 358 Stück — entfielen bei der 
Zählung allein auf dieſe Provinz, während die 
Rheinprovinz mit nur 116 000 Stück an letzter 
Stelle aufgeführt iſt. Von den genannten vier 
Arten des Viehſtandes iſt der Zahl nach am ge⸗ 
ringſten das Pferd vertreten, natürlich nur der 
Zahl, nicht dem Werte nach; denn die 3 077 946 
am 1. Dezember vorigen Jahres in Preußen vor⸗ 
handen geweſenen Pferde repräſentieren natürlich 
einen weitaus höheren Wert, als die 5 Millionen 
Schafe. Von den einzelnen Provinzen in Preußen 
hatte natürlich Oſtpreußen weitaus die meiſten 
Pferde. In dieſer für die deutſche Pferdezucht 
klaſſiſchen Provinz wurden 471 472 Stück gezählt 
gegen reichlich 86000 in Heſſen⸗Naſſau. In 
Schleſien, wo es nächſt Ostpreußen die meiſten 
Pferde gab, waren immerhin nur 332 421 vor⸗ 
handen. 

Angefügt ſeien noch einige Reſultate der letzten 
Viehzählung in Berlin. Dort waren — natur⸗ 
gemäß — die Pferde mit faſt 50 000 Stück am 
ſtürkſten vertreten und am wenigſten die Schafe 
mit 4292 Stück. Nahezu gleich war mit reichlich 
12 000 Stück die Zahl der Rinder und Schweine. 

In unſerer Provinz Weſtpreußen gab es 
überhaupt 165168 Gehöfte; davon hatten 134 134 
einen Viehſtand. Auf dieſen wurden 256 097 Pferde, 
703 276 Rinder, 451477 Schafe und 857 639 
Schweine gezählt Von dieſen Summen entfielen 


auf den Kreis Thorn (Stadt und Land) 


2088 bezw. 9729 Pferde einſchließlich Milittk 
pferde; davon waren 2046 bezw. 7397 Stück vier 
Jahre und darüber alt. Rinder wurden bei 19 8 
369 bezw. 27 498 gezählt, und zwar 19 bezw. 19 
Kälber unter drei Monate alt und 317 bezw. 
15 828 Milchkühe. Die Zahl der Schafe in unſeten 
Kreiſe betrug 10 bezw. 19 602 und die der Swen 
1571 bezw. 31 796. Davon waren 993 bezw. 18408 
unter einem halben Jahre und 88 bezw. 4843 über 
ein Jahr alt. Die Zahl der Gehöfte in unſerem 
Kreiſe betrug 2156 bezw. 5308; davon hatten 
bezw. 4734 einen Viehſtand. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. Auguſt h 

— Zu den Kaiſertagen in Danzig) Se. 
Provinz Weſtpreußen hatte, wie mitgeteilt, f 
Majeſtät den Kaiſer gebeten, anläßlich des Beleg 1 
Dan ig an einem Feſtmahl der Provinz, das der ff 
vinzial⸗Landtag veranftaltet, teilzunehmen. Darau all 
jetzt bei der Provinzialverwaltung vom Hofma ch mit 
amt die Antwort eingegangen, daß der Monarch 0 
Rückſicht auf andere Dispositionen nicht in der de 3 
ſei, an dem Eſſen teilzunehmen. Die Mitglieder fü 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Landtages werden da y 
aber wahrſcheinlich Gelegenheit haben, an en, 
Ständeeſſen in der Marienburg teilzunehge. 
dem der Kaiſer bekanntlich beiwohnen wird. Der 591 
Oberpräſident hat bereits vor einiger 8 gebeten, 1 
dem Eſſen ſämtliche Mitglieder des Landtages f 
laden, doch iſt eine endgültige Entſcheidung darüber n 
nicht getroffen. 

— VVV 
Armee.) eamte der Militärverwaltung: 0 
burger, Oberzahlmeiſter a. D., durch allerböchſte ech 
binettsordre vom 30. 6. 1910 der Charakter als 
nungsrat verliehen. Hi 50 

— (Perſonalien bei der Just ine 
Der Gerichtsaſſeſſor Schroetter aus Danzig 1 im 
folge feiner Ernennung zum Vizekonſul fan 
Generalkonſulat in Kapſtadt aus dem Justieren 
ausgeſchieden. — Der Referendar Dr. effot 
Felſch aus Marienburg iſt zum Gerichts aſſe 
ernannt. 8 

— (DOftmartenveretin) Die KL 
Ba Danzig des en Oſtmarkenvereins, fe 

ätigkeit ſich auf Weſtpreußen und Pommern 105 
lich der Oder erſtreckt, gib a ihren Jah 1 
bericht über das Geſchäftsjahr 1909 heraus. abe, 
geſchloſſener Bl 
Lage in Weſtpreuße 


2 7 
„Das Polentum in der Kaſchubei und Jin 
pommern“, Ein weiteres Kapitel beschäftigt Is 
mit der „Organiſation des Polentums“, ein dri 3 
mit den „Ergebniſſen der Oſtmarkenpolitik“ 1 
allgemeinen nimmt nach den ſtatiſtiſchen er 11 
niſſen das Deutſchtum hauptſächlich in den ichen 
polniſchen, das Polentum in den ſtark den 
Kreiſen zu. Auf dem Gütermarkt iſt infolge 


Bodengeſetzgebung eine erhebliche Beſſerung Ver⸗ 


etreten, wenn auch immer noch bedeutende 


luste an deutſchem Grund und Boden zul heilt 


ind. Das nkaufsergebnis der Anſſiedel 4 
kommiſſion ſeit 1887 beträgt 114516 Hektar, d 
4,49 Prozent der Bodenfläche der ganzen ſehi⸗ 
reichen Provinz Weſtpreußen. Der verdeu s 
Einfluß dieſer Bodenpolitik iſt unverkennter' on 
zeigt ſich beſonders bei denjenigen Städten die Kinds 
einem Kranz von Anſiedelungen umgeben age 
3. B. bei Brieſen, Schönſee Zur praktiſchen a 
keit des Vereins im Jahre 1909 wird berf det 
daß Ende 1909 in Weſtpreußen 9397 Mitgli 06: 
(1906: 6850), in Hinterpommern 1592 en 
1200) Mit lieder organiſtert waren. Ortsgrun 
beſtanden Ende 1909 in Weſtpreußen 66 1 
1908: 61). Innerhalb der Ortsgruppen fanden 33 
Weſtpreußen 105 ordentliche Verſammlungesz ii 
Vorſtandsſitzungen, 20 Bismarckfeiern, 48 ut 
unterhaltungsabende, in Berent und den und 
liegenden Dörfern allein 10 ſolcher Abende el 
7 Deutſche Tage ſtatt, in F 22 O 
liche Verſammlungen, 24 Vorſtandsſitzungen, I ein 
marckfeier, 2 Volksunterhaltungsabende un g 
Deutſcher Tag. Faſt an allen Unterhaltungen 
abenden fanden Vorträge Lichtbildervor ührußſelt 
und dergleichen ſtatt. Der Geſchäftsführer der 
bei 39 Ortsgruppen Vorträge. Die Za ge⸗ 
Frauenmitglieder iſt in Weſtpreußen auf 520 
ſtiegen, in Pommern find es 88. if‘ 
— (Der weſtpreußiſche Botaf ne 
Zoologiſche Verein) lädt feine Mitg. und 
zu einer Exkurſion durch die Darsluber For a 
zu der ſogenannten „Tropfſtein“⸗Höhle von Die 
im Kreiſe Putzig, am 14. Auguſt d. Is. 1 m 
Höhle gehört zu den größten Seltenheite 
norddeutſchen Flachlande. gust, 
4 
bingen 


ell 
Schweiz (Suktafe und Cadinen) und für die dug 
evtl. nad 
Gale 
e 
Nomine 
Heide und Trakehnen gewählt werden. PL 
— (Eine Vorſtands⸗ Sitzung 
neuen weſtpreußiſchen Lehren 
eins fand in Marienburg ſtatt. 62150 1 
beſchloſſen, eine Petition an die Regiern u den 
Danzig wegen Gleichlegung der Oſterferien 6 chulen 
Volksſchulen des Bezirks Danzig mit den 8 ine 
im Bezirk Marienwerder abzuſenden. ggeld, 
Petition an den Provinzialrat, das Woh nachfall 
um ein Drittel höher feſtzuſetzen, wurde een in 
abgeſchickt. Eine Beihilfe für die zu Pfingl urde 
Marienburg veranſtaltete Hauptverſammlung. aus 
dem Kreisverein nachträglich bewilligt. 2 die 
kunft ſoll bei der Hauptverſammlung Jeſibeitral 
Verſammlung beſuchende Mitglied einen gef f mim 
von 1 a 85 1 iel Hauptve 
lung findet in Schönſee ſtatt. 0 
— (Für Poſtſcheckonto. Inge hach 
die ſich der neuen braunen Poſtpaketadreſſen nn 9 bel 
nahmekarten mit anhängender Poſtanwe jfügen 
dienen und ihnen dabei eine Zahlkarte 
iſt von Intereſſe, daß die Reichspoſt jetz 
braunen Poſtformulare mit ang goſtan⸗ 
Zahlkarte auch dann zuläßt, wenn das 


ldungen 


u 


uhr 22 — 


mom. wos 


Zersseseme 2E 


= 
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weiſungsformular fehlt. Die Zahlkarte ift in 
leſem Falle, damit fie während der Beförderung 
aut beſchädigt oder abgeriffen wird, mit der 
lebeleiſte auf die Rückſeite der braunen Paket⸗ 
te oder Nachnahmekarte zu kleben, der Paket⸗ 
5 reſſe entſprechend zu falten und an der anderen 
demalſeite durch Siegelmarke oder dergleichen zu 
ie ligen, d. h. in derſelben Weiſe, wie es ſchon 
12 bei Verſendung von Briefen uſw. mit Zahl⸗ 
Wi zu geſchehen hat. — Im übrigen wird im 
i ereſſe des Publikums die Einrichtung, einge⸗ 
ee Nachnahmebeträge durch Zahlkarte abzu⸗ 
0 a noch eine weitere Vereinfachung erfahren, 
For em Vernehmen nach die Einführung beſonderer 
en für Poſtpaketadreſſen und Nachnahme⸗ 
büde mit anhängender Zahlkarte nach dem Vor⸗ 
2 jener braunen Formulare vorbereitet wird. 
Gert er Verband der Vereine 
ö dhe cher Katholiken im Oſten) hält 
» un, lesjährige Vertreterverſammlung am 3., 4. 
f Beute eptember in Bromberg ab. Der Verein 
Deanna Katholiken von Friedheim und Umgegend 
Katholit „Der Verband der Vereine deutſcher 

dahin ve im Oſten wolle an zuſtändiger Stelle 
dani ten, daß die königliche Anſiedelungs⸗ 
Maße 15 bei Aufteilung von Gütern in ſtärkerem 
berüch 0 le bisher deutſche katholiſche Anſiedler 
: 15 um dadurch die Mitgliederzahl der 

en pan eutſcher Katholiken zu vermehren und 
treten en Beftrebungen wirkſamer entgegen⸗ 
([Polniſches Geno 
nd Politik.) In Thorn fand kürz⸗ 
pformationskurſus für Mitglieder der 
nac a und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 


de. In dieſer Verſammlung 
Prälat Wawrzyniak⸗Mogilno, 
und Dr. an tale Obwohl 
x au der Tür befeftigtes 
Selchngg * eine geſchloſſene Lerſammt a 
urde, wird fie vom Gericht, wie der 
bo ſchreibt, als eine geheime 
dahenſſerun iiße Verſammlung zwecks politiſcher 
folge gegen Polen angeſehen, und es wurde 
Straf gen den Vereinsvorſtand ein gericht⸗ 
5 En fahren eingeleitet. 
: a 
Von Thorn- Mo 


— 


ny 
oben 


cker 


6b e, Radfah toerein e ewürts⸗) Der 
a 0. d. 1e. in Güde fein 27. Bundesfeſt vom 
Bol dab und wird dorifelbft auch 

en erwürts“⸗Thorn an den rad⸗ 
u di en. Wie bei früherem 
Eriparni eſer außergewöhnlichen Ver⸗ 
en ale orkehrungen getroffen, 

es Verein Sporlgeiſt zu fördern und 
ar es mö lic an der Bundesfeier zu 
0 ch, 4 Mitglieder an der Preis⸗ 

und p {glieder am Preiskorſo teile 
hrer Offen wir, auch diesmal mit Er⸗ 
wurden Donnerstag, nachmittags 

urch den Ortsvertreter des 

more (Ve reſeng vom Stark gelaſſen. 
ben Sonna gung 6) Sachen) Am 

a end ndet die erſte Zufammenkunft 

5 Reſtaurant, Mauerſtraße, 


AN a Bett, Sreltag, 
f n Konzert im Tivoli. 
und „Shadngt u. a. die Duverkuren zur „Weißen 
Ya, di ella“ Fantaſien aus „Vogelhändler“, 

Raten »Ein Feſt in Aranjuez, ein Solo⸗Duett 


ar Zirkus Curt 
Denn. aufgeſchlagen hat, 
a tar "ellung, die 115 


9) der fein Zelt am 
gab geſtern ſeine Er⸗ 
ungünſtiger Witterung gut 


m Öle. Vas vorgeführt und eleiftet 
6. en d bezeichnet werden. 85 Das Pferde. 


| Aus 0 ie Freiheſtsdreſſuren und Reiterkünſte 
t n de Annita können 
| 1 0 Arieteenummern bildeten SB net 
| 
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f a Be Glanzſtück, das allein ſchon Nen Bee 
des ey 1 auch geſtern anhaltenden ſtürmi⸗ 
fin Akne, on » Eritaunlic find auch die Leiſtungen 
Vun dercules Mr. Togo. Der Clown mit 
mehr auf die Jugend. 


N 
— 


am 9, und 

Oö, tue dereſel wirkte ! 
i - t 

che at Beet ſich noch eine Menagerie, da 9 


5 kn Arten. Eisbären nebft einem Kragenbär vor⸗ 
) land hf e Wo che 
n 0d nmarkt) war heut 
ie Nat, dien, 5 ae Preiſe gedrückt waren fad die le 
m Markt ocdanden dem Fſſchmarkt dagegen war weni 
n dun & dien und die Nachfrage lebhaft, ſodaß der 
fi any war. Aud hohen und feſten Preifen bald nes 
pn Map 1 Malt! koſtete 1,20 Mark, Zander 1,20 Mart 
1 una 850 85 Af und Karauſchen 0,80—1,00 
4 Eu e 400% Pf., Barbinen 
ee ud ben im 901 ) 
0 1 funded Mehrere bes Holzhafens 12 1 51 05 Nam 
n 1 NE ur die halb Wurzelſtümpfe von alten Eichen ge⸗ 
it. undi aufgefordenerſteint ſind. Die Firma Borzynski 
er die 90 Auftraddert worden, die Stubben zu beſeitigen 
Speer‘ ompage der Firma wird morgen V J 
| gu ane de ormittag 
‚8 Ute dungsarteite des Pionierbataillons Nr. 17 die 
pa j ef unter Waſſer vornehmen; da die Stubben vier 
de und hi daß j her liegen, wird dies in der Weiſe aus⸗ 
M brd. es mittelſt ein Gürtel von Dynamit angelegt 
5 ud, Das Drahtleitung elektri 
m and fi. Dyna ) ſch entzündet 
4 9 — at mit wirkt ſtets dahin, wo es Wider⸗ 
) oli ali 
1 dec denten 5 8.) Arreſtanten verzeichnet der 
PR, Mia unden) 
14 de Fabalt, ein dern) wurden ein Portemonnaie 
I üer ae Schlüffel, eine Handarbeit und 
de 5 er nhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, 
10 N (eier bei Weich ſe .) Der Waſſerſtand 
) din Seitern um ei Thorn heute 1,14 Meter, er 
ad auf 1740 o ie ar entimeter gefallen, Bei 
m Meter ge fin fdr, Strom von 1,86 Meter 
us N en. 
100 Anleger dem gandirert⸗ ———— 
0 ein rein) n Keife Thorn, 4 August. (Unfall 
‚ci Feigeet bei de men bedauerlichen Unfall erlitt 
1 bein dorf en Anſiedler Richard Walter in 
gi naſchin Getreide zenſtete Arbeiter Meyer, indem 
et liche rad zen von dem Sitze der Mäh⸗ 
m lezung 5 Er zog ſich dabei gefähr⸗ 
er Wirbelſäule zu und mußte 
I RR 


Stun, für die ca. 500 Kilo- 


ſich ſofort in ärztliche Behandlung begeben. — 
Der hieſige Kriegerverein beſchloß, das diesjährige 
Sommerfeſt in üblicher Weiſe am 4. September 
zu feiern. 

F ‚ . r.. .—.rv,.— — . — 


Bäder. 


Bad Salzbrunn i. Schl., 2. Auguſt 1910. 
a) Zahl der Kurgäſte mit Begleitung bis 1. Auguſt 
1910 7267 Perſonen: b) Perſonen mit kürzerem Aufenthalt 
(unter 5 Tagen) 6650 Perſonen, zuſammen 13917 Per⸗ 
ſonen; e) ben 49 951 Tagesbeſucher. 
— ͤ . ——— 


Gemeinnütziges. 

Im Schlafzimmer bringen wir mindeſtens den 
dritten Teil unſerer geſamten Lebenszeit zu. Aus dieſem 
Grunde ſollte, wie die praktiſche Wochenschrift „Fürs 
Haus“ in ihrer neuſten Nummer (1451) ausführt, das 
größte und ſchönſte, das luftigſte und ſonnigſte Zimmer 
der ganzen Wohnung für das Schlafzimmer gewählt 
werden. Zimmer mit feuchten Wänden dürfen unter 
keinen Umſtänden als Schlafzimmer benutzt werden, da 
die Luft dann immer dumpf und modrig iſt und überhaupt 
keine Luftzirkulation nach außen hin durch die Wände 
ſtattfinden kann. Am vorteilhafteſten iſt es, wenn die 
Jenſter des Schlafzimmers nach Südoſten zu liegen; auch 
Oſten und Süden geht auch noch an, nur darf die erſte 
Morgenſonne dem erwachenden Schläfer nicht in die Augen 
ſcheinen. Wenn die Fenſter nach Weſten liegen, wird das 
Zimmer im Sommer leicht zu warm. Die Schlafzimmer⸗ 
fenſter dürfen ſich nicht in der Nähe von Luftverſchlechterern 
befinden. Auch die Beleuchtungsanſagen verderben leicht 
die Luft, wie denn die beſte Beleuchtung für das Schlaf⸗ 
zimmer das elektriſche Glühlicht iſt. In jedes Schlafzimmer 
gehört ein Kachelofen, einmal für Krankheitsfälle und 
ſodann, um bei ſtrenger Kälte die Zimmerluft mäßig zu 
erwärmen. Der Fußboden ſoll mit Delfarbe geſtrichen ſein, 
damit ein tägliches naſſes Aufwiſchen möglich iſt. Das 
Bett ſteht am beſten mitten im Zimmer oder mit einer 
Schmalſeite an der Wand. Warum, wolle man in der 
genannten Nummer von „Fürs Haus“ ſelbſt nachleſen. 
— „Fürs Haus“ iſt das Blatt, aus welchem die Frauen⸗ 
welt am beiten praktiſches Wiſſen erlernen kann: es erſcheint 
in reich illuſtrierten Heften mit Moden, Handarbeiten uſw. 
wöchentlich und iſt durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
anſtalten für 1.30 Mk. vierteljährlich (Ausgabe B ohne 
Schnittmuſterbogen) oder 1.60 Mk. vierteljährlich (Ausgabe 
A mit Schnittmuſterbogen) zu beziehen. 


Luftſchiffahrt. 

Auf dem Flugplatz Johannisthal, 
auf dem ſchon in den frühen Morgen mit Trainings⸗ 
und Übungsflügen begonnen wurde, hat ji Mittwoch 
Vormittag ein Unfall ereignet. Mit einem neuen 
Farman⸗Apparat, der erſt Dienstag von der Geſellſchaft 
„Avlatit” an die „Albatros⸗Werke nach einem glänzen⸗ 
den Probefluge Jeanins zur Ablieferung gelangt war, 
ſtieg gegen 9 Uhr Oberleutnant Hanslinger auf, der 
damit ſeinen überhaupt erſten Flug unternahm. Er 
ging ſofort bis zu einer Höhe von 40 Metern empor, 
nahm dann ziemlich ſicher und elegant eine Kurve und 
ging nach einigen Minuten zur Erde nieder. Bei der 
Landung ſtieß der Apparat ſedoch ſo heftig auf, daß er 
teilweife zertrümmert wurde. Die Propeller und das 
Tragegeſtell wurden erheblich deſchädigt. Oberleutnant 
Hanslinger ſelbſt kam glücklicherweiſe mit einigen leichten 
Hautabſchürfungen davon. 


Neueſte Nachrichten. 


Bootsunfall auf der Oſtſee. 

Stettin, (Rügen), 5. Auguſt. Hier 
unternahm geſtern eine Geſellſchaft von Bade⸗ 
gäſten aus drei Damen und zwei Herren be⸗ 
ſtehend eine Segelpartie. Kurz vor Baabe 
kenterte das Boot. Der vorbeifahrende Dampfer 
„Hertha“ rettete die Verunglückten. 

Rauchwarendiebſtahl. 

Berlin, 5. Auguſt. Dem hieſigen Pelz⸗ 
warenhändler Segall wurden in der ver⸗ 
gangenen Nacht Pelzwaren im Werte von 
50 000 Mark geſtohlen. Von den Tätern fehlt 


jede Spur. 
a Richtigſtellung. 

Ham barg, 5. Auguſt. Die Meldung 
über eine große Feuersbrunſt in dem Badeorte 
Wittdün iſt übertrieben. Es iſt lediglich das 
Dach des Maſchinenhauſes des Elektrizitäts⸗ 


ch werkes abgebrannt. Der Betrieb des Werkes 


iſt nicht geſtört. Das Kaſino und die übrigen 
Gebäude blieben unberührt. 
Unwetter in Norddeutſchland. 
Hamburg, 4. Auguft. Nach mehrtägiger 
faſt unerträglicher Schwüle ſetzte heute Vor⸗ 
mittag nach einem kurzen Gewitter wolken⸗ 
bruchartiges Regenwetter ein, das ohne Anter⸗ 


g brechung anhielt und noch fortdauert. Die 


Siele konnten die Regenmengen kaum auf⸗ 
nehmen, ſodaß an mehreren Stellen der Stadt 
die Keller voller Waſſer liefen. Einzelng 
Strecken des Bahnkörpers beim Berliner Tor, 
bei der Lombardbrücke, beim Dammtor uſw. 
konnten überhaupt nicht befahren werden. Auch 
im Fernverkehr ſind große Verſpätungen der 
Züge eingetreten, da die Strecken nur ſehr lang⸗ 
ſam und unter Einhaltung aller Vorſichtsmaß⸗ 
regeln befahren werden können. 

Bremen, 4. Auguſt. Seit geſtern Abend reg⸗ 
net es hier ununterbrochen in Strömen; die 
Wieſenländereien des Blocklandes ſtehen voll⸗ 
kommen unter Waſſer; die Ernte in den tiefer ge⸗ 
legenen Teilen tft vollſtändig vernichtet. Auch die 
Kellerräume vieler Häuſer ſowie das Tivoli⸗ 
theater ſind überſchwemmt. Die Paſſage unter den 
Eiſenbahnunterführungen war zeitweiſe unter⸗ 
brochen. Die Dampfſpritzen der Feuerwehr hatten 
den ganzen Tag mit der Bewältigung der Waſſer⸗ 
maſſen zu tun. Man befürchtet einen Bruch der 
Schlleuſe bei Fiſcherhude; die Niederungen der 
Wümme, Hamme und Ochtum ſtehen ſümtlich unter 
Waſſer, das Heu ift fortgeriſſen, das Vieh wird 
ſchleunigſt von den Weiden entfernt. 

Eiſenach, 4. Auguſt. Ein ſchweres An⸗ 
wetter iſt über Weſtthüringen niedergegangen und 
hat großen Schaden angerichtet. Die Zuflüſſe der 
Saale aus dem Thüringerwald und dem Harz 
führen ſeit heute Nachmittag Hochwaſſer, ſodaß die 
Talniederungen vielfach überflutet wurden. 


— . — 4 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Freitag den 5. Auguſt. 


ETF; 


2 Görlitz, 5. Auguſt. Zwiſchen Görlitz und 
Zittau richtete das Wetter großen Schaden an. 
Von der arktiſchen Zeppelinſtudienfahrt. 


Bremen, 4. Auguft. Dem Norddeutſchen Benennung. | SH: 
Llond wird aus Tromsoe gemeldet: Die Teils 
nehmer an der arktiſchen Studienreiſe des Weizen foo FE 197 
Grafen Zeppelin find am 1. Auguſt an Bord des en Ep che | re las 
Dampfer Mainz von der Crokbay nach der Eis⸗ Hafer. „ 115= | 1500 
grenze im Norden von Spitzbergen weiterge⸗ en (cht ). . „ 4 5— 
fahren. An Bord iſt alles wohl. Scherben . 8 
Die Luftſchiffübungen in Metz. Be 13 . 50 Kilo 2 N 
But 5, 5. Auguſt. Hier ſteigt heute der Noten 2.2 2. lan 
„P. zum letztenmale auf. Damit find die Brao r . „Kilo —,50 | —,— 
Luftſchiffübungen dort Beendet. Die Luftſchiffe Banga non der Keule. . .. e 130 10 
„3.“ und „M.“ find bereits entleert. Die Kalbſieſch SEA ed es — | 1,60 
Militärluftſchiffe kehren nach Berlin zurück Femmelftaſ . 140 170 
Der Rügener Raubmörder. Geräucherter Spe: „ ee 
Bergen, 5. Auguſt. Das hieſige Amts⸗ Schmalz. „ 780 255 
gericht, wo der verhaftete Karl Mohr zurzeit eu ER Shot| 3— | 4— 
interniert iſt, wurde geſtern auf Anordnung Kredfe .. GE EN 5 3.— 12. 
der Staatsanwaltſchaft vom Berliner Polizei⸗ ni 5 ... N Pa TE NR 
Präsidium verſtändigt, daß Mohr dort vers Schleie 2— | 240 
bleiben ſoll, bis ein Kriminalkommiſſar auf Hechte n ” 160 | 24 
Rügen eintrifft, um am Tatort des Doppel⸗ nn „ „ 280 | Treo 
raubmordes an Paſtor Vermehren und deſſen Bender a RER E 2.— — 
Gattin weitere Erhebungen anzuſtellen. Seren. PETER 2 
Herabſetzung des franzöſiſchen Heeresbudgets Weißſiſchne e | — 
wegen Mannſchaftsmangel. Heringe „ 28 1 age ı 
Paris, 5. Auguſt. Bei der Verhandlung Maräne n Io Ic 
über das Kriegsbundget kürzte die Budget⸗ Milch. e 
kommiſſion mit Rügſicht auf die von der pic n 400 Zi 
Kommiſſion verlangte größere Auswahl bei ddenaturler ))) „ 32 —35 
155 Einftellung der Rekruten der Fahresklaſſe & nn mchte 202225 Pf. die Mandel, Blumen 


1909/10 die Ausgaben um 4 467 000 Franken 
und erzielte auch ſonſt Erſparniſſe im Betrage 
von 1½ Millionen Franken. 
Jubiläum des Advokatenſtandes. 
Paris, 5. Auguſt. Aus Anlaß des in 
dieſem Jahre ſtattfindenden Jubiläums des 


kahl 10—70 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. der Kopf 
Weißkohl 5— 20 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 20—25 Pf. das Pfund, Peter⸗ 
ſilie —,.— das Pack, Schnittlauch Bundchen — Pfg., 

wiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 

choten 25—30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—10 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10—15 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig —— Pf. d. Stange, Radieschen Bundchen 


Advokatenſtandes findet eine glänzende Feier 5 Pf. 9 1985 set die Mandel. we 5 0 
im Juftizpalaſt statt, zu der die Mitglieder der Dirnen 10-30 Sf bas Pfund. Mpielimen . —, f 


— Mk. 
Regierung, der geſetzgebenden Verſammlung das Dutzend, Kirſchen — Pf. das Pfund, Stachelbeeren 


und die hauptſächlichſten Vertreter des Advo⸗ | — Pf. das Pfund. Erdbeeren —— Pf. ½ Liter, 
katenſtandes des Auslandes Einladungen er⸗ Hanger i 1 Boheme 


halten. f 
Meteor gewinnt den erſten Preis. 
Cowes, 5. Auguſt. Bei der heutigen 
Segelregatta gewann die Kaiſerjacht „Meteor“ 
den Preis der Stadt, „Germania“ ging als 
zweite Jacht durchs Ziel. 
Vom ſpaniſchen Kulturkampf. 
Madrid, 5. August. Der Deputierte Kelten 
hat im Namen Don Jaimes an alle Karliſten 


v (2 12 
beeren —,.— Pf. das 99 77 Preißelbeeren Liter 15—20 Pf., 
Su 58 Pf. das Näpſchen, Puten —.— Mk. das Stück, 
änfe 3,20 — 5,50 Mk. das Stück, Enten 2,60 —5,— Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
Bac 1,00—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
ar, Hafen —,— Mk. das Stück, Rebhühner —,— Mk. 
das Stück. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Aug. | 4. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: DD 


Spaniens einen Aufruf erlaſſen zur Teilnahme an Suche en de A 2 210.95 210.20 
den katholiſchen Kundegebungen, die für nächſten Wechſel auf Warfhat . . . 2. 8 5 
Sonntag in San Sebaftian geplant find. us Felge engen 30 . . 8440 | 9810 
verſchiedenen Provinzen werden Anzeichen einer b ir le 3% % „ „ 93,0 | 98.10 
Aufſtandsbewegung gemeldet der! Bilde Konfols 3 I; Fr ent: 84. 19050 
Allgemeine Wehrpflicht in Spanien. e eee 


2 
17 Set 


Fe ne ra a Thorner Stabtanfeihe 3½ 1 — 4 — d 
Madrid, 5. Auguſt, Der Miniſterrat hat ſich amehpreußiide Plan ul: 3½% . 88,90 | 89,— 
mit dem Plan der Einführung der allgemeinen | Piech Bianbbriete e Heul. u.] 517 51.50 
* R Numänifhe Rente von 1894 4% . .| 91,75 | 91,60 
ne in jeinen großen Zügen ein- rufe er 1 4% . B— 267 
verſtanden erklärt. olniſche Pfandbriefe 5 h 
8 0 184,25 | 183,75 
Türkiſche Vorbeugungsmaßnahmen Delle Salt ate. 118 5 25 5 0 251.80 
in Albanien. Diafonto-stonmianbil-&imteie 1 10.90 188,50 
Saloniki, 5. Auguſt. Wegen ber zus De fle Handel und Gewerbe. 127.80 128.25 
nehmenden Umtriebe der Vanden und der a uten ee 270,60 218,60 
Unruhe, die ſich anläßlich der Entwaffnung ochumer Gußſtahl⸗Aktien — 282, 
57 „Aktien 194,25 | 194,25 
eines großen Teiles der chriſtlichen Bevölkerung Larpannitenen en. 17590 | 176.— 
der Provinz bemächtigt hat, tft die militärifche | Weizen 3 0 ie elk, u Dr 1815 
Bewachung der Bahnlinien, die ſeit zwei Siber 19728 19350 
Jahren aufgehört hatte, wieder in vollem Um | „ Dezember 198,— | 194,25 
fange aufgenommen worden. Roggen 1 e 18825 190 — 
Die Cholera am Schwarzen Meer. Dezember „ IB 181, 


Konſtantinopel, 5. Auguſt. Im Lazarett 
von Sinope am Schwarzen Meere ift geſtern ein 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 


3ER : r 
0% „ Brlvatdistont 3¼% 


5 f Getreid kt. 80 in⸗ 
Fall von Cholera mit tödlichem Ausgang vor⸗ . ne eg 
gekommen. önigsberg, 5. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zufuhr 72 


n 
inländische 110 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 


Kretafrage und kein Ende. 11 Waggon Kuchen. 


Konſtantinopel, 5. Auguft. Wie die 
Blätter melden, erteilte die kretiſche Regierung 
auf die Schrift der Konſuln wegen der Mit⸗ 
beſchickung der griechiſchen Nationalver⸗ 
ſammlung eine günſtige Antwort. 


Waſſerſtände der Weichsel, grahe und Nehe. 


Stand des Wallers am Pegel 
der Tag] m Tag m 


Kein Geſtändnis Crippens. Weichſel Thorn er 4. 124 | 5. 114 
Quebec, 5. Auguft. Der Detettivinſpektor aa 2 pe Ele ige 
Dew hat es für abſolut unwahr erklärt, daß Chwalowiſee . 4. 1,74 3. He 
Crippen den Mord an jeiner Frau eingeſtanden Zakroczun:n . 26. 1,3427. 1, 
b 1 O.⸗Pegel. 29. 5,34 30. 5,34 
De Brahe bei Bromberg H. Pegel. 29. 1,88 30. 1,86 
Netze bei Czarnikau . 29. — 30. — 


——ͤ ̃—.— . ( ———ßꝑĩ 
Amtliche a a Danziger Produkten 
1 Femme RES esse ans 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 5. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 18 Grad Celſ. 
Wetter: Regen. Wind: Welt, 
Barometerſtand: 757 mm. 
Vom 4. morgens bis 5. morgens höchſte 
+ 31 Grad ce. niedrigfte ＋ 15 Grad Cell. 


vom 5. Auguſt 1910. 

Wetter: bewölkt. 
Für Getreide, Hülhenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen uno, per Tonne von 1000 ar, 

inl. per September— Oktober 1941/, Mk. bez. 

per Oktober November 1931/, Mk. bez. 

per November Dezember 195 Mk. 515 

hochbunter 777—793 Gr. 199—203 Mk. bez. 

bunter 766—799 Gr. 185—193 Mk. bez. 
Roggen höher, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. 738—756 Gr. 143—143!/, Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 143½ Mk. > 

per GSeptember—Ditober 144—1431/, Mk. bez. 

per Okkober November 1 Mk. 77 . 

per November Dezember 147—146!/, Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

inl. groß 682—674 Gr. 136—143 Mk. bez. 
Hafer nuv., per Tonne von 1000 Kgr. 
8 155 en 8 9 

oh zucker. ndenz: ruhig. 

Rendement 88% f. Neufahrid. 14,85 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 8,30 Mk. bez. 

Roggen- 8,20 Mk. bez. 

ö Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 


Magdeburg, 4. Auguſt. Juckerberſcht. 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 
ohne Sack 1 Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 —25,50. Krlſtallzucker I mit Sack —, 
Gem. Naffinade mit Sack 25,00 — 25,25. Gem. Melis I 
mit Sack 25,00 — 25,50. Stimmung: ſtetig. 
amburg, 4. Auguſt. Rüböl feſt, verzollt 57,00, 
gaſße ſtetig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 foto ſchwach, 6,00. Wetter: Regen. 


Zemperakis 


Bromberg). 
Witterung für Sonnabend den 6. Auguſt: 
nn beichk 9 etwas Regen. 


222 REED STEH REER 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienites 
(Dienſtſte 


Unbeſtändig, leicht trocken, 


6. A : Sonnenaufgang 4.28 Uhr, 
ng Sonnenuntergang 7.43 Uhr, 
Mondaufgang 3.19 Uhr, 
Monduntergang 8.47 Uhr. 


—.—. 


BERLIN 85 
Mechan, Seldenstoff-Weherel in Krefeld E® 


Donuerstag den 4. Auguſt, M 
mittags 12 Uhr, verſchied ſanft 

nach langem Leiden, verſehen 
mit den hl. Sterbeſakramenten, #9 
meine inniggeliebte Frau, unſere M 
herzensgute Mutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante L 


5 Marla Reimangzyhowsha, # 
R geb. Haupt, 
im 52. Lebensjahre. 
Di.eſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 5. Auguſt 1910 
die trauernden 1 
. Hinterbliebenen. 
Die Seelenmeſſe findet am 


Viktoria Park. 


Morgen, Sonnabend, den 6. Auguſt 1910: 


Großes Gartenfeſt. 


5 Große Illumination des ganzen Parkes. 
5 1 8 Großes Militärkonzert von dem Muſikkorps der 176 er. 


Grosses Pracht - Feuerwerk. 
Vollſtändig neues Varietée⸗Programm. 


Die ſchöne Spanierin. 
Burleske in 2 Akten. 
Der größte Burleskenſchlager der Saſſon. 
Ausgewähltes dezentes Famiiſen⸗Programm. 
Zum Schluß des Künftlerfeftes: Großer Ball, wozu jedermann 
freundlichſt eingeladen iſt. Einheitlicher Eintrittspreis 50 Pfg., 
Sperrſitz 75 Pfg. Bei ungünſtiger nt findet das ganze Feſt im großen 
aale ſtatt. 


E 

Heute, Abent! 
Beginn 

der behungs⸗e lh 

Der D 2 


Geſtern nachmittags 21/, Uhr verſchied nach kurzem, aber ſchwerem 
Krankenlager unſer lieber Sohn und Bruder 


Max Köhn 


im 19. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 


die trauernde Mutter u. Geschwister. 


Die Beerdigung findet Sonntag den 7. Auguſt, nachmittags, von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofes aus ſtatt. 


IRRE 


raufführung. 


> 


Dunılnjjnvagg 


a 


A 
909 1 


D 


Sonnabend den 6. d. Mts., 7 
Uhr morgens, und die Beerdi⸗ 
gung Sonntag den 7. d. Mts., 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Mellienſtr. 53, aus ſtatt. 
222 

Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens meines lieben Mannes, 
unferes guten Vaters, ſagen wir 
Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Heuer für die troſtreichen Worte, Fi 


19 unſern herzlichſten Dank. 5 
a Anna Krampitz 


N und Kinder. 
FF 
Polizeiliche Bekauntnachung. 
Die hieſige öffentliche 
a Badeanuſtalt 
befindet ſich wie in den Vorjahren am 
rechten Weichſelufer zwiſchen der 
Defenſionskaſerue und dem jog. Pilz; 
die Auſſicht iſt dem Fiſcher Gran 
Laskows ki übertragen. 
Wir machen dieſes mit dem Bemerken 


toten und polniſchen Weichſel ver⸗ 
boten, und daß ferner den Anordnungen 
des genannten Aufſehers, ſoweit ſich ſolche 
auf die ordnungsmäßige Benutzung der 
Badeanſtalt beziehen, bei Vermeidung 
ſofortiger Verweiſung von derſelben un⸗ 
weigerlich Folge zu leiſten iſt. Ganz 
beſonders warnen wir vor dem Baden 
an der Baſarkämpe in der Weichſel 
oberhalb der Eiſenbahnbrücke; im letzten 


bekannt, daß das Bad 8 f ü | 2 | . 1 | 

Stellen de sum hiesigen Boligeibegirt Verreist gut Hausg rund ſtäück, An⸗ 0 RE — a Se R 15 0 a 

5 ider den Dr. Winselmann. zahlung ſofort zu verkaufen. Angebote ; ehm drahtb u sl Tanz a 
= I ’ RR) 


Jahre find dort 5 Menſchen ertrunken. 


Die Dienſtherrſchaften u. Gewerbes 
treibenden werden erſucht, die zu ihrem 
Haushalt gehörenden Perſonen auf dieſe 


Bekanntmachung aufmerkſam zu machen. 


Thorn den 1. Auguſt 1910. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aufgebot. 


Die verſchollene Frau Johanna 
Schuchmins ki. geb. Dzwonkowski, 


gefordert, ſich ſpäteſtens in dem auf den 


11. März 1911, 
11 Uhr vormittags, 
Zimmer 31 des hieſigen Amtsgerichts 
anberaumten Termine zu melden, widrigen⸗ 


‚falls die Todeserklärung erfolgen wird. 


An Alle, welche Auskunft über Leben 
und Tod der Verſchollenen geben könen, 
ergeht die Aufforderung, ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine dem Gericht Anzeige 
zu machen. 5 8 

Thorn den 31. Juli 1910. 


Königliches Amtsgericht. 


Holzberkauf. 
Sönigl.Dberförterei drenenzwald 


a 
Donnerstag den 11. Auguſt 1910, 
vormittags 10%/, Uhr, 
in Schreiber’s Geſellſchaftshaus 
in Schönſee. 

Es kommen zum Ausgebot etwa: 
Sauen Eichrode: 30 Kiefern⸗ 
angholz 2./4. Kl. mit 18 fm, 15 rm 
Ae e und Knüppel, 15 rm 
Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 500 rm Kiefern⸗ 
Neiſig 2. Kl. (Stangenhaufen), 400 rm 
Kiefern⸗ und Fichten⸗Reiſig 3. Kl. und 
25 rm Erlen«, Aſpen⸗Kloben u. Knüppel. 
a Kämpe etwa 230 rm 
jefern-Stloben, 54 rm Stiefern-Stnüppel 
und 473 rm Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
(Stangenhaufen). 
Scglaß bie Drewenz: 100 rm Kiefern⸗ 
loben. 50 rm Kiten 


haben. Tauſende unermüdliche Bebauer ihrer Scholle ſehen ſich um die 


pflegt, iſt zum großen Teil, wo nicht gänzlich vernichtet. 


kleinſte Landwirte ſtehen in verzweifelter Sorge vor dem Rande des 
Ruins. Wie ſollen ſie ihr Vieh durchbringen, wie ſich und ihre Familien erhalten, 
wie ſollen ſie ihren zerſtörten Hof aufbauen, wie ſollen fie die Hypothekenzinſen 
Wenn irgendwo und irgendwann, fo tut hier ein Retiungs= | K4 
werk not, denn es gilt hier tauſenden von Familien die Heimatſcholle zu erhalten. 


und Steuern bezahlen. 


Zwar ſind bereits für einzelne Landesteile öffentliche Aufrufe zur Linderung 


der Schäden ergangen, aber da noch viele andere Teile des Reichs von der Waſſer⸗ 
not heimgeſucht ſind, ſo richten wir an alle, welche es können, und welche ſich noch 
hein Mitgefühl mit dem Elend fo vieler um ihre Existenz ringender Mitmenſchen 


bewahrt haben, inſonderheit an unſere Berufsgenoſſen, die dringende Bitte, Herz 
und Hand zu öffnen und zu helfen. 

Geldſpenden nimmt die Kaſſe des Bundes der Landwirte, Berlin 
an 11, Deſſauerſtraße 7, gern entgegen und wird darüber öffentlich 
uittieren. 

8 Es wird gebeten, auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung den Vermerk „Über⸗ 
ſchwemmungsgabe“ zu machen. 


Der engere Doritand des Bundes der Landwirte, 


Dr. Roesicke. Freiherr von Wangenheim. Dr. Hahn. 


unter G. S. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 
Süßer Ungarwein, 


per Liter 1,40 Mk. 
W. Gawroch, Thorn, 
Brückenſtraße 22. 


Kleines Grundſtück 


iſt wegen Altersſchwäche ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 
Olkowski, Mocker, Geretſtr. 37. 


Zu verkaufen: 
Geſtell eines Eiſenbahnloris, eine 
eiſerne Pumpe und ein hölzernes 
Pumpenrohr Mellienſtr. 103, 3. 
Einen eleganten, faft neuen 


Platten⸗Sprechapparat 


mit einer großen Anzahl von modernen 
Platten (nur neue und Künſtlerſtücke), 


Privatmittagstiſch 
ſucht junger Mann. Gefl. Angebote 
unter W. 200 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Mann 
ſucht in einer polniſchen Familie Penſion 
mit Familienanſchluß. Angebote mit 
Penſionsgeldangabe unter B. B. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wäſche für Herren 
wird ſauber gewaſchen, geplättet und 
ausgebeſſert. 

A. Woelke, geb. Autenrieb, 

Brückenſtraße 16, Hof, pt. 


0 Stellenangebote 90 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Verſchiedene gebr. Möbel (Nußbaum u. 

Mahagoni), Kleider⸗, Wäſche⸗, Spiegel⸗ 

u. Küchenſchränke, Sofas, ganze Schlaf⸗ 

zimmer⸗Einrichtung in hell und dunkel, 
Stühle, Spiegel u. a. m. 

zu verkaufen Bacheſtraße Nr. 16. 


5 1 kaufen geſucht e 
Ku 


G. Soppart, 
Baugeſchäft. 


Ordentl. Bier fahrer 


ftellt ein Brauerei R. Gross. 


Ein Kutſcher 
wird geſucht. 
Zum 15. Oktober ein in Küche und 
Hausarbeit erfahrenes 


u kaufen, 


> 
— . ; 


3—6 Jahre alt, in 2—4 Monaten kalbend, 
ſucht 


A. Finger, Podgorz. 


& Wohnnigsungeinie 9 ) 


mit guten Zeugniffen geſucht. Meldungen 
bis 19. Auguſt 


Brombergerſtraße CA 2. 
Kräftige Frauen oder Mädchen 
zum Flaſchenſpälen 


können ſich melden bei 


A. E. Pohl. 
Ein Kindermädchen 


für den Nachmittag ſucht 
Lehnert, Brombergerſtraße 8. 
üngere Aufwärterin ſofort geſucht 
J 8 Gekechteſtr. 30, 2, r. 


A ſofort geſucht 
Waldſtraße 35, 1, l. 


Saubere Aufwärterin 


M. J. ſogl. 5. zu vm. Altſt. Markt 9, 3. 


Möbl. Zinnmer alen Marti. 7, p. 


oller Laden, 


zu jedem Geschäfte geeignet, so- 
fort zu vermieten. 
v. Zeuner, Baderstr. 28. 


Laden 


nebſt geräumiger Wohnung vom 
1. Oktober zu vermieten a 
Mocker, Elsnerſtr. 2. 


. In dieſem Sommer haben furchtbare Überſchwemmungen der aus dem Ufer ; 
getretenen Flüſſe und Wolkenbrüche in vielen Gauen unſeres Vaterlandes Ber- | #5 
heerungen angerichtet, wie wir ſie in jo ungeheurem Umfange noch nicht erlebt |} 


Früchte ihrer Arbeit gebracht; was ſie in Hoffnung auf Ernte geſät und ge⸗ 5 
Ungezählte kleine und! 


Elisabethstrasse 5. 


Telephon 125. 


Militär - Schiess- Preise 
grosser Auswahl von I Mark an 


Hugo Sieg, Thorn, 


Neueste 


Manöver- Taschen- Lampen. 


| Deutsches Reichspatent und Auslandspatente 
8 (nach Kgl. Baurat Paetz, Harburg 2 Elbe). 65 


Die billigste Bauweise der Gegenwart 
40-70% billiger als Ziegelmauerwerk. 14 


i Allelandwirtschaftlichen Bauten R 


Arbeiterwohnhäuser, Landhäuser etc. 
über 100 Bauten in Ausführung und Bearbeitung, 
Gutachten, Referenzen, Prospekte gratis, 


Vertreter für dle Kreise Thorn, Cnim u. Briesen: 


H. Grube, Maurermeister, 


Elisabethistrassè 5. 


Telephon 125. 1 


F. 


Thorn, 


zel 


Breitestrasse (0. 


’ Hosenträ 


EN a r.. 1 RER 
Der auf jeiner Tournee durch | Vereinigung der Sachsen. 


Europa begriffene 


Riesen-Zell- 


JLIRKUS 


Carlo Curty 


1 sam Habenbeck 


iſt eingetroffen 
in Thorn, Bürgergarten. 


Europas vornehmſter 
u. eleganteſter Wander ⸗Sirkus. 


Senke, Breit Den 5. Must, 


Sonnabend den 6. Auguſt, 
abends ½9 Uhr: 


Zufommenkunft, mit Damen 
des Rellauranls lat) Mauerſtr. 


„Fürſtenkrone“, 


Brombergerſtr. 106. 


Jeden Sonnabend, 
von 8 Uhr ab: 


Familien ⸗Kränzchen. 


Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Großer Tanz. 


Trojanowski. 
RUDAK. 


Gasthaus „Zur Erholung“. 


des Musikkorps Inf.-Regt 


g i | 
N Auserwähltes Progfal 
. 1 5 11 


Hierzu ladet freundlichſt 0 gil 


U 
Für Speiſen und Be 


DEE” / 
beſtens geſorgt. - 


; 7 Heute, Freitag abet 


Grosses 


61. 


C. Dumt 


tr 
Goldener Co 


Chorn-Moder- A 1 
Heute, Sonnabe 


vo 


g- 


Wolfsm 


Sountag den 7. Auguſt b. 


Tanzkränzhel, 
wozu freundticht eintabet zn 


uppenklinik ; 
ame ” 
Chriftliche Gemeinſchd 


Culmer Vorſtadt, beim Ben m. Ahe 

Sonntag den 7. Auguſt, nach: a 
Kindergottesdienſt, 41% up use 
lifations-Verfammlung. 5s bl 

Mittwoch den 10. A n 


— 
Bibel⸗ und Gebetsſtunde , mal 
— Jedermann herzlich aue 


ſammlung in der abe“ 
chen⸗Mittelſchule, 1 1 
gang Gerſtenſtraße. N) 
— Jedermann iſt herzlich a nett i 
Chriſtl. Verein junger ; 
Tuchmacherſtraße 1. augen 


u in Thorn⸗Mocker, Lindenſtr., ſoll * 7 y | im Werte von zirka über 200 Mark, und 1225 NN : halb l. La ' 

trag des Töpfermeifters E. 1275 WAR: N a innerhalb der evaugel. 4 

ee e e 1 Heute cine junge, ſchwarze Teckelhündin ads an Thorn, e. 

bn f ſſehr wachſan) verkauſt zu jedem an. egg -GrössteAuswahlallera Sotat: Cuangelifarudlguil. 
Die bezeichnete Verſchallene wird aufs e nehmharein Pieie, Wer, ſagt die Ge⸗ rten : 8 bernd f 


n 8 Uhr ab: 


ale 


Ilereif 


2 


uguſt, abe 


v 
Sonntag, nachmittags 4 Ahe Ges 


Abteilung; abends 7½ 


Abend. 


Dienstag, abends 8 Uhr:? 


Turnen, Mi 


Exerzierhaus an der Culmes une nt 
Mittwoch, abends 8 ¼ Uhr: Gesch it 


Donnerstag, abends 8¼ Uh 
Freitag, abends 8¼ Uhr: 


Deutſch. 


Uhr; 


r: 
Sonnabend, abends 8½ u) 


ſtunde. 


d Lose, 


zur 1. Schleswig⸗Holſteinlh 
Lotterie, Ziehung am mi 
Hauptgewinn ein Landau 
1. W. von 10000 Me, erte 8 
zur Sporkausſtellungs lam 26. al 


fi * 
chene 
1% 


a 50 We 


ſurt a. M., Ziehung aim W. 
Auguſt er., Hauptgewinn u 


ern-Snüppel, 500 Wopfüg 3 Zimmer, Küche und Sur abends 8/ Uhr: 25 000 Mk., a1 Mk., „aur 
Hauer), er Kiefern re von ſofort geſucht Araberſtr. 10, 2. Wohn 5 beßbr vom 1. hen \ Sonnabend gen s Augus { zur ee Mine 9 
: 9 4 5 7 ++ + i 1 * ner „ ‘ 
Sei san und 57 rm Erlen» Aufwärterin . Eninbrirahe 9, Laden. f b IN f IM ftattfindenden 101 So on Ser, 1 
1 von alleinſtehendem Herrn für ſofort ge⸗ 9 5 gewinn 100 000 Mk. „glusſt 10 00 


Der Oberförſter. 


— Riemer. 


7 85 N = 


kung ro, alla 


Grabenſtraße 2, 


3 Treppen, 3 Zimmer, Küde mit Gas 
und allem Zubehör, vom 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Näheres im Reſtaurant. 


Wiſpelmſtraße 9 (Gartenhaus). 


3 Zimmern (440 Mark 
Vohnung oktober 1910 0 


ſucht. Durchaus pünktliche Perſonen, die 
keine zweite Aufwart. übernehmen, wollen 
ſich melden Kaſernenſtraße 9, part., l., 
in den Vormittagsſtunden. 


5 Geld u. Sppoſcken ’ a ) 


Sonnabend u. Sonntag, 
4 Uhr und 8¼ Uhr: 


Grosselintravorsiellun 


M. Curty jr. mit ſeinen wild eins 


Tanz- Aram 


Emil Musall. 
Häusners 


zur Berliner Kunſt %7, 


Lotlerie, Ziehung aun ne vol 
ꝛc., Hauptgewinn im Wert 


Mk., a 1 125 
zu beziehen dur 
Domberg in 


der 
ehm. 


1 
königl. Lotterie ⸗ ite rn 
Thorn, Ka hae ee 


Die der Emilie gie 
BET sichten Zugelgg, 


\ ae | vermieten. Näheres bei gefangenen Berberlöwen. A net 

4000 Mark SER Dann) ae % pt, Die größte Senſation der Gegenwart. . gung nehme ich hiermit 3 gu! 
1 415 Erneuerungsfeift zur | ur N 5 1% — — — Dompteur Wiehmann Brennessel Aale 7 

„Klaſſe endi i ai 5 De ; e it ſei lar⸗, Kragenbären und 292 ü 7 
6 Uhr Ne sibigt mit 8. Auguft, ee Balkon: Wohnung N Speſzapbongs. = Spiritus =| — 8 TI. 
{ ge mn nn Zimmer und Zubehör) zum 1. Oktober Togo, der Kanonen⸗König. = 8 8 2 2 3 

t, 15 000 M R Fe Flasche à 1,00 u. 2,00 Mk. 2 8 2 3 

19 09 bea 8 30 0 Aug fta 95 zu vermieten an ie Amtsftraße 4 Original: u. Maſſenpferde⸗Dreſſuren. echt Marke „Wendelsteiner]| 1910. 8 8 2 2 HD 
r e us: 2515 755 — — — CElektriſche Lichtanlage! R an e un 5 siela . — Ar: 
N 2 - i ii immer wieder das beste ß! y 
Verreiſt an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Wohnung, 7 Eigene Künſtlerkapelle! . ee Haarwasser gegen | Auguſt 7 9 10 16 70 gl 
2 Bb | Hei Zimmer und Küche, für monatlich Reichhaltiges Tier- und Schuppen, Haarausfall. In 100 15 16 fl 25 7 
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zur Aushilfe für ſofort geſucht 


— —— - — 
4 e Frau oder Mädchen 
E. Breiteſtraße 17, 1. 


mit Kaſten und Noten preis 
verkaufer Bäckerſir. 971 Ter cin 


* 


zu vermieten Kl. Marktſtr. 7, 2 Tr. 


W u ver 2 Stuben, Küche u. Entree, F. Duszynski, ſowie 11—1 Uhr 


an der Zirkuskaſſe. 


werden ſauber geflochten und poliert 
bei Otto Frautzke, Kloßmannſtraße 46 


ei 
klei 


die Dernbur 
für das Großkapital. 

55 en Titel kündigt die „Germania“ 
Mn le des Abg. Erzberger an mit dem Titel; 
bestens an das Großkapital. Die 
{ egienwirtihaft in Südweſtafrika.“ (Verlag 
Germania“, Berlin C. 2. Preis 2,50 Mark.) 
mania lobt die Schrift als die um⸗ 
af und gründlichſte Arbeit über die ſüdweſt 
der de Er Bergrechtsverhältniſſe, beſonders die 
die an den Kolonialgeſelſſchaft: „Sie wird durch 
ſehen erraſchende Fülle des Materials großes Auf⸗ 
bi hervorrufen, zumal in derſelben eine Anzahl 
ahaltenicht veröffentlichter Briefe und Aftenftüde 
und gend, und man Aufschluß erhält über die 
apital. Weiſe, wie Dernburg zugunſten des Groß⸗ 
Materie arbeitete Die als Anhang beigegebene 
a ait ienſammlung gibt jedermann die Mög⸗ 
feinen 8 nachzuprüfen, ob der Autor mit 
erstens chlußfolgerungen und Anklagen recht hat; 
Gegen wird bier der breiten Offentlichkeit das 
itet aunte Gutachten des Reichsjuſtizamts unter- 
Eier. die letzte ſpaniſche Wand für Dernburg. 
lig bie 8 führt den Leſer ruhig und ſach⸗ 
e dente aterte ein. Zunächſt ſtellt er feſt, daß 
Aeneon cn olonialgeſellſchaft tatſachlich eine 
erte n e iſt, die vom Reiche hohe 
rd 95 angt hat. Die von ihr erhobenen Rechts⸗ 
kung nicht ar ant der Verſaſſer in dreifacher Rich 
des Gouperne und er ſtellt ſich hier auf die Seite 
age, ob a urs von Schuckmann; die alte Streit⸗ 
deutsche Meiler 20 Meilenſtreifen englilde oder 
gunſten des an umfaſſe, entscheidet die Schrift zu⸗ 
rief eines en indem ein hochbedeutſamer 
eilen von derſchungsteiſenden, der 20 engliſche 
hier erſtmals de üſte entfernt Grenzſteine fand, 
wurde. Die B. Offentlichkeit zugänglich gemacht 
die Geſelſſ Haft eutung des Bergrezeſſes, durch den 
wird dann auf umfangreiche Rechte verzichtet, 
pretationen d argelegt und durch ſcharfe Inter⸗ 
eine Menge er Nachweis geführt, daß das Reich 
an wi von Vorteilen hierdurch ſich ſicherte. 
es aber dem Verfaſſer nachfühlen, was 
ſolange an er feſtſtellen muß, daß Dernburg 
die pt. das Reich günſtige Verträge abſchloß, 
10 echte nichts wert erſchienen, daß er aber 
deutſchen 8 dem Auffinden der Diamanten der 
gab, als di blonialgeſellſchaft wieder mehr zurüd- 
der gay le je beſeſſen hatte. Das ift und bleibt 
ſchichte malfehler Dernburgs, der ſich in der Ge⸗ 
Verſaſſer m ſchwer rächen wird. Gerne hebt der 
15 5 hervor, was Dernburg Gutes und Brauch⸗ 
aber he der Diamantenſache geſchaffen hat. Nun 
das Sraßte ut die Aufzählung der Liebesgaben an 
Erſtaune apital. Da erfährt man unter lebhaftem 
1909 15 daß eine Geſellſchaft ſchon im Jahre 
ihrem 1 1300 v. 9. Dividende aus 
daß Sr verteilen konnte; 
feſellſchaft 5 zugunſten der deutſchen Kolonial⸗ 
u 95 ie Förderungsabgaben im Sperrgebiet 
fr Dian d. 5, außerhalb desſelben um 500 v. 9. 


lamanten erhöht hat!! Endlich wird der 


keutnant Lämmchens Abenteuer. 


ne heitere Geſchichte von G. vo n Stokmans. 


Machdruck verboten.) 
3 (7. Fortſetzung.) 
* Ebenbild“ 
Tepe a. Ich ſah es in einem Schaufenſter 
N und ü ; 
far ee jo entzückt davon, daß ich es 


„Am es mir u en Yu 
„Jawohl.“ e 
»Aber was ſoll ich damit?“ 
„Es aufeſſen.“ 3 
on das möglich?“ 
einem aß, Sie werden ſchon ſehen“, und mit 
nes Pisbüßifenen Lächeln reichte ſie ihm ein 
auf der Aachen in weißem Seidenpapier, das 
Vehutfadern Seite ihres Tellers lag. 
un Aden und mißtrauisch öffnete er es 
hielt 8 dunkelrot. Was er in der Hand 
an es ein richtiges Zuckerſchäfchen, wie 
hängt. Die en Kindern an den Chriſtbaum 
N den Hals 190 war ſehr gut nachgeahmt, und 
it gel Ge dic in roſaſeidenes Bändchen 
5 ss : 3 f 
Rappangpı einte fie, „ift die Ahnlichkeit nicht 


\ ant ; 

ihn, Weit De nicht. Ihr Spott verletzte 
Und ein ne verwundbarſte Stelle traf, 
hm auf. Ba heftigen Anwillens ſtieg in 
Panthenau asſelbe wurde noch verſchärft, als 

1 „Gratutier er den Tiſch herüber rief: a 
a wirkli e, Lämmchen, gratuliere! Du 
Re: reine Glückspilz. Bekommſt 
was ge iner reizenden, jungen Dame 
ſüßes dent, und dazu noch etwas jo Zucker⸗ 

Lämmchen ner hat es nicht ſo gut.“ 

ſtreifte ihn mit einem bitter⸗ 


geſchen Liebesgaben 


klare Nachweis geliefert, wie Dernburg das ganze 
Sperrgebiet ohne jede Gegenleiſtung auf alle 
Ewigkeit an die deutſche Kolonial⸗ 
geſellſchaft verſchenken wollte, ein 
Gebiet, deſſen Diamantenwert derſelbe Dernburg 
auf 1000 Millionen Mark geſchätzt hat. Die Mit⸗ 
teilungen des Abſchnittes: „Die Behörden des 
Schutzgebietes retten gegen den Willen Dernburgs 
Millionen von Staatsvermögen“ ſind ſo einzig⸗ 
artig, daß man ſeit Beſtehen des Reiches etwas 
ähnliches in der Verwaltung nicht erlebt hat. 
Wenn das der „kaufmänniſche Geiſt“ iſt, dann iſt 
das Reich verkauft. Endlich wird rechneriſch nach⸗ 
gewieſen, daß der Mai⸗Vertrag 1910 der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft nach den eigenen Zahlen Dern- 
burgs ein Rieſengeſchenk von 284 Mil⸗ 
lionen Mark brachte; allein Gewinn an 
den Diamanten! Finden ſich noch andere Minen 
vor, ſo kann man trotz der 50 v. H. Gewinnanteil 
des Reiches garnicht ſagen, wie hoch ſich dieſe 
Liebesgaben ſtellen.“ 


Dazu ſchreibt ein deutſchnationales und anti⸗ 
klerikales Blatt, wie die „Deutſche Zeitung“, der 
man ſicher keine ſehr freundſchaftlichen Gefühle für 
Herrn Erzberger wird nachſagen können: „Der 
größere Teil des Materials Erzbergers, der ſich 
ſtark auf die Arbeit anderer ſtützt, iſt uns bekannt. 
Aus dieſer Kenntnis heraus haben wir das Be⸗ 
ſtreben des Abg. Erzberger mehrfach unterſtützt, 
wenn wir auch Gegner ſeines Kriegskoſten⸗ 
antrages waren und ſind. Wir meinen auch, daß 
das Urteil über einige Seiten der Dernburg'ſchen 
Diamantenpolitik ſehr ſchwarz ausſehen wird. 
Wir glauben ja nicht, daß der Familienehrgeiz 
des Hauſes Dernburg, der nach dem Reichskanzler⸗ 
poſten ſchielt, je in Erfüllung geht. Aber damit 
für den Staatsſekretär von Lindequiſt die Bahn 
frei werde, möglichſt viel von Dernburgs Weg⸗ 
geſchenktem zu retten, mag die Erzberger'ſche Flug⸗ 
ſchrift, die uns ſelber noch nicht vorliegt, als dien⸗ 
lich zu begrüßen ſein.“ 


Trauerfeier für General von Spitz. 

In der katholiſchen Kapelle des Invaliden⸗ 
hauſes in Berlin fand am Mittwoch Nachmittag 
unter großem militäriſchem Gepränge und ſtarker 
Beteiligung die kirchliche Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Vorſitzer des deutſchen Kriegerbundes, 
General der Infanterie z. D. Alexander von Spitz 
ſtatt. Amgeben von einem dichten Hain von 
Palmen und Blattpflanzen und über und über 
bedeckt mit Blumen und Kränzen war der mit 
Helm und Degen des Verſtorbenen geſchmückte Sarg 
vor dem Altar aufgebahrt. Ein Kiſſen trug die 
große Zahl der Orden des Heimgegangenen; vor 
dem Sarge lagen die Kränze des Kaiſers und der 
Kaiſerin, des Kronprinzen, des Prinzen Eitel⸗ 
Friedrich, daneben die des Generalſtabes der Armee 
und des durch General Wachs vertretenen Kriegs⸗ 
miniſteriums, dem der Verſtorbene als Departe⸗ 
mentschef des Invalidenweſens angehört hatte, 
des 19, 29. und 69. Infanterie⸗Regiments 


er kurz, „ſie haben oft einen bitteren Beige⸗ 
ſchmack.“ 

„Aber in dieſem Fall?“ warf Panthenau 
ein. 

„In dieſem Fall erſt recht!“ Und er be⸗ 
gann mit nervöſer Haſt und verhaltener 
Energie Brotkügelchen zu drehen und hin und 
her zu ſchieben. 

Malve hatte ſtumm auf ihren Teller ge⸗ 
blickt; nun wandte ſie, mit den Augen erſt 
vorſichtig rekognoszierend, ihrem Nachbar das 
ſchelmiſche Geſichtchen zu und ſagte kleinlaut: 

„Sind Sie wirklich böſe, Baron? .. . Ver: 
ſtehen Sie gar keinen Spaß? Dann will ich 
mein Geſchenk doch lieber zurücknehmen.“ 

Er legte ſchnell die Hand darauf. 


„Nein,“ ſagte er mit einem leichten An⸗ 


flug von Bitterkeit, „ich will es behalten als 


ſichtbares Zeichen Ihrer Wertſchätzung oder 
richtiger Geringſchätzung. Da wird es ſeinen 
Zweck erfüllen und mein allzu üppig empor⸗ 
ſchießendes Selbſtbewußtſein in die gewohnten 
Schranken zurückdrängen.“ 

Sie ſah ihm mit ehrlichem Staunen ins 
Geſicht. 

„Nein,“ ſagte ſie, „daß Sie ſo ungemütlich 
ſein könnten, hätte ich nie gedacht. Du lieber 
Himmel, wenn man alles ſo ſchwer nehmen 
wollte wie Sie, wäre die Welt ja ein Jammer⸗ 
tal. Ich wollte Sie nur ein bischen necken, und 
Sie nehmen die Sache gleich tragiſch.“ 

Er kämpfte gegen ſeine Verſtimmung tapfer 
an und lenkte ein: 

„Sie wiſſen es ja, gnädiges Fräulein,“ 
ſagte er, ich bin den leichten Umgangston und 
den Verkehr mit Damen nicht gewohnt, außer⸗ 
dem —“ Er ſtockte. 

„Nun — außerdem?“ wiederholte ſie. 


(Sweites Blatt.) 


(7. rheiniſchen), deſſen Aniform ihm verliehen 
worden war; ferner Kränze des deutſchen Krieger⸗ 
bundes, des Landeskriegerverbandes und zahlloſer 
anderer Kriegervereine. Aus allen Gauen des 
Reiches waren Delegierte, etwa 3000 Mann an der 
Zahl, mit rund 250 Fahnen und Standarten er⸗ 
ſchienen, die nur zum kleinſten Teile in der win⸗ 
zigen Kirche Platz finden konnten. Das Sanitäts⸗ 
offizierforps war durch den Generalſtabsarzt Dr. 
von Schjerning vertreten. Der Fürſt von Hohen⸗ 
zollern hatte ſeinen Hofmarſchall Oberſten von 
Bachmeyer, das Zentralkomitee vom Roten Kreuz 
Exzellenz Dietrichſon und Geheimrat Lademann, 
die Sanitätskolonnen Berlins den Oberſtabsarzt 
Dr. Hering entſandt. Als Vertreter des Kaiſers 
und der Kaiſerin erſchien der Generaladjutant und 
Kommandeur des Gardekorps, General der Infan⸗ 
terie von Loewenfeld, und Oberhofmeiſter Freiherr 
von Mirbach. Die Trauerrede hielt der katholiſche 
Feldprobſt der Armee, Biſchof Dr. Heinrich Voll⸗ 
mar, der Worte des Troſtes an die hinterbliebene 
Witwe und die Angehörigen richtete und die Per⸗ 
ſönlichkeit des Verewigten ſkizzierte. Diviſions⸗ 
pfarrer Wagner aſſiſtierte hierbei. Dann wurde 
der Sarg unter den Klängen des von der Garde⸗ 
füjilterfapelle geſpielten Chopin 'ſchen Trauer⸗ 
marſches nach dem nahen Garniſonfriedhof gebracht 
und nach Gebet und Segen der Erde übergeben. 
Drei Salven über das Grab, die der Krieger⸗ 
verein „Schleswigia“ abgab, beendeten die Feier. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 4. Auguſt. (Die heulige Stadtverordneten⸗ 
verſammlung) nahm zunächſt Kenntnis von der end⸗ 
giltigen Anſtellung des Kaſſenaſſiſtenten Bergener auf⸗ 
grund des Ortsſtatuts und genehmigte die Anrechnung 
eines Jahres der aktiven Militärdienſtzeit auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter des Magiſtratsaſſiſtenten Böttcher. 
Der hierdurch entſtandene Mehrbetrag einer Alterszu⸗ 
lage in Höhe von 200 Mark für das Jahr 1910 wurde 
nachbewilligt. Sodann genehmigte die Verſammlung 
die Zahlung eines Beitrages in Höhe von 25000 Mark 
zum Neubau der katholiſchen Knabenſchule. Der Staat 
hat ſich bereit erklärt, daß ganze Schulgebäude nebſt 
einer Turnhalle zu bauen. Die bewilligten 25 000 Mark 
ſollen von der Stadt als Wert des Platzes beigeſteuert 
werden. Der Bau des Schulhauſes ſoll ſo beſchleunigt 
werden, daß er am 1. Oktober 1912 bezogen werden 
kann. Ferner wurde die Überlaſſung der bisher durch 
das Gymnaſium benutzten Räume in dem neuen 
Mädchenſchulgebäude an die höhere Töchterſchule vom 
1. Oktober 1910 bis 1912 genehmigt. Der Töchterſchul⸗ 
verein hat 800 Mark Miete und 200 Mark für Heizung 
an die Stadt zu zahlen. Reparaturen werden von der 
Stadt ausgeführk. Nach Fertigſtellung des neuen 
Knabenſchulgebäudes werden für die höhere Töchter⸗ 
ſchule in dem neuen Anbau des alten Knabenſchul⸗ 
gebäudes Räume geſchaffen. Desgleichen wurde die 
öffentliche Ausbietung des der Stadt gehörigen alten 
Armenhauſes, Ecke Schuhmacherſtraße und Böttcher⸗ 
markt, genehmigt. Von den im Jahre 1906 gewählten 
Stadtverordneten, welche mit Ablauf dieſes Jahres aus⸗ 
ſcheiden, wurden aus der zweiten Abteilung Herr Fabrik⸗ 
beſitzer Lemmlein und aus der dritten Abteilung Herr 
Kaufmann Unterſtein ausgeloſt. Zu Beiſitzern für die 
im November d. Is. vorzunehmenden Stadtverordneten⸗ 
wahlen wurden die Herren Gutsbeſitzer Henſchel und 
Fabrikbeſitzer Welde, zu deren Stellvertretern die 
Herren Kaufmann Goga und Mendershauſen gewählt. 


„Iſt mir alles beſonders peinlich, was auf 
meinen Spitznamen bezug hat.“ 

„Aber er paßt doch ſo vorzüglich für Sie.“ 

„Eben darum.“ 

„Ach,“ ſagte ſie, „für ſein Außeres kann 
doch kein Menſch. Meine Schweſtern ſind auch 
viel hübſcher und eleganter als ich, und neben 
Marie Luiſe ſehe ich aus wie ein Zigeuner⸗ 
bub, der mit Mauſefallen handelt. Wenn ich 
mich darum grämen wollte!“ 

Er ſeufzte. 


„Bei mir handelt es ſich nicht ums Außere 
allein, ſondern vor allem um Weſen und Geiſt, 
turz, ven fatalen Beigeſchmack, den der Name 
„Lämmchen“ für den Charakter hat. Lämmchen 
iſt doch nur ein Diminutiv von Schaf, und Sie 
können nicht behaupten, mein gnädiges 
Fräulein, daß dieſes Symbol der Anſchuld und 
Furchtſamkeit ein begehrenswertes Symbol für 
einen Kavallerieoffizier iſt!“ 

„Nein, das behaupte ich auch nicht,“ meinte 
ſie lächelnd, „aber Sie nehmen alles viel zu 
ſchwer. Ein Spitzname iſt allerdings ein 
Charakteriſtikum, aber doch nur ein ſcherz⸗ 
haftes, heiter parodierendes, und wenn ich 
Fräulein Lämmchen hieße, ich machte mir nicht 
das Geringſte daraus.“ 

„Ja Sie,“ meinte er bewundernd, „bei 


Ihnen iſt alles in ſchönſter Harmonie, während 


ich unter dem ſteten Widerſtreit meines Wollens 
und Könnens leide und meine unſelige Be⸗ 
fangenheit wie eine Kette mit mir herum⸗ 
ſchleppe.“ E . 

„Dieſe Befangenheit oder Schüchternheit er⸗ 
laubt Ihnen aber doch, mitunter recht unhöflich 
zu ſein,“ neckte Malve. „Zum Beiſpiel: Ich 
habe Ihnen etwas mitgebracht, und Sie haben 
ſich noch nicht einmal dafür bedankt.“ 

„Ich tue es hiermit.“ 


i Culmſee, 4. Auguſt. (Einquartierung. Beſitzwechſel.) 
Heute wurde das Ulanenregiment Nr. 4 aus Thorn, 
das ſich auf dem Marſche nach Oſchen befindet, in 
unſerer Stadt und der nächſten Umgebung einquartiert. 
— Beſitzer Weiß⸗Neu⸗Culmſee hat ſein 100 Morgen 
großes Grundſtück für 67 500 Mark an den Beſitzer 
Jakubowski aus Eliſenau verkauft. 

Marienburg, 2. Auguſt. (Ein zweiter Waſſer⸗ 
turm) in bedeutend größeren Abmeſſungen als der 
bisherige wird auf dem Gelände des hieſigen 
Hauptbahnhofs errichtet. Mit den Erdarbeiten 
wird in dieſen Tagen begonnen. Der Turm wird 
einige Schritte 1 von dem alten Turm erbaut. 
Bei Ver 15 der Bauarbeiten war Herr Maurer⸗ 
meiſter Rudolf Ruttkowski in Hoppenbruch bei 
Marienburg mit rund 5500 Mark der Mindeſt⸗ 
ordernde. Den Bottich, der 300 Kubikmeter 

aſſer faßt, liefert die Thorner Maſchinen⸗ 
fabrik Drewitz für rund 10 000 Mark. 

Danzig, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Wie be⸗ 
reits kurz erwähnt, hat der Provinziallandtag den 
Ankauf der Knopf'ſchen Grundſtücke in Schwetz zur 
Vergrößerung der 1 Idiotenanſtalt für 
18850 Mark genehmigt. Die Erhöhung der Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe für die Beamten des Provinzial⸗ 
landtags erfolgte in übereinſtimmung mit den 
ſtaatlichen Sätzen, und zwar rückwirkend vom 
1. April dieſes Jahres ab. Das Ruhegehalt des 
Landesbaurats Tiburtius, der ſeit 18 Jahren im 
Dienſte der Provinz geſtanden, würde bei ſeinem 
Gehalt von 9000 Mark 6000 Mark betragen haben; 
in Anerkennung ſeiner erfolgreichen Tätigkeit 
wurde auch die perſönliche Zulage des Herrn Tibur⸗ 
tius von 1500 Mark penſtonsfähig geſtaltet und 
das Ruhegehalt auf 7016 Mark feſtgeſetzt. — Der 
uralte Danziger Dominik wird Freitag Mittag 
durch Einläuten eröffnet. Der Gründungstag 
dr einſt hochberühmten Handelsmeſſe iſt der 
5. Auguſt (Tag des heiligen Dominikus) im Jahre 


1260, auf welchen die damaligen ſehr geld⸗ 


bedürftigen Dominikanermönche einen großen Ab⸗ 


laß ſetzten. Im Jahre 1361 erteilte der Hochmeiſter 
Winrich von Kniprode, unter deſſen Herrſchaft 
Danzig damals ſtand, dem Dominiksmarkte ein 
Privilegium, wonach den Fremden nur die erſten 
drei Tage zu handeln erlaubt 155 ollte. Hieraus 
geht en wie bedeutend dieſer Markt, der heute 
zu einem ziemlich kleinſtädtiſchen Jahrmarkts⸗ 
budenkram herabgeſunken, damals geweſen ſein 
muß. Jene Freiheit wurde ſpäter — und bis auf 
den heutigen Tag — auf fünf Tage verlängert. — 
Der jugendliche Raubmörder van der Velden, der 
ſich ſeit Juni in der Irrenabteilung des Zucht⸗ 


hauſes Moabit (Berlin) befindet, um abſchließend 
noch von der höchſten preußiſchen Medizinalbehörde, 


der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medi⸗ 
zinalweſen, unterſucht zu werden, hat feine Beobach⸗ 
tungszeit hinter ſich. Sollte V., was jetzt an⸗ 
ſcheinend zweifelhaft geworden, ſtrafrechtlich ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, dann wird die Sache 
in der am 19. September beginnenden Schwur⸗ 
gerichtsdauer zur Verhandlung gelangen. Ebenſo 
gelangt im September die große AUnterſchlagungs⸗ 
ſache des Rechtsanwalts und Notars Hofer aus 
Carthaus zur Aburteilung. — Der bei der Firma 
Holzrichter, Agenturgeſchäft, angeſtellte 22jährige 
Handlungsgehilfe Konrad Schlender unterſchlug 
während der Abweſenheit ſeines Chefs und der 
gleichzeitigen Erkrankung der Kaſſiererin 1800 Mk., 
die er in leichtſinniger Geſellſchaft durchbrachte. 
Nach ſeiner Verhaftung ſtellte ſich heraus, daß Sch. 
wegen Anterſchlagung bereits mit 14 Jahren Ge⸗ 
fängnis vorbeſtraft iſt. — Vor kurzem war in 
Danzig die Verhaftung der Artiſtin Emmi Zeidler 
aus Berlin erfolgt, die dort einem jungen Lebe⸗ 
mann mit 2400 Mark durchgebrannt ſein ſollte. 
Wie jetzt feſtgeſtellt, hat der gyunge Mann nad) 
einer vergnügten Nacht dem Mädchen 850 Mark 


„Und wir wollen uns nun wieder vertragen, 
nicht wahr? Reue verſpüre ich zwar nicht, und 
mit der Beſſerung ſieht es auch ein bischen 
übel aus. Ich kann nicht, wie artige Kinder, 
ſchluchzend ſagen: „Ich will's gewiß nicht 
wieder tun“ — denn ich weiß genau: ich tue 
etwas ähnliches doch bald wieder — c'est 
plus fort que mois — aber übelnehmen dürfen 
Sie es nicht mehr, und jo furchtbar zeremoniell 
brauchen Sie auch nicht zu ſein. Auf dem 
Lande, unter Hausgenoſſen, nimmt man es 
nicht ſo genau.“ 

Man ſtand vom Tiſche auf und ein kräftiger 
Händedruck beſiegelte den Friedensſchluß. Dann 
verteilte ſich die Geſellſchaft im Gartenzimmer, 
um den Kaffee zu nehmen und Lämmchen blieb 
einen Augenblick allein. 

Er war durch die Szene mit Malve ſehr 
in Anſpruch genommen worden, aber das hatte 
er doch bemerkt, daß der Rendant einige male 
forſchend zu Marie Luiſe hinüberſah, die ihm 
ſchräg gegenüber ſaß, und daß ſie nach Auf⸗ 
hebung der Tafel ein paar Worte mit ihm 
ſprach. Sonſt entfernte er ſich immer gleich 
nach dem Eſſen, diesmal hatte er ſichtlich ge⸗ 
zögert und ſie war ſchnell mit einer Frage an 
ihn herangetreten. Auch nachher ſchien ſie ernſt 
und nachdenklich geſtimmt. Während ſie einer 
langen Auseinanderſetzung des Majors lauſchte, 
der einmal in England geweſen war und dort 
das Golfſpiel kennen gelernt hatte, ſchweiften 
ihre Blicke unruhig durch die offene Tür in den 
Garten hinaus und zwiſchen den ſchönge⸗ 
ſchwungenen Brauen bildete ſich eine ſcharfe 
kleine Sorgenfalte. a 

Mannia bereitete an einem Seitentiſch den 
duftenden Mokka, füllte die Taſſen und ſchickte 
die Diener damit herum, aber einige Herren 
zogen es vor, ſie ſelbſt zu holen und ſtehend in 


in Verwahrung gegeben, womit das Mädchen nach 
Danzig abreiſte und von hier aus 400 Mark 
Schulden mit Poſtanweiſung abſandte. Die Zeidler 
hatte ſich in Danzig den adligen Namen von Zo⸗ 
zander beigelegt. — Freiwillig in den Tod ge⸗ 
gangen iſt aller ahrſcheinlichkeit nach die 
19 Jahre alte Pächterstochter Emma Schütz aus 
St. Albre t. Sie war in Danzig in der Schichau⸗ 
gaſſe als Dienſtmädchen in Stellung geweſen. Als 
ihre Dienſtherrſchaft ſie am 23. Juli plötzlich ent⸗ 
laſſen mußte, war ſie ſo aufgeregt, daß ſie ihr 
Dienſtbuch zerriß und ihren Eltern gegenüber, zu 
denen ſich das Mädchen dann begab, die Ahſicht 
äußerte, ſich das Leben zu nehmen. Am 25. Juli 
fuhr die Schütz wieder nach Danzig, und es traf 
am nächſten Tage ein Eilbrief aus Neufahrwaſſer 
ein, in dem das Mädchen Abſchied von den Eltern 
nahm und die Mitteilung machte, daß ſie es nur 
als Leiche wiederſehen würden. Wahrſcheinlich hat 
die Schütz ihre Abſicht ausgeführt, denn bis heute 
iſt fie verſchwunden. 

Zoppot, 3. Auguſt. (Vor dem Schöffengericht) hatte 
ſich geſtern der Amtsrichter a. D. von Chmielewski 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Miß⸗ 
handlung eines Beamten zu verantworten. Der Ange⸗ 
klagte hatte in ſeiner Privatwohnung im geheimen 
polniſchen Unterricht an Kinder erteilt, was von der 
Polizei feſtgeſtellt wurde. Als die Polizei während 
des Unterrichts erſchien, fand ſie den vorderen Zugang 
zu der Wohnung durch Späher beſetzt, ſo daß ſie ge⸗ 
zwungen war, ſich durch einen zweiten Eingang Einlaß 
zu verſchaffen. Als der Angeklagte beim Läuten der 
Glocke einen Polizeibeamten gewahrte, verſuchte er die 
Türe ſofort wieder zu ſchließen, woran er verhindert 
wurde. Hierauf rief von Chmielewski den Kindern zu: 
„Licht ausmachen. Bücher verſtecken!“ und ſuchte den 
Beamten zu würgen. Es beantragte der Amtsanwalt 
dreihundert Mark Geldſtrafe eventuell dreißig Tage Ge⸗ 
fängnis. Das Geridt erkannte, nach der „Zopp. Ztg.“, 
auf eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten. Es ging 
bei der Strafbemeſſung von dem Standpunkt aus, daß 
der Angeklagte als früherer preußiſcher Amtsrichter ſich 
feiner Handlungsweiſe wohl bewußt geweſen fei; von 
einer Geldſtrafe habe das Gericht aus dem Grunde ab⸗ 
geſehen, weil der Angeklagte Leiter in polniſcher Pro⸗ 
paganda ſei und eine Geldſtrafe nicht von ihm, ſondern 
von feinen Hintermännern bezahlt werde. 

Biſchofswerder, 4. Auguſt. (Vermißt. Beſitz⸗ 
wechſel.) Der bei ſeinen Eltern die Ferien ver⸗ 
lebende Präparand Bruno Küwall hat ſich am 
Freitag den 29. v. Mts. nachmittags aus dem 
elterlichen Hauſe entfernt und iſt bisher nicht zu⸗ 
rückgekehrt. Er iſt 16 Jahre alt, als tüchtiger 
Schwimmer bekannt und war mit geſtreiftem An⸗ 
117 und Strohhut bekleidet. — Der Beſitzer 

Ibert Neumann in Gr.⸗Peterwitz hat ſein über 
200 Morgen großes Grundſtück, das ſeit undenk⸗ 
lichen Zeiten in deutſcher Hand war, an den pol⸗ 
niſchen Beſitzer Joſef Weißgerber für 130 000 Mark 
verkauft. — Kaufmann Wilhelm Sommerfeld hat 
ſein am Markte gelegenes gal he be für 
55000 Mark an den Kaufmann Fiſcher verkauft. 

Tilſit, 2. Auguſt. (Einbruch.) In der Nacht zum 
22. Juni verübten im Poſtgebäude in Ibenberg die Ar⸗ 
beiter Wilhelm Laetzke, Hermann und Otto Skötſch 
unter Mitführung von Revolvern einen Einbruch und 
entwendeten Poſtwertzeichen in Höhe von 303 Mark, 
von denen der größte Teil den Dieben abgenommen 
werden konnte. Die Strafkammer verurteilte den Laetzke 
zu 6 Jahren Zuchthaus, Hermann Skötſch zu 1½ 
1 Gefängnis und Fritz Skötſch zu 2 Jahren Zucht⸗ 
aus. 

Memel, 2. Auguſt. (Ein auſiger Fund) 
wurde geſtern Mittag nach dem „Memeler Dampf⸗ 
boot“ in einem Hauſe an der Thomasſtraße ge⸗ 
macht. Als mittags um %1 Uhr ſich die Tochter 
des Hausbeſitzers nach dem Dachboden begab, fiel 
ihr ein entſetzlicher Vexrweſungsgeruch auf. ie 
glaubte zuerſt, ein Tier jet verendet, und teilte es 
dem Vater mit. Dieſer fand in einer unver⸗ 
ſchloſſenen Kammer, die wenig in . ge⸗ 
weſen war, einen Mann erhängt vor. Die Leiche 
war bei der Hitze bereits in 1b 5 über⸗ 
gegangen. Von der Polizei wurde der Tote als 
der kuſſiſche Untertan Schuhmachergeſelle Bär 
Chaimowitz ermittelt, der ſich einige Wochen hier 
unangemeldet aufgehalten und in einer hieſigen 
Shußmacherei gearbeitet hatte. Er war ſeit dem 
22. Juli verſchwunden. Alle Umſtände weiſen auf 

elbſtmord hin. : 5 

Liſſa, 3. Auguſt. (Eine Liebestragödie) ſpielte 
5 im Kankeler Walde ab. Die Tochter des 
rüheren Bürgermeiſters in Brätz, jetzigen Amts⸗ 
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ihrer Nähe auszutrinken. Das ſchöne Mädchen 
beſaß für alle eine große Anziehungskraft und 
ihre ſcharfen originellen Bemerkungen waren 
immer treffend und klug. Ihr Vetter Max 
ſchien aber für ihre Vorzüge kein Verſtändnis 
zu haben, denn mit einer brüsken, faſt un⸗ 
höflichen Bewegung durchbrach er den Kreis 
der Bewunderer, der ſich um ſie gebildet hatte, 
und ſagte ſchroff: 

„Sollte vielleicht für mich auch noch etwas 
übrig ſein?“ 

Faſt erſchreckt wandte Mannia ſich zu ihm 


um. „Haſt Du denn noch nichts bekommen?“ 


fragte ſie haſtig. 

„Nein,“ erwiderte er, „bis jetzt noch nicht. 
Es iſt ja auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß ich 
zuletzt bedacht werde — erſt die Gäſte, dann 
ich — aber zuweilen vergißt man mich ganz 
und gar und meine Selbſtverleugnung iſt noch 
nicht ausreichend ausgebildet, um dies als Vor⸗ 
zug zu empfinden.“ 

Eine feine Röte ſtieg in Mannias Wangen 
empor und befremdet ſtarrten die Herren auf 
den Sohn des Hauſes, der ſonſt ſo gaſtfreundlich 
und liebenswürdig war und nun plötzlich ſeiner 
üblen Laune ungehemmt den Zügel ſchießen 
ließ. Aber nur einen Augenblick währte das 
peinliche Intermezzo, dann warf Mannia ein 
wenig den Kopf zurück und ihr leiſes, 
melodiſches, ein wenig ſpöttiſches Lachen brach 
den Bann. 

„Da ſehen Sie, wie es geht, wenn ein 
junger Herr ſo viele Schweſtern hat,“ ſagte ſie 
luſtig. „Für gewöhnlich iſt er Hahn im Korbe 
und wird ſchrecklich verwöhnt — da kommt es 
ihm ganz merkwürdig vor, wenn man ſeine 
Herrlichkeit einmal vergißt“, und zu Max ge⸗ 
wendet, fuhr ſie fort: 

„Sei nur nicht ſo grimmig, verehrter 
Brummbäxrpaſcha: Du ſollſt Deinen Kaffee 


anwalts Weidlich in Liſſa wurde dort geſtern 
Morgen ſchwer verletzt aufgefunden. Ein Revolver⸗ 
ſchuß war ſchräg in die rechte Schläfe gedrungen 
und hatte das rechte Auge aus dem Kopfe geriſſen 
und den Naſenrücken vollſtändig zerſtört. Der ab⸗ 
gelöo ene Revolver lag neben der Schwerverletzten. 

ewußtlos wurde das Mädchen ins Krankenhaus 
Pas abends iſt es feinen Verletzungen erlegen. 

as Mädchen, kaum 16 Jahre alt, hatte ſeit län⸗ 
gerer Zeit ein Liebesverhältnis mit dem Kauf⸗ 
mannslehrling Tyrakowski, der jetzt noch nicht 
17 Jahre alt iſt. Da der ſehr ehrenwerte Vater 
des Mädchens (die Mutter iſt ſchon mehrere ne 
tot) das Verhältnis nicht duldete, ſo beſchloſſen 
beide, gemeinſam in den Tod zu gehen. Nach einer 
durchſchwärmten Nacht begaben ſich beide in den 
Kankeler Wald, und hier ſoll Tyrakowski auf ſeine 
Geliebte geſchoſſen haben. Nachdem er ſah, was er 
angerichtet hatte, ſchwand ſein Mut. Er warf den 
Revolver von ſich und lief davon. Als man das 
Mädchen aufgefunden und die Polizei den Sach⸗ 
verhalt aufgeklärt hatte, wurde Tyrakowski ver⸗ 
haftet, ſpäter aber wieder auf freien Fuß geſetzt, 
weil er glaubhaft zu machen wußte, daß ſich das 
Mädchen ſelbſt den tödlichen Schuß beigebracht hat. 
Der Vater des Mädchens wird von der ganzen 
Stadt bedauert. Die ältere Tochter hat ſich vor 
etwa einem Vierteljahre einen Schuß in den Unter⸗ 
leib beigebracht, konnte aber wieder geheilt werden. 

Aus Pommern, 1. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das 
Rittergut Triſſow (Kr. Grimmen), Freifrau v. Steinaecker⸗ 
Greifswald, Frau Dr. Schmidt⸗Greifswald und Frau 
Generalmajor von Mertens⸗Hannover gemeinſam ge⸗ 
hörig, iſt in den Beſitz des Landwirts Paul Nabe in 
Steglitz übergegangen. Der Kaufpreis ſoll 550 000 
Mark betragen. — Beim Wildern wurde im Bezirk 
Jägerhof der königl. Oberförſterei Rieth der Büchſen⸗ 
macher Schneider vom hieſigen 2. Grenadierregiment 
abgefaßt. Der Mann kam am hellen Tage in der Forſt 
auf den Revierförſter zu, trug einen eben erſt erlegten 
Hirſch auf den Schultern und ſagte: „Ich habe einen 
Sechzehnender geſchoſſen, einen größeren habe ich für 
den Kronprinzen übrig gelaſſen.“ Man glaubt, daß der 
Mann die Tat im Zuſtande von Geiſtesſtörung verübt 
hat. — In Schellin wurde ein Schüler vom Blitz er⸗ 
ſchlagen, zwei andere Arbeiter wurden betäubt. — Auf 
der Perſante bei Kolberg kenterte am Montag ein mit 
3 Badegäſten beſetztes Boot. wei vorübergehende 
Offiziere, Hauptmann Rapp und Leutnant Wilhelms, 
ſprangen ſofort den bereits Verſinkenden nach und 
retteten alle drei. Leutnant Wilhelms wurde von einem 
Verunglückten am Fuße gepackt und unter Waſſer ge⸗ 
zogen. Der Hauptmann ſprang deshalb noch einmal 
in den Strom und brachte den bereits bewußtloſen 
Offizier und die beiden Verunglückten an Land. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 6. Auguſt. 1907 Beſchießung von 
Caſablanca durch die Franzoſen. 1903 7 Phil. May 
in London, hervorragender engliſcher Karikaturiſt. 1901 
Heimkehr des Grafen Walderſee aus China. 1901 7 
Emil Makai, ungariſcher Dichter. 1875 F Hans Chriſtian 
Anderſen in Kopenhagen, berühmter däniſcher Dichter. 
1870 Schlacht bei Wörth, Niederlage Mac Mahons. 
1870 Erſtürmung der Höhen von Spichern, Rückzug der 
franzöſiſchen Armee gegen die Moſel. 1862 * Prinz 
Moritz und Prinz Alexander zu Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fürſt. 1844 * Alfred, Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha. 1843“ Prinzeß Moritz von Sachſen⸗Meiningen, 

eb. Prinzeß Auguſte von Sachſen⸗Meiningen. 1777 
Sieg der Nordamerikaner bei Oriskany. 1697 * Kaiſer 
Karl VII. zu Brüſſel. 1221 7 Dominfkus zu Bologna, 
der Stifter des Dominikanerordens. 1195 f Herzog 
Heinrich, der Löwe, zu Braunſchweig. 


Thorn, 5. Auguſt 1910. 

— Ordensverleihung.) Dem Kanzlei⸗ 
ſekretär Hermann Stryowski in Danzig, bisher 
bei der Intendantur des 17. Armeekorps, iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Rekruteneinſtellung.) Die Re 
kruten des 17. Armeekorps werden wie folgt in 
die Truppenteile eingeſtellt: Kavallerie, reitende 
Feldartillerie, Beſpannungsabteilung der Fuß⸗ 
artillerie, ferner bei den Maſchinengewehrab⸗ 
teilungen und bei Train am 5. Oktober, ſämtliche 
übrigen am 12. Oktober, Bezirkskommando, Unter⸗ 
offizierſchule, Okonomiehandwerker und Kranken⸗ 
wärter am 1. Oktober. 

— ͥͤ . 
haben und zwar ganz beſonders ſchönen. Heiß 
wie die Hölle, ſchwarz wie der Teufel —“ 

„And ſüß wie die Liebe“, ergänzte Panthe⸗ 
nau mit ſchwärmeriſchem Augenaufſchlag. 

Mannia nickte. „Ja, Herr von Panthenau, 
ſüß wie die Liebe, vorausgeſetzt, daß die Liebe 
wirklich ſüß iſt — was ich, trotz mangelnder 
Erfahrung, mitunter bezweifle. Kennen Sie 
nicht den berühmten klaſſiſchen Vers von 
Wilhelm Bufh? 

Ein Irrtum, welcher weitverbreitet 
Und viele Menſchen irre leitet, 
Iſt, daß die Liebe eine Sache, 
Die immer viel Vergnügen mache!“ 

Alle lachten und Panthenau beſchlich ein 
Gefühl heimlichen Unbehagens, während 
Mannia ihres Vetters Taſſe füllte und ſie ihm 
mit komiſcher Grandezza überreichte. „Iſt der 
Haustyrann nun wieder verſöhnt?“ fragte ſie 
ſchmeichelnd, „oder ſoll ich in Gemeinſchaft mit 
dem mitſchuldigen Diener einen Fußfall tun? 
Das wäre ja neu und äußerſt wirkſam, aber 
mein geknicktes Selbſtbewußtſein würde ſich 
wohl ſehr bald rächen, und wenn diejenige, 
welche Du einſt zu heiraten gedenkſt, bei mir 
vorfragte und ein unparteiiſches Urteil über 
Deine häuslichen Tugenden von mir verlangte, 
würde ich ſie dringend warnen und ſagen: Am 
Gottes willen, heiraten Sie dieſen Menſchen 
nicht. Er kann ſchrecklich unliebenswürdig ſein 
und hat alle Anlagen zum Haustyrannen.“ 


Max lächelte ein wenig bei der ſcherzenden 


Strafpredigt Mannias und trank ſchweigend 
ſeinen Kaffee, wobei er ſich in einen bequemen 
Lehnſtuhl ſetzte und die Beine übereinander⸗ 
ſchlug. Auch die anderen Herren hatten Platz 
genommen, und die Unterhaltung wurde wieder 
ganz normal und allgemein. Nur Panthenau 
ärgerte ſich im Stillen über die unzarte Be⸗ 
handlung, die feine Angebetete von ihrem 


— Gſtranaf) Pröſefſor Chlers wird im Monat 
September die Gegenden bereiſen, durch welche die 
Führung des Oſtkanals geplant iſt. 

— (Oſtmarkenverein.) Der Geſchäfts⸗ 
führer des Provinzialverbandes für Weſtpreußen 
und Hinterpommern, Oberſt z. D. Schreiber, hat 
einen vierwöchigen Erholungsurlaub angetreten 
und wird während dieſer Zeit durch den 2. Vor⸗ 
ſitzer der Ortsgruppe Danzig, Gymnaſiallehrer 
Schieske, vertreten. 

— (Fünfhundertmarkſcheine.) Neu⸗ 
erdings erſchallt der Ruf nach dem Fünfhundert⸗ 
markſchein, weil die Lücke zwiſchen dem „Blauen“ 
und dem „Braunen“ zu groß iſt. In früheren 
Jahren hat die Reichsbank ſchon einmal Fünf⸗ 
hundertmarknoten ausgegeben, aber auch damals 
waren ſie eine Seltenheit. Verſchiedene andere 
Notenbanken, z. B. die Frankfurter Bank, der 
Leipziger Kaſſenverein, die Poſener Provinzial⸗ 
aktienbank und die ſächſiſche Bank druckten eben⸗ 
falls Scheine über dieſen Betrag. Unſer ganzes 
Kaſſenweſen hat ſeit der Verallgemeinerung des 
Scheck⸗ und Überweiſungsverkehrs eine gründliche 
Anderung erfahren; aber auch in den Bedürfniſſen 
der Barzahlung ſieht heute manches anders aus 
als früher. Wenn ſeinerzeit die Reichsbank ihre 
alten Fünfhundertmarknoten darum wieder einge⸗ 
zogen hat, weil ſie im Geldverkehr nicht die rechte 
Beachtung fanden, ſo ſcheint heute die Zeit für 
eine ſolche Note gekommen zu ſein. 

— eee e eee und 
Reiſebeihilfen zum eſuche der 
Brüſſeler Weltausſtellung.) Nach 
einer Verfügung des preußiſchen Eiſenbahnminiſters 
werden für Geſellſchaftsfahrten von Arbeitnehmern, 
die im Intereſſe ihrer Fortbildung die Brüffeler 
Weltausſtellung beſuchen wollen, weſentliche Preis⸗ 
ermäßigungen gewährt. Da viele Gemeinden und 
Privatbetriebe Angeſtellten und Arbeitern zu 
dieſem Zwecke Reiſebeihilfen bewilligen, wird 
mancher Minderbemittelte, der ſonſt nicht dazu in 
der Lage wäre, die Ausſtellung beſuchen können. 
Auch die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der 
Eiſenbahnverwaltung, die ja bekanntlich die Ver⸗ 
günſtigung der Freifahrt genießen, machen davon 
regen Gebrauch, um die Ausſtellung zu beſuchen. 
Da die Weltausſtellung gerade für den Verkehrs⸗ 
beamten äußerſt lehrreich und anregend iſt, hat 
es nunmehr auch die Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung für angebracht gehalten, ihrem Perſonal 
Reiſebeihilfen zum Beſuche der Weltausſtellung 
zu gewähren. 

— (Die ruſſiſche Getreideernte.) 
In der Petersburger Börſe hat eine Konferenz 
der Getreidehändler ſtattgefunden zur Feſtſtellung 
des zu erwartenden Ernteergebniſſes ſowie des 
bevorſtehenden Getreidetransportes auf den Eiſen⸗ 
bahnen. Bei dieſer Konferenz wurde feſtgeſtellt, 
daß die Ernte 30 Prozent niedriger als 1909 ſein 
werde, weshalb die Getreidehändler auf eine be⸗ 
5155 geringere Ausfuhr zu rechnen haben als 


— Machtrag zur letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.) Aus der Debatte bei der 
Magiſtratsvorlage betr. den Vergleich mit der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung über Rückzahlung der für den Haupt⸗ 
bahnhof erhobenen Steuern bedarf ein wichtiger Punkt 
noch der Hervorhebung. Es handelte ſich bei dieſer 
Magiſtratsvorlage darum, daß von den an Steuerbe⸗ 
trägen aus dem Hauptbahnhof erhaltenen Summen in 
Höhe von 232 686 Mark von der Stadt 118 031 Mark 
zurückgezahlt werden ſollen. Stv. Sieg frug, 
ob durch die Annahme dleſes Vergleichs mit 
der Eiſenbahnverwaltung uns nicht der volle 
Steuerbetrag verloren ginge, falls ſpäter bei der 
Feſtſtellungsklage der Hauptbahnhof uns zugeſprochen 
werde. Bürgermeiſter Stach o witz erwiderte, dieſen 
Einwand könnte man allerdings gegen den Vergleich 
geltend machen, doch ſei der Ausgang des Feſtſtellungs⸗ 
prozeſſes unſicher. Von demſelben Bedenken ging Sto. 
Wolff aus, indem er vorſchlug, den Vergleich mit 
Vorbehalt anzunehmen, und abzuwarten, welchen Aus⸗ 
gang die Feſtſtellungsklage nehmen werde. Darauf ent⸗ 
gegnete Bürgermeiſter Stachowitz, daß wir uns 
jetzt zunächſt mit der Eiſenbahnverwaltung einigen 
müßten, die auf Entſcheidung dränge. Übrigens ſei 
r .. . .ñ]ðĩ?;?kL . —— 
Vetter erfahren hatte, und machte ſchließlich 
ſeinem Groll in einigen teilnahmsvollen 
Worten Luft, die er ihr unbemerkt zuraunte. 
Mannia ſah einen Augenblick ernſt vor ſich 
nieder, dann ſagte ſie: „Glauben Sie nur nicht, 
daß ich mir dergleichen gefallen laſſe, Herr von 
Panthenau. Vor der ganzen Geſellſchaft kann 
ich ihn doch nicht abkanzeln, aber die Strafe iſt 
ihm nicht geſchenkt. Unter irgend einem Vor⸗ 
wande lade ich ihn nachher zu einem kleinen 
Spaziergange ein und waſche ihm gehörig den 
Kopf. Die ganze Familie verzieht ihn, weil 
er jetzt der einzige Sohn iſt, aber ich gedenke 
nicht, mich der Vergötterung anzuſchließen. Er 
bekommt nachher ſeine Gardinenpredigt.“ 


Panthenau überlegte einen Augenblick, dann 
ſagte er: „Urſprünglich hatte Herr von 
Twielendorf doch drei Söhne, nicht wahr? Ich 
ſah es neulich im Freiherrenkalender. Der eine 
iſt tot, der zweite hier — wo hält ſich denn 
der dritte auf?“ 


„Ich weiß es nicht,“ war Mannias Er⸗ 
widerung, und ein Zug von Befangenheit glitt 
über ihr Geſicht. „Er hat ſich vor Jahren mit 
ſeinen Eltern entzweit und iſt heimlich auf 
und davon gegangen. Eltern und Geſchwiſter 
ſprechen nie von ihm, aber das Zerwürfnis, das 
zu der Trennung Anlaß gab, muß ſehr ernſt 
geweſen ſein, denn ſeine Wirkung dauert noch 
immer fort.“ 


„Alſo auch hier, wo man es am wenigſten 
vermuten ſollte, ein Familiendrama,“ ſeufzte 
Panthenau. „Ihr Onkel ſieht garnicht danach 
be als wenn er überhaupt je ernſtlich zürnen 
önne.“ 


Mannia lächelte. „Meine Tante kann es 
um ſo beſſer, und er wird ſtark von ihr beein⸗ 
flußt. Sie liebt es nicht, wenn man ihre Pläne 


nunmehr feſtgeſtellt, daß das bis zur Austragung de 


Feſtſtellungsklage an die Stadt Thorn bene 
Interimiſtikum für die Verwaltung des Hauptbahnbeln, 
der Stadt das volle unbeſchränkte Steuerrecht IT 
Nun führte Stv. Wartmann aus: 

möchte nicht, daß die Stadt Geld preisgebe, wohl 
man zu behalten Ausſicht habe, aber davon könne 0 
nicht die Rede ſein, denn er verſtehe die Feſitelan 
klage ſo, daß die Entſcheidung in dieſem Prozeß u 
dem Tage der Entſcheidung ab gelte und ni das 
rückg reife. Für die letzten Steuerjahre würde h 
Geld alſo in den Händen derer bleiben, denen es 1 
der neuen Steuerverteilung zugeſprochen ſei. Son 

würden auch die Bedenken, daß man durch bie 


etwas aus der Hand gebe, hinfällig fein. Weiter ver, 
ſtehe er die Mitteilung des Herrn Bürgermeiſters, de 
Thorn nach neuer Feſtſtellung für die Dauer acht 
Interimiſtikums das volle und unbeſchränkte Steuerke, 
habe, fo, daß die während des Interimiſtikums 1 
nen Steuern bei einem für die Stadt ungünſtigen u. 

gange des Prozeſſes nicht zurückzuzahlen ſeien, Eil 
rend der Magiſtrat bei dem Beſchluß über die a. 
leitung der Feſtſtellungsklage in vorletzter Stadleongeg 
netenſitzung das Gegenteil erklärt hatte. KH 

miſtikum laſſe ſich nun noch mehr als ein für die M; 
Thorn außerordentlich günſtiges anſehen. Vom "7; 
giſtratstiſch wurde die Auffaſſung des Vorredners 

beiden Punkken für richtig erklärt. Nach dieſer Kl 


waltung erhalten und für 1909 ganz leer ausgegand 58 


trage zu fordern hätten; er beantrage daher Veriggian 1 


entgegen, daß im Steuerprozeß auch ber Hb d 
or 

kannt wurde, da Thorn überhaupt kein Anrecht auf 
Steuern aus dem Hauptbahnhof habe. Erſt ma 
Hauptbahnhof im Heſiſtellungsprozeß uns zugeſpraſe, 
werde, würden wir die 51 Prozent wieder erh 1 
Die Debatte ſchlaß mit der Annahme des Magiſt e 
antrages, über deſſen irrtümlich aufgefaßte Tragen 
die Debatte alſo volle Aufklärung gebracht hatte. Stadt 
in dieſer Rückzahlungsangelegenheit iſt die für dle 
günſtige Löſung noch dem verſtorbenen Oberb ge 
meiſter Dr. Kerſten zu danken, durch deſſen Bemüh unde 
im Eiſenbahnminiſterium die Vereinbarung mit 

Eiſenbahnverwaltung erzielt wurde. 

— (Großes Garten⸗ und 
feſt im Viktoriapark.) Am 
findet im Viktoriapark ein 1 im tion 
einer venetianiſchen Nacht ſtatt, mit Uumincg uf, 
des Gartens, Militärkonzert und Feuerwerk, Die 
Ken einer neuen Burleske in 2 Akten Fel 
chöne Spanierin“ und zum Schluß Ball. Das 
verſpricht recht intereſſant zu werden. Mit 

— (Diebftähle in p. Zügen) „rge⸗ 
Rückſicht auf die in letzter Zeit mehrfach vo en 
kommenen Diebſtähle von Handgepäck in jene 
D-Zugwagen während des Aufenthalts der Rei ber; 
den im Speiſewagen macht die Eiſenbahlen⸗ 
waltung darauf aufmerkſam, daß es empfeh 
wert ſei, größere Gepäckſtücke durch Ache l 
an den Stangen der Gepäcknetze gegen Die b 
zu ſichern, oder die Mitreiſenden zu erſuchen, wü 3 
der Zeit der Abweſenheit auf das Hampgerd Be 
achten. Kleineres Handgepäck, wie Henndioche 
Mappen, Schachteln und dergleichen, beh;aliet 
Reſſenden am zweckmäßigſten in eigener 


wahrung. 1 


N lot > 
. * Gutste, 3. Auguſt. (Der Provinzlal, eher; 
für die Kunſidenkmäler,) Kreisbauinſpektor Se 
rienburg beſuchte auf Veranlaſſung des königl. Kon. 
riums der Provinz Weſtpreußen in dieſen Tagen el 
hieſige Kirche und unterzog Decke, Altar und 
einer genauen Prüfung. ab- 
Aus Ruſſiſch⸗Polen, 2. Auguſt. (Großer Nute 
mord. Die Nonne.) Am 
ein ruſſiſcher Geldtransport von 50 000 Nubel auß mde 
Wege von Plock nach Sierpee von einer Räuber 6 
überfallen. Die ſämtlichen Begleitmannſchaften d 
Soldaten und 1 Beamter — wurden dabel gelle 
Als ein Automobil kurz nach dem Überfall die chen, 
paffierte, gab ein Soldat noch ſchwache Lebens zelt ihn 
Die Inſaſſen nahmen ſich des Soldaten an, En 
gm nächſten Ort zu bringen, er ſtarb jedoch au pel⸗ 


ransport. Von den Räubern find bereits eh 


haftet. — Die Nonne ift dieſer Tage in die 
rr ————. — 


durchkreuzt. Im täglichen Leben gönnt ſie W 
allen viel Freiheit und miſcht ſich nicht 
unſere Angelegenheiten, aber wenn es 90 
ankommt, heißt es bei ihr: biegen oder bie son 
und das hat auch ihr jüngfter Sohn erfah 
obgleich gerade er ihr Liebling war.“ 

„Wie alt mag er jetzt ſein?“ ie 

„Ein Jahr älter als Marie Luile- ge 
beiden ſollen als Kinder unzertrennlich gar 
weſen fein. Mit dem brünetten Max hat er ug 
keine Ahnlichkeit. Er war ganz blond und 8 


nt 
feinem verſtorbenen Bruder; Leutuc 
Lämmchen erinnert an beide 
„Wirklich?“ be 


„Ja, mir fällt es immer wieder u 
gleich die Geſichtszüge ganz verſchieden fin eil 
Max ſpricht ſogar von frappanter Ahnli 
Dieſelbe liegt wohl hauptſächlich in den 
riſſen der Figur, dem blonden Haar un 
Art, ſich zu bewegen. Sogar das Organ der⸗ 
verwandtes. Indeſſen — nicht jedem fäll zum 
gleichen auf. Meine Kuſine Magdalis ists 
Beispiel will von dieſer Ahnlichkeit gen. 
wiſſen, und fo ſieht jeder mit anderen Au fein 

Rittmeister von Wacht war ſonſt mit 
eifriger Briefſchreiber, aber heute kam 2 nach 
einem dicken Brief in der Hand gleich 
Tiſche die Treppe hinab, ſchob ihn in 
der Hausfrau ſcharf kontrollierte ach de 
welche der herrſchaftliche Bote täglich na als 
nächſten Station trug, und ſag ch⸗ 
ſie ihn dabei beobachtete, mit en 
leriſcher Dringlichkeit: „Die Briefe dige 
doch heute noch ab. Nicht wahr, it vi 
Frau?“, worauf die Domina ihm a 
ſagendem Lächeln zunickte und 
ſagte: „Gewiß, gewiß, ſie werden no 


letzten Zuge befördert.“ e 
(Fortſetzung 


3 


folgt 


uch er 
welches 


en 
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Oginsky schen Waldungen eingefallen, welche ſich in einer 


usdehnung von vielen Quadratmeilen jenſeits der 


Grenze von Pößeiten bis füdlich Tilſit Hinzi 
ziehen. 
Fa es Ruſſiſch⸗Polen, 4. Auguſt. (Eine ſiebenköpfige 
Ind e verbrannt.) In Warſchau geriet geſtern ſpät 
Sol. 3 ein an der ſogenannten „Elektoralna“, Ecke 
5 naſtraße, im engen Haushofe ſtehender Wagen, der 
Zelluloid beladen war, auf unbekannte Weiſe in 
En und das Zelluloid explodierte. Die Flammen 
12 fen augenblicklich den hölzernen Seitenhausflügel 
0 1 wo die Wohnung des armen Tapezierers 
brunf iegt. Die ganze Familie kam in der Feuers⸗ 
895 ee et 80 5 1 darunter 
„aufgefunden. Zwei Kinder fi { 
verletzt. Auch Pferde ſind verbrannt. a 


a 


die dc Ferien⸗Ende. 
eeſchönen Tage in Aranjuez find nun zue 
ungenäntten großen und Henn ente ndern 
denn 18 Iren Wort auf die Lippen 
d f ie paar Ferienwochen zuende find. Ja wo 
5 e denn geblieben, die Tage, auf die man ſich 
ſcien 17 5 und die ſo lan 
dorben Wie im Handı rehen iſt's nun damit 
en f und das graue Alltagsleben winkt. Für 
ge Auen Erdenbürger heißt das: die Schule! 
N manches vergeſſen worden in den paar 
Im friſchen grünen Wald, auf felſigen 
en rauſchenden Meere, oder wenn es au 
eimat Feldern und Wieſen der allernächſten 
teren, War, — überall gab's ſoviel Neues und 
üben antes zu ſehen, daß der Junge oder das 
un ta ht mehr an die Schule dachte. Und 
fer f ſie wieder auf und ruft gebieteriſch zu 
Ein, 5 renger Arbeit. Aber nur keine Angſt! 
bummzwei Tage iſt's etwas Ungewohntes; dann 
Bits 5 h in ſeinen geordneten Gan „und bald 
n Gebot 5 usſpannung 
ng bewährt und belohnt ſi 
und Friſche. alen ee 


und endlos zu fein 


ein mit neuer Arbeits⸗ und 
ten je erufstätigkeit zu gehen. 
sen es och die Mahnung: Nicht gleich über⸗ 
Men den muB, wenn nicht der ganze Organis- 
Zen 9,101, ein gewiſſer Abergang gefunden 
mine Hüusli ſchönſten iſt's aber, daß einen die 
lich aufgichkeit jetzt 1 5 ſo traut und ge⸗ 
er Sommerfriſche war's 
aber man u doch Be manches 
iin 5 etter war man auf 
a, setten, das Sofa zen angewieſen. Und dann 
dacht s ift doch auch; das ewige Wirtshauseſſen! 
7 ſuhanſe in sch wieder famos, wenn man ſo 
emlichkeit iſt einer Ordnung und ſeiner Be⸗ 
; an Mir ſteigt hier und dort 

Ally machen, aut und Brummigkeit 
15 5 uberſchtten Barde das Neiſebudget 
noingt h Aus gab Hanke und jede nicht uns 
gen laſſe ſich s 118 8 ſandhaft vermeiden! Nun 
ke u ban ae hi Warnung fein für 
ge dur derhittere ſich auch nicht 

dacokung, d 1 Vorwürfe das Leben und die 


0 
freud wenn ie en ſuchte! Mie nett iſt es 
Ginnerung wegeiſtert auf Monate hinaus 


Gan J ſprechen +, von dieſer oder jener Ferien⸗ 
Sgleichf den Tann! Man genießt dann das 


as kann aber nur geſchehen, 


w 758 Fi einmet. Ferien ſollen Licht⸗ 


fen | 
Rn, haft, Kunſt und Theater. 
; a det ichen Voreppedition 
en feiner letzten Fahrt nach 
bis 80 M zurückgekehrte Dampfer 
9 große Eism ellen weſtlich vom Bell⸗ 
pfe 15 aſſen und berichtet, daß der 
Zeppelin ihr Te Being Heinrich und 
Inne bel Kingsp = Spitzbergenfahrt angetreten 
Ge den angekrore 15 1 lte des Rittmeiſters 
0 „die f 
Fee Gran ben. e 
Au de zu gehen und dort 

pi 2 7 

Ag riders angelaufen werden, dſten Häfen 


t . 5 
6 omsoe erfolgt vermutlich am 15. ce 


Ben 5 
EN cn enno Nauchenegger T. 
Senn J unchen iſt der bayriſche 
Horden "ulpenegper im eee 
de chener Wola iſt einer der populärſten 
Nager veilfergteller dahingeſchieden, 
2 . 


er verlieren BEL 
Vor 5 Rauche in ihm ihren Haus⸗ 
a) negger w 22 £ 
Aten als Erzähler 15 g überaus produktiv 


dit Schilderer 
„Jügerölut⸗ als Dramatie De Ja 
= Der Amerifajeppf“ 
male über die gonſchuter r 
e e. Der Dichter war ur⸗ 
. a eibeamter, die Erfolge ſeines 
en ihn f „luftige Abenteuer“ veran⸗ 
ſich dauernd der Muſe zu widmen. 


inte zen, 
rbeit habende eine race fee 


Luftſchiffahrt. 


Wieder ein tödlicher Abſturz eines 
Fliegers. Der amerikaniſche Flieger Charles 
Walden, der mit einem Monoplan Verſuche machte, 
iſt am Mittwoch bei Mineola auf Long Island 
abgeſtürzt. Er hatte ſich in eine Höhe von un⸗ 
gefähr 200 Meter erhoben, als plötzlich der Apparat 
kippte und mit ungeheurer Geſchwindigkejt zur 
Erde niederſauſte. Der Pilot wurde von den 
Trümmern begraben und war ſofort tot. 


Mannigfaltiges. 


(Eine Begegnung mit Kaiſer 
Wilh elm II.) haben, der „Ruſſk. Sl.“ zu⸗ 
folge, drei ruſſiſche Touriſten in Norwegen 
gehabt. Es waren ein Fürſt Wolkonski, ein 
Baron Korff und ein Gymniaſiallehrer 
Polinski. Die drei Touriften befanden ſich 
auf dem Fiſchmarkt der norwegiſchen Küſten⸗ 
ſtadt Bergen, als ein Boot anlegte, dem der 
deutſche Kaiſer entſtieg, der auf ſeiner ſom⸗ 
merlichen Nordlandfahrt begriffen war, und 
Bergen beſichtigen wollte. Als der Kaiſer 


chan den drei Touriſten vorbeikam, riefen dieſe 


in ruſſiſcher Sprache: „Es lebe Wilhelm II.!“ 
Der Kaiſer ſoll darauf bemerkt haben: „Ah, 
ruſſiſche Freunde.“ Ferner habe er die drei 
Ruſſen angeredet und beſonders ſich mit dem 
Fürſten Wolkonski unterhalten, da dieſer 
ein Neffe des ehemaligen ruſſiſchen Botſchafters 
in Berlin Schuwalow iſt. 

(Abgeſtürzt.) Einer Meldung aus 
Innsbruck zufolge iſt ein Dr. Wilhelm 
Guntler aus Reichenſtein (Preuß. Schleſien) 
bei einem Aufſtiege auf das Zuckerhütl (den 
höchſten Gipfel der Stubaier Alpen) verunglückt. 
Er wurde von einem Steinſchlage überraſcht, 
der ihm ein Bein abquetſchte. Sein Be⸗ 
gleiter erlitt nur leichte Verwundungen. Dr. 
Guntler wurde in das Krankenhaus nach 
Innsbruck gebracht. — Ferner wird aus 
Mailand gemeldet: Graf Julius Secondi, 
welcher mit ſeiner Familie in Piemont in 
der Sommerfriſche weilte, iſt bei einer Berg⸗ 
tour 100 Meter tief abgeſtüzt und blieb ſo⸗ 
fort tot. Seine Mutter und zwei Schweſtern 
waren Zeugen des Todesſturzes. 

Gochwaſſer.) Die Zuflüſſe der Saale, 
Werra, Leine, Oker, Innerſte, Bode und 
Unſtrut aus dem Thüringerwald und dem 
Harz führen ſeit geſtern Nachmittag Hoch⸗ 
waſſer und haben vielfach die Talniederungen 
überflutet. \ 

(Der Defraudant als Sänger.) 
Der verhaftete Briefträger Bergmann verfügte 
über eine ſchöne Tenorſtimme und hat ſich 
kurz vor der Unterſchlagung von 50 000 Mk., 
die er beging, zu einem Probeſingen beim 
Berliner Chordirektor der königlichen Oper 
anmelden laſſen. Geſtern nun erhielt Berg⸗ 
mann im Unterſuchungsgefängnis eine Ein⸗ 
ladung des Chordirektors, die ihn für den 
21. Auguſt zum Probeſingen beſtellte. Der 
gefangene Sangeskünſtler, der ſeine Vorliebe 
für hohe Noten inzwiſchen anderweitig 
betätigt hat, wird der Einladung leider nicht 
Folge leiſten können. 

(Eiferſuchtsſzene in einem 
Berliner Café.) Der „Berl. Lokalanz.“ 
erzählt: Die Stammgäſte eines Cafes in der 
Friedrichſtraße, die vorwiegend Künſtlerkreiſen 
angehören, wurden geſtern Nachmittag durch 


„[die Selbſtjuſtiz eines betrogenen Ehemanns 


in Aufregung verſetzt. Einer der Stamm⸗ 
gäſte, ein bekannter Schauſpieler, hatte ſich 
zu einem ihm ſonſt fremdem Herren der Er⸗ 
folge gerühmt, die er bei der Gattin eines 
Kollegen errungen. Der Herr hörte die Ge⸗ 
ſchichte an, die wie ein Kapitel aus Boccaccios 
„Decamerone“ klang, ſtellte ſich dann aber 
dem überraſchten Don Juan als Onkel des 
„gehörnten Siegfrieds“ vor und verließ das 
Cafe. Geſtern Nachmittag erſchien nun der 
hintergangene Ehemann mit einer Peitſche 
in dem Spielſaal des Kaffeehauſes, und ehe 
der Schauſpieler ſichs verſah, hatte er zwei 
Peitſchenhiebe über das Geſicht erhalten, daß 
das Blut herabrann. Die Freunde und Be⸗ 
kannten der beiden Gegner verhinderten 
weitere Tätlichkeiten. Ein gerichtliches Nach⸗ 
ſpiel wird den Schluß des Ehedramas bilden. 

(Anfall des Schnellzuges Ham⸗ 
bur g— Berlin.) Große Beunruhigung 
herrſchte am Mittwoch Nachmittag auf dem 
Lehrter Bahnhof in Berlin, als der um 4 Uhr 
fällige Vorzug 6 aus Wittenberge ausblieb und 
ſchließlich bekannt gegeben wurde, daß er wegen 
eines Zuſammenſtoßes mit einer Verſpätung 
von 30 Minuten eintreffen werde. Es ſtellte 
ſich jedoch heraus, daß es ſich um einen ver⸗ 
hältnismäßig leichten Unfall handelte. Als der 
Zug um 2,38 Uhr in den Bahnhof Wittenberge 
einfahren wollte, verſagte die Luftdruckbremſe. 
Mit großer Geſchwindigkeit fuhr der Zug über 
die Halteſtelle hinaus auf eine dort ſtehende 


Vorſpannlokomotive zu. Der Maſchiniſt dieſer 


Lokomotive merkte zeitig genug das Heran⸗ 
nahen des Zuges und gab ſchnell ebenfalls Voll⸗ 
dompf. Der Zuſammenſtoß konnte dadurch nicht 
mehr verhindert werden, er wurde aber doch 
abgeſchwächt. Nur die beiden Lokomotiven 
wurden ſchwer beſchädigt. Die Scheiben des 
Speiſewagens zerſprangen und die nieder⸗ 
fallenden Splitter verletzten vier Reiſende. Die 
Wunden waren aber ziemlich leicht und die Ver⸗ 


letzten konnken die Fahrt nach Berlin mit dem 


verunglückten Zuge, der eine Verſpätung von 
37 Minuten erlitt, fortſetzen. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

(Abgelehnter Orden.) Dem Lehrer 
Otto Schell, der ſich um die Erforſchung der 
Geſchichte Elberfelds große Verdienſte er⸗ 
worben hat, war aus Anlaß der 300⸗Jahr⸗ 
feier der Stadt der Adler der Inhaber des 
Hohenzollernſchen Hausordens verliehen 
worden. Da Schell darin keine genügende 
Belohnung für die Dienſte, die er feiner 
Vaterſtadt geleiſtet hat, erblickte, hat er die 
Dekoration zurückgewieſen. 

(Auf der Jagd getötet.) Auf ſeiner 
Jagd bei Grieskirchen erlitt A. Edler von 
Baernreiter, der Bruder des öſterreichiſchen 
Exminiſters, einen tödlichen Unfall. Er wurde 
als Leiche im Walde aufgefunden. Eine Unter⸗ 
ſuchung hat ergeben, daß Baernreiter auf dem 
Anſtand eingeſchlafen iſt. Durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall hat ſich die in ſeinem Arm 
ruhende Jagdflinte entladen, ſodaß ihm die 
Kugel in den Kopf drang und ihn unverzüglich 
tötete. 

(Anzüchtige Kinematographen⸗ 
bilder vor Gericht.) Vor der zweiten Straf⸗ 
kammer des Landgerichts in Dresden hat ein auf⸗ 
ſehenerregender Prozeß wegen Verbreitung un⸗ 
dacht ger IE e Darſtellungen mit 
der Verurteilung der Angeklagten geendet. Bei 
der Eigenartigkeit der Prozeßmaterie fand die 
Verhandlung nicht im Gerichtsgebäude, ſondern im 
Anterrichtsſagle der königlichen Polizeiſtation ſtatt, 
die zur Zenſierung der eingereichten Film⸗Serien 
einen Apparat zur Vorführung kinematographiſcher 
Bilder beſitzt. Den Anlaß zur Verhandlung bot 
die Entdeckung, daß in Pirna in einem Kinema⸗ 
tographentheater Lebejünglingen und Lebegreiſen 
Daritellungen: 1 2 wurden, die in ihrer Art 
an Pariſer Akt⸗ und Modellſtudien erinnerten. 
Die Darſtellungen fanden in der Nacht ſtatt, doch 
kam bald die Polizei dahinter. Die Films wurden 
beſchlagnahmt und eine Unterfuhung darüber ein⸗ 
geleitet, wer der Herſteller der unzüͤchtigen Films 
war. Da ergab ſich die merkwürdige Tatſache, daß 
ie nicht etwa aus Paris, ſondern aus Dresden 
tammten. Der rer einer dortigen Films 
fabrik Dederſcheck hatte einige zwanzig, männliche 
und weibliche, Modelle engagiert, mit denen die 
betreffenden Sujets „gemimt“ wurden, und zwar 
teils innerhalb der Fabrikräume, teils aber auch 
unter freiem Himmel. Darauf wurde gegen Deder⸗ 
ſcheck und ſeine Modelle die Anklage erhoben. Die 
Verhandlung ſtand unter dem Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirektors Dr. Krahner, die Angeklagten 
wurden —.— ſechs Rechtsanwälte verteidigt. 
Schon vor Verleſung des dae pen de 
5 1 der Vertreter der Anklage den Antrag auf 
usſchluß der e in vollem Umfange, 


geſehen. Beunruhigt ſah man nach ihm und 
entdeckte, daß er ſtehend neben ſeinem Bette, 
den Kopf zurückgebeugt, in totähnlichen Schlaf 
verſunken war. Erweckungsverſuche blieben 
erfolglos. Man legte den Schläfer auf ſein 
Lager, wo er weiterſchlummert. Puls und 
Atemzug ſind völlg normal. 
Geſandtſchaft in Kopenhagen) 
kammer des Berliner Langerichts I. Wegen 
Diebſtahls, ſchwerer Urkundenfälſchung und 
Betruges wurde der Diener Currle, der ſeit 
zwei Jahren als Diener in der deutſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft angeſtellt war und dort das größte 
Vertrauen ſeines Herrn, des Legationsrates 
v. Radowitz, genoß, zu einem Jahr und neun 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

(280 Opfer des Taifuns.) Nach 
den bisher aus Nikolajewsk eingetroffenen 
Meldungen werden 280 Fiſcher vermißt, die 
dem gewaltigen Taifun an der oſtſibiriſchen 
Küſte zum Opfer gefallen ſind. Die Hafen⸗ 
behörde von Nikolajewsk hat eine Hilfsflotille 
ausgeſchickt, die nach den gekenterten Fiſcher⸗ 
booten und den etwa noch auf ihnen befind⸗ 
lichen Schiffbrüchigen forſchen ſoll. Man 
hofft, daß ſich eine Reihe der Schiffbrüchigen 
auf das der Amurmündug vorgelagerte lange 
Riff retten konnten und jetzt dort ohne jegliche 
Nahrung und ohne allen Schutz vor den 
Unbilden der Witterung ihrer Helfer harren. 
Die Rettungsſchiffe haben daher Proviantvor⸗ 
räte für mehrere Tage mitgenommen, um 
den ausgehungerten Fiſchern dieſe übermitteln 
zu können. 


Humoriſtiſches. 


(Unangenehme Beftätigung) „Sind 
Sie der Anſicht, daß mein Schlachtengemälde ſo, wie 
ich beabſichtige alle Schrecken des Krieges vor Augen 
zu führen imſtande iſt?“ — „O ja. Es iſt das Schreck⸗ 
| was ich je geſehen habe!“ 


Leicht wieder gutzumach Zwei 


Sehr verlegen rief ſie: „Mein Gott, 
das iſt ja nicht die richtige Hand!“ Der Herr lächelte, 
ſtreckte ihr die andere Hand hin und ſagte: „Hier iſt 
die andere, mein Fräulein!“ 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 1 5 
Hamburg, 5. Auguſt 19109 


auch für die Preſſe. Der Gerichtshof gab dieſem 
Antrage ſtatt, doch erhielten einige Vertreter des 
n oll und des Miniſteriums des 

nnern die Erlaubnis, den Verhandlungen beizu⸗ 
wohnen. Der Hauptangeklagte Dederſcheck war guf 
freiem Fuß belaſſen worden. Am Abend vor der 


Verhandlung wurde er 1 ite a . 2 
Skantsanmeltinaft erfahren halle, paß er Mar ename ver f 2 Ei 8 8 33 85 
bereitungen treffe, um ins Ausland zu fliehen. Beobachtungs⸗ 8 8 8 8 Wetter 8 8 ES. 
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ee von 20 O 19 5 200 Verfah en — 55 S wolkenlos 17 x 7 

o hann 1th. as erfahren | Hreslau „WS W halbbedeckt 1 7 

wegen der amtlichen Erklärung über den Dies "> 4575 W Fr 12 456 
Tod Johann Orths nimmt beim Oberhofe Frantſurt (Main) 755, S W Nebel 16 0754 
marſchallamt in Wien feinen geſetzlich vor⸗ yunnen ade 7 Im Regen en 
geſchriebenen Verlauf, und nach Beendigung Zugspitze 729,1 N Nebel — — [729 
der Ediktalfriſt wird er für tot erklärt werden.] Load e a Kaya == 12:8 
Dei Hintefaffenen ehe keel le e e Kit | 1] DI 
rth hi ufzeichnungen ſchreiten] Parts 756, 

und den Maclab Johann Orts ſenem dier, e s mis | 1 3m 
Teſtamente entſprechend aufteilen. Diefes | Skagen 51,310 Regen 19 — 752 
Teſtament, das er vor feiner Weltreiſe ver⸗ Sroaben 757, Smd beben 9 
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gründete Anhaltspunkte dafür vor, daß als] Warſchau „ bedeckt 1 

Erbe des auf vier Millionen Kronen ge⸗ Fien 750% 40 5757 


ſchätzten Vermögens in erſter Linie ſein auf 
Mallorca lebender Bruder Erzherzog Ludwig ‚gan dufte 9 Mi bee Ju un 
1 unter mm no d ü nd m 

Der Befun regt fi wie der) all g. d eb le e Bar 
Der Veſup gab geftern, wie man aus Neapel eas Ahlet, malte nuher der alte rocken; geen aus 
meldet, Anzeichen erneuter eruptiver Tätigkeit] gebreitete, im Nordweſten ergiebige Niederſchläge, vereinzelt 
von ſich. Der 9 0 der We en Gewitter. l f 
Station ſtellte feſt, daß die Veränderungen = 

im Kratergebiet ſowie der verſtärkte Aſche⸗ Kirchliche Nachrichten. 


regen auf die letzten ſüditalieniſchen Erdſtöße een e 
zurückzuführen ſind. ent Mom ber Ahr Gotteskienft Pfarrer Stachowig. 
Ein verhängnisvolles Ver⸗ 


Neu 1 a 5 Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
ſehen.) Vor Beginn einer Felddienftübung | Garnſon⸗Rirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienft, Dieiflnss 
wurden geſtern, wie aus Toulon gemeldet] pfarrer Krüger. Nachher . hin Sorge 
1 1 1 r: Kin 
wird, Platzvatronen an drei Kompagnien des mern Kirche. Born. 10 Uhr? Gottesbienft. Pfarr 
111. Infanterie⸗Regiments verteilt. Durch] Arndt. 55 pe eee Bliss 
ein Verſehen waren mehrere Pakete fchaufe| St. Gern gannzags di, Ahr: Gottesbienft Pfarrer 
geladener Patronen unter die Munitions-“ Joßhſt. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11½ Uhr: 
vorräte gelangt und wurden mitverteilt. Als dite eneinde Dreyer Dunn ae Morm. 0. he: 
zwei Kompagnien ſich gegenüberſtanden und] Gottesdienst und heit. Abendmaßt. Preiser Sallin. Nachm. 
5 a au 3 e & 
das Feuergefecht eröffneten, ſauſten plötzlich Derselbe Ae e kr Jugendverſammlung. 
ſcharfe Kugeln um den zwiſchen den Feuer⸗ Zaptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocer gegenüber der St Georgen. 
linien ſtehenden Oberſt Henri. Die Übung eh irn 
wurde ſofort abgebrochen. Sofort Dun) a Seed egen i 
ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, ob ein Ver⸗ Evangel. Gemeinde Lultau » Goſtgau. Vorm. r in 
ſehen oder ein bübiſches Verbrechen vorliegt. Goſtgau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
(Ein merkwürdiger Fall von 

Schlafkrankheit.) In Chambery (Frank⸗ 

reich) ereignete ſich ein merkwürdiger Fall 
von Dauerſchlaf. Ein 25jähriger Mann, 
namens Piottet Herzer, von der Paris⸗ 
Mittelmeer⸗Bahn, mietete am letzten Sonntag 


Hamburg, 5. Auguſt, 9% Uhr vormittags. Minimum 


3½ Gottesdienſt in Oſtaszewo. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel, Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 9%½ Uhr in 
Vorm. 10 Uhr in Neubruch: Leſe⸗ 


Gurste: Gottesdienſt. 
gottesdienſt. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 Uhr: Gottes⸗ 
1 5 Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Prediger 


er. 
Evangel. Gemeinde Gramt! Vorm. 10 U. x A 
Gottesdienſt. Danach gel. Abendmahl hr in G.⸗Rogau 


N) 


ein Zimmer und wurde ſeither nicht mehr 


(Ein Diebſtahlinder deutſchen 
beſchäftigte am Mittwoch die erſte Ferienſtraf⸗ 


Nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. 
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x „ 9 onis Grunwald, Neuſt. Markt 12. N 212 Kränzchtl 
| , 2. e eee gat mob Zimmer uit Großes Familien Kei? 5 
N Bürko — — — = Wohnungsgeſuch. Mehrere au ohne fenen u ver. woru fen Fun einladet Der DET 
N 99 PP 0 N Eine Wohnung von 4 Zimmern und mieten Brückenſtraße 13, 3 Tr. Erholung 0 
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neueſter Modelle, Vorſtadt od. Mocker. Gefl. Angeb. erbittet n Weinbersstr. "or = 


Große Auswahl! 
Ermäßigte Preiſel 


M. Zielke, 


Fahrradhandlung u. Reparatur 
werkſtatt, 
Coppernikusſtraße 22 
Mehrere gebrauchte Räder 
ſtehen billigſt zum Verkauf. 


Neuf 


‚Milwauhee-Binder 


mit Lagergetreidehebevorrichtung zum 
Mähen jedes Lagergetreides, 


Milwaukee - Getreidemäher 


mit Aehrenhebern, 


Milwaukee- Grasmäher 


mit Handablage 
empfehlen zu konkurrenzfäh, Preisen 
und kulantesten Zahlungs-Bedingungen 
die General-Vertreter 


Witt & Svendsen, 


Danzi 


8 
Tel.-Adr. : Milwaukee. — Telephon 541. 


Man verlange Muſter. 


Naturell-Tapeten von 10 Pf. an| 


Gold- Tapeten ” nn 
in den 1 und neueſten Muſtern. 
Man verl. 


Direkt aus der Fabrik 


Georg Koch in Erfurt g. 877. 


kauft man nicht einlaufende „Blitz“⸗ 


Trikotwäsche, = 


Strümpfe und Strickgarne 
ſehr vorteilhaft. Muſter u. Preisliſte franko. 


Zu verkaufen 


Fenster 


zu verkaufen Breiteſtraße 35. 


Staubmehl 


hat einen größeren Poſten billig ab⸗ 
1 größ Po 9 


Thorner Brotfabrik 


Karl Strube, Graudenzerſtr. 106. 
Schaufenſter, Tadentür, 
Stubentüren, Doppel⸗ 
fenſter und Kachelofen 


zum Abbruch von ſofort billig 


x zu verkaufen. 
Gustav Heyer, Glas⸗ und 


Porzellanhandlung. 


Dallpf⸗Bäckerel 


in Löbau Weſtpr., 
über 30 Jahre beſtehend, iſt auseinander⸗ 
ſetzungshalber bei geringer Anzahlung 
und günſtiger Verzinſun zum 1. Oktober 

Sn „au werkau en. 

gebote unter S. 100, 

Neumark Wpr. . 
Zu verkaufen: 


1 größerer Schaukaſten, 


koſtenfr. Muſterbuch Nr. 172. 
Gebrüder Ziegler, Lüneburg. Ei 


Polldampf- 
Waschmaschinen 


liefern 
Zu Fabrik-Preisen 


alley & Mroczkowsh, 


Eisenhandlung. 


Ypeialität: Stobbe's 


extrafeiner 


Machandel Nr. OO 


sowie alle anderen Sorten Stobbe's 
Machandel, Liköre und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des 
5 hten Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. 


empfehlen in reicher Auswahl 


6. B. Dietrich & Sohn, 6. m. b. H., 


Breitestrasse 35. 


Neue Pianinos von Mk. 450 an 


empfiehlt 


6. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Str. 1. 
D Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. BzQ 


0 Kirchhofſtraße 62, pt., l. 


Wilhelm Sommerfeld, 
Biſchofswerder, Weltpr. 


Wohnung 
von 4—5 geräumigen, hellen Zimmern 
nebſt Mädchenſtube und kleinem Garten 
in ruhigem Hauſe in der Nähe der elektr. 
Bahn vom 1. Oktober geſucht. Gefl. An⸗ 
gebote unter N. St. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


f Saal oder gr. Raum v. 1. 10. geſ. 

(70 am oder größer) auf 
mehrere Jahre. Angeb. unter E. G. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
3 DDD 


. N 
> & 
G 


Möb 


für jede Branche paſſend, in dem ſeit 
einer Reihe von Jahren ein Seiler⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben wurde, 
iſt vom 1. Oktober 1910 zu vermieten. 


A. Burdecki, Coppernikusſtr. 21. 


Wohnung 


Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19,1. 


| Gin» u. Dreigimmrige Wohnungen 


A zu vermieten bei 


Wittkowski, Gerberſtr. 13/15. 


Kleine Wohnung 


a vom 1. 10, zu vermieten 
: Tuchmacherſtr. 10, 1. 


F und abgeſchl. Wohnung, 3 Zim. 
und Küche mit Gas zu vermieten 
Hofſtraße 11, 1. 


Gut möbl. Zimmer, 


Gas, ſeparater Eingang, gegenüber den 
Reichsbankanlagen, billig zu vermieten 
Grabenſtraße 10, part. 


Am Neuſt. Markt habe 2 
Balkon⸗Wohnungen, 


4= u. 5 zimmrig, Badeeinrichtung, Mäd⸗ 
chenſtube ꝛc., zu vermieten. 
I. Kalitzki, Brückenſtr. 14. 


% Zimmer = Wohnung 


; IImit Badeeinrichtung und Gas, 


Preis 
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten 
Lindenſtraße 13. 


Amer freundliche Wohnungen 


im Hinterhauſe zu vermieten 
Schillerstrasse 7. 1. 


3 Stuben, Küche und 

2 Woh fungen, eee und 1 Stube 

und Küche vom 1. Oktober zu vermieten 
Hofſtraße 17. 


N "” 
Große, helle Kellerräume, 
ca. 200 am Fläche, bald oder ſpäter zu 
vermieten. Angebote unter K. A. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Brombergerſtr. 58: 


6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde⸗ 


1. und 2. Etage, von 5 gr. Zimmern, 
Küche, Mädchenſtube und Zubehör. 
Schuhmacherſtraße 14. 
Zu erfragen parterre im Laden. 


Freundliche Wohnung, 


1. Etage, von 5 Zimmer, Badeſtube nebſt 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten. 
R. Steimicke, Coppernikusſtt. 18. 


Sonnabend den 6. 


9 U 4 
Einweihungsfelt, 
Gutgepfl. Getränke. Saube!e 
Spezialität: Fische, fel 
Unterhaltungsm 
un eulen gere Mill, 
. Wirt. 4 
Bonaaik 


2 du Md. I 


5 1 8 la 
mit ſep. Eingang u. Burſchenge 
zu vermieten. Zu erfragen beim 1b 


portier, Friedrich 
Eine gut möblierte Waste 
9212 1 ee en 
i ö 

mie 


3 Zimmer: Wohn 


Hofgebäude, per 1. Oktober Port N 


Friedrichſtr. 1012. meh 

, Fin 

Wohnungen pre 
. a 
fon ia 


von 7 Zimmern nebſt reichl. fofot 9 
Brückenſtr. 11, 2. Etage, von 


U 
1 
( 
| 
1 
5 1 
7 . 1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, i H F 
Ber Stobbe, Tiegenhof, zu vermieten: badge i. Aebengelag, nom A. 10. de Brückenſtraße 1 7 
1 * Dampf-Destillatio 6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon | 1910 zu verm. A. Geduhn. = Ache . Ne i 
10 che Machandel- he u. Tikörfabrik. u. Klichenloggia, Garlenfand, Burſchen⸗ WPohnun 4 Sim, und Zubeh, vom 1. | 2 Summen Seabimeit, 1 10. 18 10 i 
0 Leute = Gegründet anno 1776. gelaß u. Mferdeftall, Meltienfte. 100, 1. Nahe 20 Be heiter ogerea 1 
4 0 + = — < 7 f . über Schi ze 20. . . 
i IN B i 2 1 Preisliste und Een gratis und lei 5 h Lü Kılınaaı Zr. gige Ergee zu verm. Raphael Wolih 0 art N 
1 hung eniſche Neuheiten! originalflasche. ranko, einric üttmann, ohnungen, Zbhr., Gas- u. Waſſer⸗ 0 0 $ 
10 Beſter Frauenſchuͤtz der Gegenwart. Bes Warenzeichen vertreter: Walter Gute, Thorn, G. m. b. H leitung, Preis 310 Mark, von ſofort oder Aden N] or 
. lehr., illuſtr. Katalog gegen Einſendung unter Nr. 34 895. Altstädt. Markt 20. „m. b. H., 1. Oktober zu vermieten. fof. oder 1, I 
Di von 20 Pfg. (in Briefmarken) verſchloſſ. Neun: — | Thorn, Mellienſtraße 109. Pansegrau, Sedanſtr. 5 a. 105 : k bite d 
Mn; ohne meine Firma, = - Be E Wohnung Herrſchaftl. Wohnung ober zu vermieten Ja 151 f 
0 6j — —— S ohnung, Ferrſchaffl. Wohnung Wohnung 
ui F STBRERTTRLLN 5 = 1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd⸗ | (renoviert), 6 Zimmer, reicht. Nebengelaß, |, gi t zu verm. 5 
0 35 1 Eisschränke ſchenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ mädchen. Wachen. Wadeſtube, auch aher ee N 
1 { 7 [chenſtube, Loggia, 8 Pferdeſtall, ſofort beziehbar. Näheres Flahman 
0 N 0 2 e Fliegenschränke, dt 1. 40 der d 10/12, beim ortier, Fünf- Zimmer: John 1 
Nike: für Kolonialmarenhändfer, R . | 1910 VAR RE Nee j sche 5 5 3 13 
We 2 f N zu vermieten. Näheres Herrſchaftliche Wohn mit reichl. Zubehör, Balkon , a . 
per Zentner 10 Mark. mQ Gaskocher, Le 9 ſch f ) a ) ung, Gas u legs 5 00 2 


3 Zim. 10 
Wohnung, 53.” , 
Mark, vom 1. 10. zu ver iin 


Pferdestall 


vom 1. 8. 10 zu vermieten e | 
Araberſtral 


— 2 2 S A SSL ms. we23 


Tansunlerriä 


Zu dem Tanzkurius, der gleich nach 
den großen Ferien beginnt, nehme ich 
noch weitere Anmeldungen nach Poſen, 
Theaterſtraße 3, entgegen. 


Elise Funk. 


r 


zur erſten Hypothek auf ein neuerbautes 
Grundſtück geſucht. 

Angebote unter T. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſucht 48000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein großes Grundſtück 
in der Innenſtadt. Angeb. unter WI. 
50 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sure 5000 Alk. 


zur 2. Stelle hinter 18 000 Mk. der 
1. Stelle per bald. Gefl. Ang. u. 5909 
an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“ zu richten. 


l 


4 Stellenangebote 


Ein Schmied 


mit Zuſchläger 


2 Topegiererlehtfinge 


werden ſofort geſucht. 
Carl Schall, Möbelhandlung. 


Malergehilfen, 
Anſtreicher, 
Lehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn. 
Suche per 1. September d. Is. zur 


0 ſelbſtändigen Führung meines Haus⸗ 


haltes ein anſtändiges, ſauberes 


Mädchen oder Witwe, 


welche gut kochen kann und ſämtliche 
Aufräumungsarbeiten mit übernehmen 
muß. Briefl. Meldungen mit Angabe 
des Alters, der Gehaltsanſprüche nebſt 
Zeugnisabſchriften an 


A. Zittlau, Wreſchen. 


Suche von ſofort ein anſtändiges 
beſcheidenes 


Ladeumädchen 


mit ausreichenden Schulkenntniſſen und 
der polniſchen Sprache mächtig. Anmeld. 
erbeten von 9—12 Uhr vormittags. 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Coppernikusſtr. 21. 


Suche zum ſofortigen Eintritt 


ein Lehrfräulein 


für mein Galanterie⸗ u. Lederwarengeſch. 


L. Tischer, Alcſtäbt. Markt 35. 


“ für Photographen geeignet. Näheres ein Wi f ) 6 

1 durch die B dl At zu ben BEIDANNEN 7 di 
nen e  „Dienfludehen, 

Pianino Domäne Steinau bei Tauer. der tus iin Marge. 2 . 

| e 7 Tüchtigen, nüchternen Kräjliges, ſchulſr. Kindermädchen für 

j a, g gebraucht, billig zu Hau di en er den Nachm. gel. Bacheſtr. 9, 2 Tr. 


F. A. Goram, Culmerſtr. 13, 1 Tr. 
1 B Telenhan 506. 


ſtellt ein 


Schützenhaus Thorn. 


Eine Frau oder Mädchen für den 
Nachmittag zu einem Kinde geſucht 
Coppernizusſtraße 41, 2 Tr. 


C. Dombrowski Buchdruckere 


Katharinenstr. 4 T HORN Katharinenstr. 4. | 
Fernsprecher Nr. 57. 7 | 
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ang von n 


fe enen aller Art 


für den behördlichen, gewerblichen und privaten 
: Bedarf in einfacher und eleganter Ausstattung. : 


ee SE) ee 


5253 Adresskarten, Briefbogen, Briefumschläge, Broschüren, x \ 
Diplome, Eintrittskarten, Fakturen, Festzeitungen, Formulare, 4 | 

Geschäftsbriefe und -karten, Kataloge, Lohnbeutel, Mitteilungen, 

Postkärten, Plakate, Preislisten, Programme, Prospekte, 

Quittungen, Rechnungen, Statuten, Speisekarten, Tanzkarten, 

Tafellieder, Weinkarten, Wechselformulare, Zirkulare u. s. w. \ 


J K | | | 


Spezialität: Familiendrucksachen, als Geburts-, Verlobungs-, 
“oe 0 0 . Vermählungs- und Todesanzeigen 


Moderne Kataloge und Preislisten in sauberster Ausführung. 


Herstellung von Massenauflagen in Rotationsdruck. 


1 a ; Mund ® t Shuhmacjerit ' | 
a H.9nandt,Giitenfabrik,Br.- Stargard. | Petroleumkocher, Balkonwohnung, vermieten Mellen zabe 90. a . . 5 
ni}, ee 70 = = 3 Zimmer, Küche, Entree nebft . Zubehör, e 

| Tapeten! Spirituskocher Y e en e ee Wohnung, 1910 zu verm. 5 Ae 90 ; 


Chorn, Sonnabend den 6. August 1910. 28. Jahrg. 


Dreife. 


(Drittes Blatt.) 
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l 1 Ein fürftlicher Kaufmann. 


7 uristage des Fürſten von Donnersmarck. 
Gui 3 (Nachdruck verboten.) 
ido Graf Henckel, erſter Fürſt von Donners⸗ 


nersmarck in allen Syndikatsfragen gern, etwas 
populär ausgedrückt, der „Hecht im Karpfenteiche“ 
iſt. Das hat ſich auch in der Kali⸗Induſtrie ge⸗ 


wort: „Warum ſollen wir nicht Jagd auf Paviane 
machen?“ Die Körperform des Bergdamaras iſt 
ein kurzer, gedrungener, vierſchrötiger, muskulöſer 


Ungebundenheit bricht zuweilen noch mit elemen⸗ 
tarer Gewalt hervor, aber Unzuverläſſigkeit und 
Unüberlegtheit muß natürlich erſt durch Geſamt⸗ 
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A ns am nächſten Mittwoch, den 10. Au⸗ 
Magna 80. Jahr ſeines Lebens. Er iſt unter den 
endet Deutſchlands ohne Zweifel die inter⸗ 
dcn = Erscheinung. Nicht nur wegen der poli⸗ 

Ei Ar die er Jahrzehnte lang vor und noch 
Muptfagnn den Kuliſſen geſpielt hat, ſondern 

NEE wegen der ganz außerordentlichen 
einige l lichen Macht, die in ſeinen Händen ver⸗ 
12 9917 iegt und die es wohl berechtigt erſcheinen 
en en Bey 0 zu nennen. 

Wel ersmarck entſtammt einem ſchleſiſchen 
e deſſen Aufſtieg und en 
5 1 17. Jahrhunderts durch Lazarus 
die 8 % andelsmann,Hoflieferanten und Kammer⸗ 
& = Kaiſers Rudolf II., begründet wurde. 
m N, 8 uguft 1830 zu Breslau geboren, erbte er 
Feier, feinem jährigen Vater das ſchleſiſche 
8 ie Tarnowitz⸗Neudeck und die freie 
f ant Beuthen, einen Beſitz, mit dem 

1 3 des Erb⸗Oberlandmundſchenken im Her⸗ 
Reden Sal verbunden iſt und zu dem aus⸗ 
Hela st gehören. Infolge ſeiner erſten 
Lache 125 s Blanche de Paiva, geborenen 

r 8 lostau, die eine der gefeiertſten 
dei aris während des zweiten Kaiſer⸗ 


ches 
übe en verbrachte der damalige Graf 
mamzöſif Ei ee von Jahren faſt ganz auf 


Seine genaue Kenntnis von 


zu Frankreich wertvolle 
nd Vermittler zu leiſten, 
ſich vorläufig noch genauer 
155 Das gilt namentlich von dem 
zwiſchen Deutſchl a ue e i ende 
diegsgefahr durch and und Frankreich beſtehende 
amöfſchen ie Ausladung Delcaſſés aus 
er f Kabinette beſeitigt wurde. Im 
Y in Oberb e un 
Mais in Berlin En, im Winter im Klücherſchen 
nut — diese An fübet der Fürst von Donners 
01 — Ha rde erhielt er am 18. Januar 
aulprecend ſeinem Range und ſeinem Vermögen 
Kalter 3 en glänzenden Haushalt. Er ſieht den 
Bein, ufig als feinen Gaſt bei ſich hohe Aus⸗ 
die Beco, darunter der Wilhelm⸗Orden, der für 
N; er zung ſozialer Verdienſte beſtimmt iſt, 
' ne er iſt Wirklicher Geheimer Rat, fist 
Gar 58 85 und Herrenhauſe und hat von der 
585 De Techniſchen Hochſchule den Ehren⸗ 
Meike, he „Ing. erhalten. Seit 1887 iſt er in 
c mit einer vornehmen Ruſſin, Katha⸗ 
bes 55 dow (in erſter Ehe geſchiedener Gemahlin 
Wage chen Juſtizminiſters und nachmaligen 
wählt uns in Rom Nicolai Murawiew) ver⸗ 
der 5 ihm zwei Söhne geſchenkt Hat, 
Ad 5 nd⸗ und Grubenbeſitz, der die Grundlage 
Raten St wirtſchaftlichen Bedeutung des 
ed onnersmarck abgegeben hat, erfuhr eine 
M es vornehmlich in den 70er 
; n. er Fürſt Do 
eech darauf beſchränkt. e 
für 10 ah der ſchleſiſchen Aktiengeſellſchaft 
und dest au und Zinkhütten⸗ĩBetrieb in Lipine 
27 Milz in dieſer Geſellſchaft, deren Kapital 
den 5 Ber Mark beträgt und deren Aktien in 
doterten zehn Jahren durchſchnittlich 400 Proz 
Bari, die dauernde Mehrheit. Auch die alten 
mont Bas des Fürſten, der Herzog von Gra⸗ 
Etat er Marquis de Beauvoir, gehören der 
Shen, 9 der Geſellſchaft ſeit Jahren an. In 
Viterer, at Fürſt Donnersmarck des ferneren 
M der Na der Kattowitzer Bergbau⸗Geſellſchaft 
Veſtre nn hütte und an der Bismarckhütte. Die 
Worten, ‚sen des Fürſten auf dem Gebiete der 
on Induſtrie haben ſich indeſſen allmählich 


Rn bis nach dem Rheinlande und der 
die 5 vorgeſchoben. In dieſer Beziehung 
A enweſen ne Geſellſchaft für Bergbau und 

uber, 1 ie in Naſſau große Eiſenſtein⸗ 
mit 55 Debutsburg Hochfeld Bohrungsanlagen 

5 . von 50 000 Tonnen 

e nied walzwerk in Oberbilk beſi i 
Bergen, Milde Hütte, die augenStietig del den 
\ e Rolle inne zum Roheiſenverband eine wich⸗ 
ung un Be e hat, zu nennen. An der Odermün⸗ 
Marc x der Kontrolle des Fürſten Donners⸗ 
e 1 5 das die Eiſenerze mit 
von Schweden, vom Kaukaſus 

en, den ben merfta bezieht. Dieſes Ane 

id bei Sr ſelbſt präſidiert, bedeckt in 

denne in eine bebaute Fläche von etwa 
feine = und ſtellt in ſozialer Bezie⸗ 
rühme eamten⸗ und Arbeiterwohn⸗ 
. Kraft i 0 enswerte Leiſtung dar. Das Eiſen⸗ 
N viel ei den Montan⸗Verbandsangelegen⸗ 
genannt worden, wie denn Fürſt Don⸗ 


zeigt: Fürſt Donnersmarck iſt an einem der beiten 
Kaliwerke, der Geſellſchaft Salzdetfurth, und an 
der Super⸗Phosphat⸗Fabrit Nordenhamm beteiligt. 
Die Nordenhammer Fabrik betreibt die Verarbei⸗ 
tung von Südſee⸗Phosphaten, denen die junge 
deutſche Kolonialunternehmung ſich mit Erfolg zu⸗ 
gewandt hat. Dem deutſchen Kolonialweſen hat 
Fürſt Donnersmarck von Anbeginn an ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit zugewendet. Er war einer der erſten 
Beteiligten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft Süd⸗ 
weſtafrka, die einſprangen, als er auf Bismarcks 
Appell galt, die von Lüderitz begründeten ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Rechte dem Reiche zu ſichern und aus⸗ 
zugeſtalten. Auch an dem Shantung⸗Bergbau⸗ und 
Eiſenbahn⸗Anternehmen in Tſingtau iſt der Fürſt 
intereſſiert. N 

Große Wichtigkeit für die Zukunft wohnt der 
Beteiligung des Fürſten Donnersmarck an der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Kohlen⸗Induſtrie inne. Hier hat 
er ſich gemeinſam mit dem Schaaffhauſenſchen 
Bankvereine an den Bergwerken und Feldern der 
Gewerkſchaft Trier beteiligt, der bei den kommen⸗ 
den Verhandlungen des Kohlenſyndikates eine 
maßgebende Stimme beſchieden ſein wird. In der 
chemiſchen Induſtrie iſt die Beteiligung des Fürſten 
an der Union⸗Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin 
hervorzuheben, die beſonders die Herſtellung künſt⸗ 
licher Düngemittel betreibt und ſelbſt bei den oben 
erwähnten Südſee⸗Phosphat⸗Intereſſen erheblich 
beteiligt iſt. Und dann iſt noch der Anteil des 
Fürſten an der Altendammer Papier⸗Induſtrie⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und iſt die ihm gehörende Kunitjeidefabrit 
in Stettin zu erwähnen, die von ſeinem Groß⸗ 
neffen, dem Dr. phil. Grafen Hermann Nikolaus 
von Luxburg, geleitet wird. 


Eine beſondere Aufmerkſamkeit verdient das 
Intereſſe, das Fürſt Donnersmarck neuerdings an 
dem Konzern der deutſchen Waffen⸗ und Mus 
nitions⸗Fabriken in Berlin genommen hat, die der 
Löwe⸗Geſellſchaft naheſtehen. Dieſe Geſellſchaft iſt 
die einzige, in der der Fürſt neben ſeinen Stamm⸗ 
Intereſſen perſönlich vertreten iſt. 

Wenn Fürſt Donnersmarck auch auf Berliner 
Gebiete kein eigenes Heim beſitzt, ſondern ſich mit 
einer der prächtigſten Berliner Mietswohnungen 
begnügt, ſo iſt ſeine lebhafte Tätigkeit in Terrain⸗ 
unternehmungen von Groß⸗Berlin doch kein Ge⸗ 
heimnis, 

Dieſer kurze überblick wird gezeigt haben, auf 
wie verſchiedenen Feldern des wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens Fürſt Donnersmarck Einfluß und Entſchei⸗ 
dung beſitzt. Der größte Teil ſeiner Anter⸗ 
nehmungen iſt ſo feſt begründet, daß der Achtzig⸗ 
jährige die Zuverſicht hegen kann, daß die Spuren 
ſeines Wirkens noch lange nach ihm beſtehen 
bleiben werden. £ Novi. 


Die Bergdamara oder Klippfaffern. 


(Nachdruck verboten.) 
In den einſamen Hochgebieten unſeres ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Schutzgebietes, und zwar im Weſten 
des mittleren und ſüdlichen Damaralandes, lebt 
noch ein ſchwarzes Volk, das zu den Kaffern⸗ 
ſtämmen Südafrikas in keinen verwandtſchaftlichen 
Beziehungen ſteht. Dies ſind die ſogenannten 
Bergdamara oder, wie ſie ſich ſelbſt nennen, Hau⸗ 
koin, d. h. Menſchen oder wahre Menſchen. Sie 
werden als die Ureinwohner Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrikas betrachtet. Körperlich ſtehen die Berg⸗ 
damara dem bekannten Typus des ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Negers viel näher als die Kaffern. 
Intelligente Geſichtszüge ſind unter ihnen ſehr 
häufig, und die ganze Anlage der Muskulatur 
deutet auf eine ziemlich große Kraft. Ihre Farbe 
iſt durchgehends ein tiefes, bisweilen faſt ins Bläu⸗ 
liche ſpielendes Schwarz. Die an ſich nicht un⸗ 
ſchöne, tief ſchwarze Farbe iſt aber unter einer 
dicken Schmutzſchicht völlig verborgen, ſodaß der 
Bergdamara faſt aſchgrau erſcheint. Der Hang 
zur Unſauberkeit iſt bei ihnen ſehr groß. Von den 
anderen Eingeborenen haben ſie deshalb den 
Ehrentitel „Khaubdamara“, d. h. Dreckdamara, er⸗ 
halten. 

Wie die Buſchleute, ſo ſtehen auch die Berg⸗ 
damara unter den Eingeborenen Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrikas auf der niedrigſten Stufe der Kultur; fie 
gehören zu den ärmſten Schichten der Bevölkerung. 
Die Herero und Hottentotten gefallen ſich darin, 
von den Bergdamara zu ſagen, ſie ſtammten von 
den Pavianen ab. Wegen ihrer großen Neigung 
zum Stehlen, das dem Bergdamara zur zweiten 
Natur geworden, wurden ſie von den Herero nieder⸗ 
geknallt, wo man ſie fand. Nicht ſelten kam es 
vor, daß die Kinder, wenn ſie abends, nachdem ſie 
ſich tagsüber im Felde ihre Nahrung geſucht hatten, 
zur heimatlichen Werft zurückkehrten, ihre Eltern 
und Geſchwiſter ermordet und die Werften zerſtört 
vorfanden. Wenn die Miſſionare den Hereros 
Vorhaltungen darüber machten, gaben ſie aus Ant⸗ 


Bau. Kräftiger Knochenbau mit maſſiven Mus⸗ 
keln und hervorragender Körperkraft iſt ſogar den 
Weibern eigen. Eigentümlich ſind bei Männern 
und Weibern die zahlreichen Falten der Oberhaut 
am Knie, die durch die Sitte, in kauernder Stellung 
auf den Ferſen zu hocken, ſodaß ſich Ober⸗ und 
Anterſchenkel berühren, entſtanden find. Das alte 


Volksabzeichen der Bergdamara beſtand darin, daß 


ſie ſich faſt ausnahmslos das erſte Glied des kleinen 
Fingers der linken Hand amputierten; es ſollte 
Glück und Fülle für den Lebensweg bedeuten. 
In neuerer Zeit hat man von dieſer Unfitte abge⸗ 
laſſen, was hauptſächlich den Lehren der Miſſionare 
zu verdanken iſt. 

Ein Heimatgefühl kennen die Bergdamara nicht. 
Ihre Wohnplätze ſind ſtets nur flüchtige Nieder⸗ 
laſſungen; ſie verlegen dieſes fortwährend, je nach⸗ 
dem die Natur ihnen Nahrung bietet. In die 
höchſten, verſteckteſten Schlupfwinkel der Berge und 
Felſen ziehen ſie ſich zurück. Ihre Hütten aus 
Buſchwerk und Dornen ſtellen ſie auf die denkbar 
einfachſte Art her. Ebenſo einfach iſt die Lebens⸗ 

ewohnheit dieſes Volkes. Als Viehzüchter und 
Herdenbeſitzer kommen ſie nicht inbetracht. Auf 
größeren Miſſionsſtationen beſitzen ſie kleine 
Herden von Kleinvieh und betreiben dort etwas 
Gartenbau. In ihren Gärten ziehen ſie Kürbiſſe, 
Melonen und Mais, wofür ſie ſich bei den Kauf⸗ 
leuten Vieh, Kleider, Reis, Kaffee und Haus⸗ 
gerätſchaften, wie Eimer, Töpfe und Becher, die 
ſonſt in der Wildnis nicht bei ihnen exiſtieren, 
kaufen. Anders jedoch iſt es mit den in den ver⸗ 
ſteckteſten Schlupfwinkeln der Berge wohnenden 
Bergdamara; ihnen dienen alle möglichen jagd⸗ 
baren Tiere, wie Antilopen, Schakale, Hyänen, 
kurz, das Fleiſch aller größeren und kleineren Tiere, 
deren ſie habhaft werden können, zur Nahrung. 
Weiße Ameiſen und Raupen gelten als Leckerbiſſen. 
Eidechſen und Mäuſe ſtehen nicht minder auf 
ſeinem Speiſezettel; auch Aas jeglicher Art iſt ſehr 
beliebt. Eine beſondere Freude für den Berg⸗ 
damara iſt die Heuſchreckenplage. Wenn dieſe Tiere 
das Land in ungeheuren Scharen heimſuchen, dann 
hat er wirklich gute Tage und lebt auf Wochen 


hinaus in Saus und Braus. Ebenſo mannigfaltig 


iſt die vegetabiliſche Nahrung der Bergdamara. 
Wie die Buſchleute kennen auch ſie eine Menge 
von wildwachſenden Beeren, Früchten und Wur⸗ 
zeln, die ſich zum Genuſſe eignen und die von den 
Weibern geſucht und in verſchiedenartigſter Weiſe 
zubereitet werden. Wie aber ein jedes Volk neben 
ſeiner gewöhnlichen Nahrung noch beſondere Ger 
nüſſe hat, jo auch die Bergdamara, und ſolche haben 
ſie in einem berauſchenden Honig⸗ und Zuckerbier 
gefunden. Bei der Zubereitung dieſes Bieres ge⸗ 
brauchen ſie unter anderem Hülſenfrüchte tragende 
Pflanzen und — Hühnerdung. Am das wunder⸗ 
bare Gemiſch noch ſchmackhafter zu machen, wird in 
heißem Waſſer gelöſter Honig hineingetan, ſodaß 
Alkoholgärung eintritt. Mit gleicher Leidenſchaft 
fröhnen Mann und Frau dem Genuß des Rauchens 
von wildem Hanf. Dieſer hat eine ſtark betäubende 
Kraft, und da die Bergdamara den Rauch nicht 
ausſtoßen, ſondern hinunterſchlucken, kann man 
häufig beobachten, daß Mann und Frau bewußtlos 
zu Boden ſinken. Die ehelichen Bande zwiſchen 
Mann und Frau ſind bei dieſem Volke nicht 
gerade ſehr feſt, und mit ihrem ſittlichen Ver⸗ 
ſtändnis iſt es traurig. Fälle von Blutſchande ſind 
nicht ganz ſelten unter ihnen. Trotz der Armut 
betreibt der Bergdamara Vielweiberei, und das 
noch ſchändlichere Gegenſtück zu dieſer, die Viel⸗ 
männerei, fehlt auch nicht ganz. 


Wie bei allen Negervölkern, ſo ſpielen auch bei 
den Bergdamara die Zauberdoktoren mit ihren 
Betrügereien und Zauberſprüchen eine traurig⸗ 
unheilvolle Rolle. Dieſe ſind auch die erbittertſten 
Feinde des Evangeliums, wenn die Miſſionare 
ihnen mit dieſem nahe zu kommen verſuchen. 
Feierlichkeiten und Beerdigungen werden nur bei 
Großleuten vollzogen; die anderen werden wie ein 
Tier ohne jede Zeremonie und Totenklage einfach 
in die Erde verſcharrt. Die Erholung der Berg⸗ 
damara bilden ihre eigenartigen Tänze, die das 
Auge jedes einzelnen Fremden feſſeln. Bei der 
Aufführung derſelben vergeſſen ſie vollſtändig das 
Elend ihres Daſeins; in einem eigentümlichen 
Hin⸗ und Herſpringen tanzen bei hellen Vollmonds⸗ 
nächten Männer und Frauen, jung und alt die 
ganze Nacht hindurch. Der zweifelhaften geiſtigen 
Begabung der Bergdamaras ſtehen indes Charakter- 
eigenſchaften gegenüber, die die Bedeutung dieſes 
Zweiges der Eingeborenen durchaus nicht unter⸗ 
ſchätzen laſſen. Dazu gehört ihre Anfprucstofigteit 
und natürliche Beſcheidenheit. Gutmütigkeit, Ar⸗ 
beitswilligkeit und Sparſamkeit ſind weitere 
Eigenſchaften, die den Bergdamara beſonders ge⸗ 
eignet machen, in dienender Stellung unter der 
Botmüßigksst der Weißen zu leben. Der Hang zur 


erziehung des Volkes beſeitigt werden, ehe mit den 
Leuten als einem beſtändigen Arbeiterſtande zu 
rechnen iſt. 

Die Überreſte der Bergdamaras find durchweg 
zuſammenhangloſe Volksſplitter geworden. Erſt 
nachdem die rheiniſche Miſſion größere Teile auf 
verſchiedenen Miſſionsſtationen geſammelt hatte, 
iſt unter dieſe wieder etwas mehr Zuſammenhang 
gekommen. Durch die Miſſion und durch das Ein⸗ 
greifen der Regierung iſt für die Bergdamara 
geradezu eine ganz neue Zeit angebrochen. Groß 
war die Freude unter den Bergdamaras, als Ge⸗ 
neral Leutwein ſeinerzeit ihnen den Platz Okom⸗ 
bahe, wo jetzt vollends eine Bergdamaragemeinde 
beſteht, zur Nutznießung übergab; ſie wurden da⸗ 
durch für immer zu Freunden der deutſchen Regie⸗ 
rung gemacht. „Wir ſind jetzt Leute des deutſchen 
Kaiſers“ — hieß es bei ihnen — „und brauchen 
uns von den Herero nichts mehr ſagen zu laſſen.“ 
Die Bergdamara werden vielfach als Arbeiter 
beim Häuſerbau benutzt, und fie leiſten dabei vor⸗ 
zügliche Dienſte. Die mühſelige Arbeit des Lehm⸗ 
tretens frühmorgens in dem kalten Lehm, das 
Heraufexpedieren des Materials aus der Grube 
auf die Arbeitsſtelle iſt gewiß keine leichte Arbeit; 
die Hottentotten ſtreiken ſofort, die Bergdamara 
dagegen halten die Anſtrengung mit Leichtigkeit 
aus, Männer ſowohl wie Weiber. Ihre körper⸗ 
lichen Eigenſchaften qualifizieren ſich durchaus zum 
Erwerb durch Arbeit. Dazu kommt, daß ſie geringe 
Anſprüche an Lohn machen; meiſt arbeiten ſie nur 
gegen Koſt, was darüber iſt, erbitten ſie ſich am 
Schluß ihrer Arbeitsperiode in Geſtalt von Klein⸗ 
vieh aus, das ſie hüten wie ihren Augapfel. 

Der Anſiedler oder Farmer in Südweſtafrika 
kann nicht die gewöhnlichen Handlangerdienſte ver⸗ 
richten; ſie halten ihn auf und hindern jedes 
Unternehmen; er muß gute, zuverläſſige und 
billige Arbeiter haben. Die guten Eigenſchaften, 
verbunden mit einer reſpektablen phyſiſchen Ar⸗ 
beitskraft, laſſen den Bergdamara als zukünftigen 
Arbeiter im Schutzgebiete hochbedeutſam erſcheinen 


und geben uns die Hoffnung, daß es leicht ſein 


wird, aus ihnen ſtetige und ſich ſelbſt unter⸗ 
haltende Gemeinden zu bilden. Allerdings bedarf 
es noch langjähriger Erziehung, um aus diefem 
Rohmaterial ein wirklich gutes, zuverläſſiges 
Arbeitsvolk heranzuziehen. Gut und billig iſt der 
Bergdamara jetzt; hoffentlich wird die Zukunft 
ihm auch die Tugend der Treue, Zuverläſſigkeit 
und Ehrlichkeit anerziehen! Hans Fiſcher. 


Das Geiſha-CTheater. 


Eine Kunſtwanderung in Japan. 
Von Alexander v. Bic zö. 


—— Machdruck verboten.) 
Kyoto mit ſeinen faſt 400 000 Einwohnern und 
ſeinen 1000 Tempeln iſt die heilige Stadt der Ja⸗ 
paner. Aber ſie hat nicht nur viele Götzentempel, 
ſondern auch ihre Luſtbarkeiten. Die Reiſegeſell⸗ 
ſchaft, mit der ich in die Stadt gekommen war, 
hatte den erſten Tag nach der Ankunft dazu benützt, 
einige Buddha⸗Tempel, die ſchöne katholiſche 
Kirche, die von einer reichen franzöſiſchen Dame 
erbaut worden iſt, und das Nathaus zu beſichtigen, 
und vernahm dann mit großem Intereſſe die Mit⸗ 
teilung des „Guide and Interpreter“, daß abends 
ein Maitanz der Geiſhas zu ſehen wäre. Einſtim⸗ 
mig wurde ſofort beſchloſſen, den Schluß des Tages 
dieſer Programmnummer zu widmen. Nebenbei 
bemerkt, wird der Begriff „Geiſha“ außerhalb Ja⸗ 
pans zumeiſt falſch gedeutet. Man verſteht 
darunter im Lande keinesfalls ein leichtfertiges 
Mädchen. Die Geiſha iſt eine Tänzerin, die für 
ihren Beruf eine ſorgfältige und ernſte Erziehung 
genoſſen hat. Sie muß tanzen, ſingen und muſi⸗ 
zieren lernen, und man verlangt von ihr, daß fie 
japaniſche Konverſation zu führen und engliſch die 
notwendigſten Antworten zu geben verſteht. So hat 
die Geiſha die Stellung eines geachteten Mädchens 
— ſolange ſie nicht ſelbſt dieſe Stellung preisgibt, 
und in Kyoto, Tokio und den anderen großen 
Städten beſtehen eigene Geiſhaſchulen, in welche 
angeſehene Familien ihre Töchter ſchicken, etwa jo 
wie man fie bei uns Tanziäulen oder Schauſpiel⸗ 
ulen beſuchen läßt. e 
5 In ni aa dieſer Art, verbunden mit 
einer großen Bühne, ſollten wir geführt werden. 
Wir beſtiegen um 9 Uhr abends vor unſerem Hotel 
die Nikſchawagen, welche den ganzen Tag zu unſe⸗ 
rer Verfügung ſtanden, und fuhren nach dem „Ka⸗ 
mogawaodori“, wie das Etabliſſement japaniſch 
heißt. Das Haus, in welches wir eintraten, ließ 
für den Europäer nur durch eine reichlichere 
Lampionbeleuchtung eine beſondere Beſtimmung 
erraten. Es war ein einſtöckiger Holzbau mit der 
obligaten Veranda im oberen Geſchoß. Vom Vor⸗ 
raum ging es über eine Treppe hinauf in ein 
mittelgroßes Gemach, in deſſen Mitte ein niederer 
Tiſch mit einem Seſſelchen ſtand, während gegen⸗ 


über auf drei Seiten des Zimmers Hldarzige 
Bänke ſich hinzogen und für eine Zahl von Zu⸗ 
ſchauern (höchſtens für 30 Perſonen) kleine Seſſel 
bereit ſtanden. Wir wurden eingeladen, Platz zu 
nehmen, und erfuhren von unſerem Führer, daß 
uns vorerſt Gelegenheit geboten ſei, der allen Ja⸗ 
panern ſo wichtigen „Teezeremonie“ beizuwohnen. 
Auf den Seſſeln ringsum hatten ſchon einige Euro⸗ 
päer ſich niedergelaſſen, während in der Mitte des 
Zimmers, auf der Matte, die den Fußboden be⸗ 
deckte, eine Anzahl von Japanern und Japane⸗ 
rinnen in der bei ihnen üblichen Weiſe auf den 
eigenen Beinen hockte. Wir nahmen die angebote⸗ 
nen Plätze ein und warteten auf die Entwicklung 
des fremdartigen Schauſpieles, dem vorläufig noch 
das Wichtigſte fehlte: die Geiſhas. 

Nach wenigen Minuten öffnete ſich die Tür und 
herein trippelten hintereinander etwa 10 oder 12 
niedliche kleine Mädchen, Kinder im Alter von 
8 bis 10 Jahren. Jedes der putzigen Dinger war 
mit buntem Kleidchen feſtlich geſchmückt, wobei Rot 
und Gelb eine große Rolle ſpielten, und hielt ein 
Schälchen in der Hand. Vor jedem von uns blieb 
eines der Mädchen ſtehen, machte eine tiefe Ver⸗ 


beugung, ſtellte das Schälchen vor den Gaſt hin und 


trippelte wieder hinaus. Das alles geſchah mit 
tiefem Ernſt in den Mienen und ſelbſt wenn einer 
von uns lachte, gelang es ihm kaum, auch ſeiner 
kleinen Hebe ein Lächeln zu entlocken. Wir waren 
von dieſem erſten Teil der Teezeremonie, von der 
wir ſchon viel gehört hatten, entzückt, und nur ein 
Umſtand ſtörte unſere Freude: daß man die leben⸗ 
den Nippesfigürchen, welche da agierten und deren 
ſchönſter Schmuck ihr kindliches Weſen ſein konnte, 
grell rot und weiß geſchminkt hatte, als ob dieſe 
jüngjte Jugend noch einer Korrektur bedürfte. 
Doch das iſt in Japan ungeſchriebenes Geſetz: zum 
Feſtkleide der Frau ohne Anterſchied ihrer Jahre 
gehört die Schminke. Haben doch früher (und auf 
dem Lande geſchieht das vielfach noch heute) die 
verheirateten Frauen die Zähne ſich ſchwarz ge⸗ 
färbt, was einen abſcheulichen Anblick gewährt, 
wenn eine ſolche Frau den Mund öffnet — und 
auch die Frauen in Japan halten den Mund häu⸗ 
figer geöffnet als geſchloſſen. 

Unſer Führer erklärte uns nun, daß die kleinen 
Mädchen Schülerinnen der Geiſhaſchule ſeien und 
hier vor allem in den guten geſellſchaftlichen Um⸗ 
gangsformen unterwieſen würden. Bald darauf 
kamen die eifrigen „bakſchierlichen“ Mädchen in 
derſelben Ordnung wie früher wieder hereingezogen 
und jede ſtellte nach neuerlicher Verbeugung ein 
Täßchen mit einem Stück Kuchen vor „ihren“ Gaſt 
hin. Nun folgte der „Clou“ der Teezeremonie — 
eine erwachſene Geiſha, abſolvierte Hörerin des 
Inſtitutes erſchien, ebenfalls gekleidet in alle 
Farben des Spektrums und ſelbſtverſtändlich auch 
wieder grell geſchminkt. Sie verbeugte ſich (der 
Damenknix des Okzidents iſt in Japan unbekannt), 
nahm hinter dem Tiſchchen Platz und begann vor 
aller Augen den Tee zu bereiten, indem ſie in einen 
vorbereiteten Samowar mit heißem Waſſer die 
Teeblätter ſchüttete. Dann wurden ihr von den 
kleinen Zukunftsgeiſhas unſere Schälchen gereicht, 
die ſie füllte und die man uns alsdann zurück⸗ 
brachte. Wir guckten hinein und erblickten eine 
verdächtig ausſehende grüne Flüſſigkeit, die wir — 
wie uns geſagt wurde — in drei Abſätzen aus⸗ 
trinken ſollten, notabene: ohne Zucker. Wir gingen 
aus internationaler Höflichkeit gegen Land und 
Leute unerſchrocken ans Werk, aber nur wenige von 
uns löſten die ſchwierige Aufgabe. Die meiſten 
Europäer möchten vielleicht dieſe Art von Tee 
lieber in drei Abſätzen ausſpucken, womöglich noch 
ehe ſie ihn getrunken haben. Das war nun freilich 
hier nicht erlaubt, aber die meiſten Teeportionen 
blieben unausgetrunken. Ebenſo erging es den 
ſervierten Kuchenſtückchen, die den Mandolettibäcke⸗ 
reien ähnlich waren, wie ſie in den Straßen von 
Wien für das Publikum vom Schuſterjungen ab⸗ 
wärts feilgehalten werden. Geſprochen, geſungen 
oder muſiziert wurde dabei nicht. Das war die 
Teezeremonie, die wir nach einer halben Stunde 
glücklich hinter uns gebracht hatten und die nur 
für einen kleinen, ausgewählten Kreis der Theater⸗ 
gäſte zugänglich geweſen war. Jetzt erſt erwartete 
uns der Kunſtgenuß des Maitanzes im Geiſha⸗ 
theater; nach dem Gaumen ſollten Auge und Ohr 
ſich ergötzen. 

Wir wurden wieder eine andere Stiege hinab⸗ 
geführt und gelangten in den ziemlich großen Pro⸗ 
duktionsſaal auf den bevorzugteſten Platz desſelben. 
Der ganze Zuſchauerraum mochte ungefähr 500 
Perſonen faſſen. Vor dem noch herabgelaſſenen 
Vorhang befand ih ein nur mit Matten bedecktes, 
dem einfacheren japaniſchen Publikum vorbehalte⸗ 
nes Parterre. Hinter demſelben erſtreckte ſich eine 
mit Bänken verſehene Terraſſe, deren erſte Sitz⸗ 
reihe uns eingeräumt wurde, und dahinter war 
noch ein zweites erhöhtes Sitzparkett untergebracht. 
Logen gab es nur im erſten Rang. Der Platz, 
welchen in den europäiſchen Theatern das Proſze⸗ 
nium einnimmt, war hier nicht in den Zuſchauer⸗ 
raum einbezogen. Erſt nach unſerem Eintritt 
wurden die Türen für das übrige Publikum geöff⸗ 
net, und nun ſtrömten in raſcher Aufeinanderfolge 
die einheimiſchen Beſucher des Theaters herein, 
um ſehr zwanglos die Matten des Parterres zu 
okkupieren. Männer, Frauen und Kinder nahmen 
mit untergeſchlagenen Beinen Platz, wo es ihnen 
gerade paßte, Bekannte grüßten ſich und rückten bei⸗ 
ſeite, um für die Neuangekommenen Platz zu 
ſchaffen. Man lachte, plauderte, einige laſen auch 
ihre Zeitungen, viele Männer rauchten. Mehrere 
Beſucher ſtreckten ſich aber auch der Länge nach aus, 
um — den Kopf auf ein kleines mitgebrachtes 
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Ein Denkmal für den Komponisten des Volksliedes 


„sah ein Knab ein Röslein stehn” 


Dem Komponiſten der allbefannten Melodie 
zu Goethes „Sah ein Knab' ein Röslein 
ſteh'n“, Heinrich Werner, iſt in ſeinem Geburts⸗ 
orte Kirchohmfeld bei Worbis in der Provinz 
Sachſen ein Denkmal geſetzt und dieſer Tage 
eingeweiht worden. Werner, der 1800 geboren 
war, hat nur ein Alter von 43 Jahren er⸗ 
reicht. Die Mittel zu dem Denkmal wurden 
auf Betreiben des Vereins für eichsfeldiſche 


Heimatkunde in ganz Deutſchland geſammelt; 
den Platz, eine Erhöhung nahe der Dorflinde, 
gab die Gemeinde Kirchohmfeld her. Zu der 
Einweihungsfeier hatten ſich 40 Vereine mit 
mehr als 1200 Sängern eingefunden. Mächtig 
erſchollen, von dem geſamten Chor geſungen, 
die Klänge des trauten Volksliedes. Die Feſt⸗ 
rede hielt Rektor Egert aus Duderſtadt. 


Kiſſen gebettet — noch vor der Vorſtellung der 
Ruhe zu pflegen. Im Seitengang des Parterres 
wurde zeitweilig ein Angeſtellter des Theaters 
ſichtbar, der die Menge durch laute Zurufe auf⸗ 
forderte, die noch fortwährend eintreffenden Be⸗ 
ſucher durchzulaſſen und ihnen das Platznehmen zu 
ermöglichen. Einige zu ſpät Kommende konnten 
nicht mehr anders ins Parterre gelangen, als daß 
ſie über die Rampe der Bühne kletterten, was vom 
Publikum mit ironiſchem Beifall begrüßt wurde. 
Endlich ertönte ein Glockenzeichen. Der Vorhang 
blieb unten, aber links und rechts fielen Drape⸗ 
rien, die bis jetzt das Proſzenium verdeckt hatten, 
zu Boden, und auf jeder Seite wurden 17 Geiſhas 
ſichtbar, welche das Orcheſter bildeten. Sie ſaßen 
in Doppelreihen und hielten Muſikinſtrumente, die 
uns fremdartig erſchienen, in den Händen. Anſer 
Begleiter erklärte uns dieſe Muſikwerkzeuge. Da iſt 
einmal das Samiſen, ein dreiſaitiges Zupfinſtru⸗ 
ment, welches am eheſten unſerer Mandoline ver⸗ 
gleichbar iſt, dann ein ebenfalls mit drei Saiten 
verſehenes Streichinſtrument Kokuo, auf welchem 
mit einem hölzernen Bogen geſpielt wird, dann 
endlich ein Saiteninſtrument mit ſehr langem 
Hals, das Koto. Da jedes dieſer Inſtrumente nur 
über drei Saiten verfügt, ſo iſt von vornherein die 
Monotonie der Muſik geſichert. Vielleicht ſoll das 
gemildert werden durch die ebenfalls in Verwen⸗ 
dung genommenen Schlaginſtrumente. Das find 
hölzerne Trommeln, die aber nicht mit irgend 
einem Fell überzogen ſind, ſondern auf beiden 
Seiten einen hölzernen Boden haben. Auf dieſen 
wird mit beiden Händen oder mit Holzſtücken 
darauf losgeſchlagen. Schließlich geſellt ſich noch 
ein ſehr zweifelhaftes Blasinſtrument dem Orcheſter 
hinzu; es iſt dies keine Flöte, keine Klarinette, 
keine Oboe, einfach nur ein ſchrilles Pfeifen, von 
welchem aber die jeweilige Bläſerin einen möglichſt 
häufigen und anerkennenswert kräftigen Gebrauch 
macht. Von dieſen Inſtrumenten wurde die Muſik 
gemacht, die wir nun zu hören bekamen. Zu hören, 
aber nicht zu verſtehen. Die japaniſche National⸗ 
muſik hat keine Harmonie nach unſeren Begriffen, 
keinen Rhythmus, keine Melodie. Wenn durch die 
muſikaliſchen Geräuſche der Muſikkapellen ſolcher 
Art Gefühle zum Ausdruck gebracht oder hervor⸗ 
gerufen werden ſollen, ſo kann der Europäer nicht 
begreifen, was für Gefühle das ſein könnten. Wir 
hatten alle Mühe, bei dem Anhören dieſer Art von 
Muſik ernſt zu bleiben oder wenigſtens auf jene 
ſtille Heiterkeit uns zu beſchränken, welche dem 
Japaner ſelbſtverſtändlich und daher geſtattet iſt. 
Viel lieber hätten wir laut herausgelacht. Am 
ſtärkſten war die Verſuchung hierzu, als der Geſang 


der Muſikerinnen begann. Nicht genug damit, daß 
fie bisher getrommelt, gepfiffen und auf den Sa⸗ 
miſen ꝛc. wimmernde Töne hervorgebracht hatten, 
fingen fie plötzlich zu miauen an. Es iſt keine Über⸗ 
treibung und keine bildneriſche Ausſchmückung, 
wenn man „miauen“ ſagt. Denn ganz deutlich 
und mit durchdringender Schärfe ſchreien ſie und 
jammern ſie dabei, wie bei uns des Nachts Katze 
und Kater zur Verzweiflung der Nachbarſchaft 
ihre Duette vortragen. Beſondere Rufe hörte man 
ab und zu von einer der Muſtkerinnen, welche alſo 
offenbar die Dirigentin des Konzerts iſt. Sie 
ſchreit in ähnlichem Tonfalle wie ihre Kolleginnen, 
aber viel ſchriller, heftiger und abgeriſſen mitten 
in den Geſang der anderen hinein, das iſt dann 
jedesmal ein Signal für die Muſikerinnen, die 
daraufhin das Pfeifen ſein laſſen und das Trom⸗ 
meln beginnen, oder mit dem Trommeln 
ausſetzen, um auf den Samiſen zu klimpern, fo 
lange, bis die Dirigentin wieder ſchreit und daher 
wieder eine neue Strophe des ſchönen Muſikſtückes 
beginnt. Nach der Ouvertüre, wenn es als eine 
ſolche aufzufaſſen war, und nach einigen Tam⸗tam⸗ 
Schlägen hinter der Szene ging endlich der Vor⸗ 
hang in die Höhe, und die Vorgänge auf der Bühne 
begannen nun unſer Intereſſe in Anſpruch zu 
nehmen. Von jeder Seite des Proſzeniums mar⸗ 
ſchierten je 16 Tänzerinnen auf die Bühne. Sie 
unterbrachen ihren Einzug mehrmals durch tanz⸗ 
artige Bewegungen und durch Knixe vor dem 
Publikum und gegeneinander. 

Endlich waren ſie auf der Bühne angelangt, die 
in hübſchen Dekorationen eine japaniſche Landſchaft 
darſtellte, und hier begann nun inmitten eines bun⸗ 
ten Rahmens eine Reihe von Tänzen, die mehr 
Pantomimen genannt werden mußten. Aber auch 
in dieſe vermag das Verſtändnis des Europäers 
nur ſchwer einzudringen, denn was uns eine zür⸗ 
nende oder eine freudige Bewegung iſt, hat in Ja⸗ 
pan keinesfalls immer dieſelbe Bedeutung, und da 
der Tanz nur ſtellenweiſe von kurzen Geſangs⸗ 
ſtellen begleitet wird, deſſen Sprache man natürlich 
wieder nicht verſteht, ſo iſt es ausgeſchloſſen, in die 
„Handlung“ der vorgeführten Pantomime einzu⸗ 
dringen. Von großer Schönheit ſind bei der 
ganzen Vorſtellung die Dekorationen auf der 
Bühne, welche fortwährend wechſeln, und zwar 
werden die einzelnen Soffitten bei offener Bühne 
ausgetauſcht, beziehungsweiſe durch raſche Wen⸗ 
dungen, durch Auf⸗ und Niederklappen von einzel⸗ 
nen Teilen der Dekoration verändert. In der Land⸗ 
ſchaft, welche wir zuerſt ſahen, erſchienen plötzlich 
wie mit einem Zauberſchlag blühende Kirſchbäume, 
aleich darauf wurde die Bühne in das Innere 


eines japaniſchen Hauſes verwandelt, wieder 1 
ſahen wir eine entzückende Winterlandſchaft, per 
einen Teich mit einer Brücke, und inzwiſhed. 
ſchienen die Tänzerinnen immer wieder in a ire 
Koſtümen. Einmal hatten ſie dabei bunte 887 
in der Hand, einmal Pfeile, im nächſten ren 
wieder Kirſchblütenzweige, und ihre Tänze w 
immer von ſehr viel Mimik begleitet un 
großer Grazie durchgeführt. 
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Im japaniſchen Publikum gab es vn ae 

laute Beifallsrufe und als der Vorhang IC) 
wurde viel mit den Händen geklatſcht. 
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Wir hielten bis zum Ende der Vorst den 
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und freuten uns immer wieder an den ma 


und poetiſchen Bildern auf dem , gott j 


man uns aber eigentlich mit den Tänze 


ſagen wollen, das war uns vollſtändig En 99 
blieben. Immerhin verließen wir befri a 
Saal. Man nahm uns bei der Tür die Abe jedet 


wieder ab, die man uns umgebunden hatte goht 
von unſeren Rikſchamännern ſuchte ſich leine ande 
gaſt heraus und dann ging es unter der ine in 
tung unzähliger Papierlaternen, von denen 10 0 
mächtiger Größe auch vor jeder Rikſcha ang 
war, wieder dem Hotel zu. 


Vor und hinter uns drängte ſich die u 
Menge der Japaner. Sie waren erſchttül, 0 
befriedigt von dem Verlauf der Theatervorſ he 
und da ſie ſchließlich beſſer wiſſen müſſen, Pen) 
Kunſt ihnen gut tut, jo hatten wir keinen 19 N 
ihnen ihre Zufriedenheit und ihre Begeiſter de 
neiden und zu verübeln. Die neue Bühnen Soda 
Japaner, das Schauſpiel, in welchem Frau 
Dako ihre Triumphe feiert, iſt den breiten geint 
ten noch wenig bekannt. Es iſt jedenfalls u 
Heimatkunſt und beſitzt nicht den Erdgeru na 
den Produktionen der Geiſhas anhaftet. 5 wild 
zig Jahren, wo vieles in Japan anders e 4 viel 
werden fie vielleicht Shakeſpeare und Sardo 


leicht ſogar Schiller ſpielen. — 


Mannigfaltiges. 10 

(Ein Bubenſtreich) iſt kü det 
Borken (Weſtfalen) verübt worden. 

Nacht zum Sonntag wurden die NO Ab⸗ 


handenen 5 hiſtoriſchen Pfeiler des nicht 
bruch ftehenden alten Rathauſes von Durd 
würdiger Hand zu Falle gebracht. des 


bau 


dieſe Tat iſt der geplante Wlederaufſſ for) 


Rathauſes auf derſelben Stelle MT 
orden. ® 
aan er Li 
ner Bank) Zu der erfolgten erg 
des Direktors der Lünener Bank, ah 
werden noch folgende Einzelheiten ben 
Da ein Antrag auf Eröffnung delk Kon, 
der Lünener Bank geſtellt war, or 
Erſte Staatsanwalt von Dortmund, 
nach Rückſprache mit dem Konkſ 1 Ou 
der Niederdeutſchen Bank den Dir" d 1 
auf, nach Dortmund zu kommen 155 Hit 
über den Stand der Bank auszulaſſen „on 
Auskünfte, die Quantz erteilen mußte. fog 
jammervoll. Die Lünener Bank be 1 übet 
ihrer verhältnismäßigen Kleinheit 11 0 außer 
Millionen Mark Verbindlichkeite ion 


zwei ö 
dem Aktienkapital, das ſich auf eine beſtellte 
beläuft. Der Erſte Staatsanwalt Juan 
hierauf die Kriminalpolizei und ließe ver, 
im Gebäude der niederdeutſchen überraſch 
haften. Quantz ſchien davon nicht gefehl 
zu werden. Er blieb ruhig un 9 geh 
(Ein Staatsluftſchiff für den Nen, 
identen ine vielgeleſene t au 
horten Zeitung aerbſenklicht eine NR, 


ihrem Leſerkreiſe, in welcher ein zum anke en 
der Originalität nicht entbehrender Ge 
wickelt wird. 
macht, daß die Volksvertretung der den 
Kongreß für ihr erwähltes Oberhaupt gen las 
ppc an 1115 N Seil 2 min 
ge. Die Luftſchiffahrt iſt gegenw alen d 
der Urheber dieſer Adee, fewelß vorge oe 1 


ne 
8 af er Werbe 


lag % 
Es wird darin der So Be 


der Lenker und Repräſentant eines r in u 8 


mächtigen Landes unbedingt imſtande Mi 
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